
Bezagepeets durch ete Poſt RM 2,40 ohne Beſtellgelo, ourch Boten RM 2,„- frei
Hans monat Kusgadeſtellen Hälterſte. e (Hauptſt.) a. Gotthardtſte. 38. Im Falle

DHoherer Gewalt (Strelk) deſteht kein Ruſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung.

Morſoburger Kerior
Anzeigenpeels füe den s geſpaltenen Milltmeterraum 10 Pf., im Reklameteſt
geſpalt.) 30 Pf. Für Chiffre u. Nachweiſungen 30 Pf. Rufſchl. Famſlienanzeigen

ermäßigt Rabatt nach Tarif. Poſtſcheckkonto Leipzig 16654. Fernruf 100 und 101.

Mittwochausgabe

Die heutige Kummer umfaßt 10 Seiten

Keues in Kürze.
Wie wir erfahren, hat ſich die deutſche Aus

fuhr für die zweite Hälfte des April weiter ge-
beſſert. Ueber Hamburg wird außerdem ein aller
dings vorläufig noch geringer Rückgang der Ein-
fuhr gemeldet.

Jn einer Verſammlung Berliner Jnduſtriellen
wurde der Arbeitslohnverluſt der Arbeitnehmer
allein in Berlin und im Regierungsbezirk Pots-
dam durch die Feier des 1. Mai auf insgeſammt
ſechs Million Mark beziffert. Weder in England,
noch Jtalien und in den Vereinigten Staaten
haben in dieſem Jahre die Gewerkſchaften Parolen
zur Maifeier ausgegeben.

Die Londoner „Times“ meldet aus Paris:
Parker Gilbert hat ſeinen für Wochenende an
geſagten Beſuch auf kurz vor Pfingſten verſchoben.
Die Beſprechungen in der Reparationskommiſſion
werden damit abermals vertagt. Man nimmt an,
daß Parker Gilbert mit konkreten Vorſchlägen der
endgültigen Reparationsregelung nach Paris
kommt.

Wie ſchweizeriſche Blätter aus Genf melden,
wird auch die Junitagung des Völkerbundrates
keinen deutſchen Räumungsantrag vorfinden,
was die Pariſer Zeitungen ſchon vor acht Tagen
gemeldet hatten.

Der deutſche Botſchafter in Paris ſprach im
dortigen Auswärtigen Amt die beſten Wünſche
Dr. Streſemanns für eine baldige Geneſung
Briands aus und unterhielt ſich mit dem General
ſekretär des Auswärtigen Amtes, Berthelot, über
die deutſche Antwort auf den Kelloggſchen Kriegs
verzichtsvorſchlag,

Die Pariſer Preſſe berichtet über den Empfang
der deutſchen Ozeanflieger in Neuyork, daß noch
niemals Ausländer ſo herzlich in Neuyork
empfangen worden wären. Der Pomp entſpreche
den Empfängen, die Herrſchern in europäiſchen
Hauptſtädten zuteil würden.

Bisher beſtanden, wenn auch in ſtark ver
mindertem Maße, in Petersburg immer noch die
deutſchen Kirchenſchulen, die einen außerordentlich
guten Ruf genoſſen. Wie jetzt gemeldet wird,
haben die Sowjetbehörden den beiden deutſchen
Direktoren Prof. Wulfins und Kleinberg die Kün
digung zugeſtellt mit der Begründung, daß die
deutſchen Schulen Herde der Gegenrevolution ſeien.

Ein weiterer Schritt in der gleichen Richtung
wie die Verhaftung der Jngenieure im Donez-
becken. Anſcheinend glauben die Ruſſen, ſich uns
Deutſchen gegenüber alles herausnehmen zu
können.
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Jn Paris und Lyon wurden Geheimbureaus
ausgehoben, deren Leiter Moskauer Kommuniſten
waren. Jn Lyon habe man die Urheber der letzten
Meutereikundgebungen in franzöſiſchen Kaſernen
gefaßt.

Chamberlain hat den amerikaniſchen Bot-
ſchafter über die engliſche Stellungnahme zu
Kellogs Antikriegsnote informiert. Die engliſche
Antwortnote ſoll erſt abgehen, wenn zwiſchen den
Weſtmächten eine prinzipielle Verſtändigung vor
liegt. Eine bedingungsloſe Zuſtimmung,
wie von Deutſchland, könne von England nicht
ausgeſprochen werden.

Aus Rom wird gemeldet: Das General
kommando der faſchiſtiſchen Miliz hat angeordnet,
daß die Angehörigen der Miliz die Mitglieder an
derer Truppenteile in Zukunft nur mit dem
römiſchen Gruß, d. h. durch Hochheben der Hand,
zu grüßen haben.

Aus Agram werden Zuſammenſtöße zwiſchen
Kroaten und Serben gemeldet. Jn der Nacht zum
Montag nahm die ſüdſlawiſche politiſche Polizei
zahlreiche Verhaftungen von Kroaten vor unter
der Anſchuldigung der Vorbereitung eines Staats-
ſtreiches in Kroatien und Montenegro.
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Jn Tokio ſind 25 chineſiſche Studenten, die
gegen die Entſendung japaniſcher Truppen in die
Provinz Schantung vroteſtiert hatten, von der
dortigen Militärſchule verwieſen worden.

Merſeburg, den 2. Mai 1928
m

Blutige Maifeier in Warſchau.
Aus Warſchau wird gemeldet: Während der

Maiumzüge iſt es in der nördlichen Jnnenſtadt
zu einem

ſchweren Feuergefecht zwiſchen Kommuniſten
und Sozialiſten

gekommen, das über eine Stunde andauerte und
eine große Anzahl Opfer forderte. Den letzten
Berichten zufolge wird die Zahl der Toten
auf 20, die Zahl der Verwundeten
auf mehr als 230 geſchätzt. Ueber 200
Kommuniſten ſind verhaftet worden.

Die Sozialiſten zogen vormittags von der
Vorſtadt Praga zum Opernhaus, wo ſie mit
einem aus dem Nordweſten der Stadt kommenden
Zug der Kommuniſten zuſammenſtießen. Während
auf dem Theaterplatz mehrere ſozialiſtiſche Red
ner zu der etwa 10 000 köpfigen Menge ſprachen,
drangen immer ſtärkere kommuniſtiſche Trupps
vor.

Es kam zunächſt zu einem Handgemenge, das
ſchließlich in eine Schießerei ausbrach. Die
Menge ſtob nach allen Seiten auseinander, doch
machten die engen Straßen ein ſchnelles Ver
laſſen des Platzes unmöglich. Die Kommuniſten
eröffneten nun aus Revolvern ein regelrechtes
Feuergefecht auf die fliehende Menge. Eine
große Anzahl von Toten und Verwundeten,
blieb auf dem Platze liegen.

Die Polizei konnte erſt nach einiger Zeit ein
greifen und die Kommuniſten zurückdrängen.
Dabei kam es erneut zu Kämpfen, die ſchließlich
mit der Verhaftung von etwa 200 Kommuniſten
beendet wurden Auf dem Kampffelde blieben
r kommuniſtiſche Fahnen ſowie Klei-

ungsſtücke zurück. Die Bergung der Verwunde-
ten. an der ſich mehrere Sanitätsabteilungen be
teiligten, dauerte mehrere Stunden. Trotz der
ſchweren Zuſammenſtöße fand um die Mittags
zeit der geplante Umzug der Sozialiſten durch die
Stadt ſtatt. Dabei kam es an verſchiedenen Stel
len zu kleineren rJn den übrigen Städten Polens haben ſich
größere Zwiſchenfälle nicht ereignet. Jn Lemberg
ſind 70 Kommuniſten und Ukrainer im Anſchluß
an umfangreiche Hausſuchungen verhaftet worden.

r 2 2Ruhiger Maäifeierverlauf
2 rim Reich.

Jn Berlin, Sachſen und Bayern feiern Sozialiſten
und Kommuniſten gemeinſam.

Nach den bisherigen Meldungen ſind im ganzen
Reich die Maifeiern der Sozialiſten und Kommu-
niſten ruhig verlaufen und waren mehr Volks
vergnügen als revolutionäre Demonſtrationen.

Jn Berlin hatten die Sozialdemokratiſche
und die Kommuniſtiſche Partei darauf ver
zichtet, „geſonderte Kundgebungen
durchzuführen. Wie ſchon im Vorjahr hatte
der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund die
Leitung der Maifeier übernommen, die auf der
Treptower Spielwieſe unter Beteiligung der An-
hänger beider Parteien ſtattfand. Schon in den
frühen Morgenſtunden marſchierten ſtarke Züge
aus allen Stadtteilen, zum Teil mit Muſikkapellen
und

zumeiſt roten Vannern,
nach Treptow. Die Kommuniſten hatten vielfach
ihre Kinder vom Schulunterricht fern
gehalten. An vielen Stellen der Stadt ſah
man Laſtautos, auf denen Knaben und Mädchen
ſtanden, die im Chor riefen: „Schule frei am
1. Mai.“ Jn Plakaten wurde zur Bildung
des roten Schülerblocks aufgefordert.

Die Polizei konnte ſich auf die Regelung des
An und Abmarſches der Demonſtrationszüge be-
ſchränken. Auf der Feſtwieſe hielten die Führer
der Sozialdemokratiſchen und der Kommuniſtiſchen
Partei ſowie Gewerkſchaftsführer Anſprachen. Nach
dem Abſchluß der Feier verſtreuten ſich die Teil-
nehmer in die verſchiedenen Sommerlokale, um
dort den Tag feſtlich zu beſchließen.

Die Berliner Großbetriebe hatten alle geſtern
geſchloſſen und auch die ſtädtiſchen Betriebe hatten
ihre Arbeiter und Angeſtellten ſoweit als möglich
zur Maifeier beurlaubt. Dagegen wurde bei einem
großen Teil kleinerer Firmen gearbeitet.

Jn Sachſen, wo Kommuniſten und Sozialiſten
zum erſten Male gemeinſam feierten, verlief alles
ruhig, auch in München nahmen die Angehörigen
der beiden marxiſtiſchen Parteien gemeinſam an
der Feier teil, auch dort kam es nicht zu Zwiſchen
fällen. Jn Stuttgart feierten beide Parteien ge-
trennt, ebenſo im Ruhrgebiet, wo es zu den von
den Kommuniſten angedrohten Störungen der
ſozialiſtiſchen Feiern dank ſtarken Polizeiaufgebots
nicht gekommen iſt.

Jm allgemeinen war die Teilnahme im Ver-
hältnis zu der Geſamtzahl der Arbeiterſchaft

Zuſammenſtöße in Wfen.
Bei dem von der Sozialdemokratiſchen Partei

veranſtalteten Aufmarſch kam es am Opernring
zwiſchen e des Zuges und Zuſchauern
zu Auseinanderſetzungen, die in Tätlichkeiten aus
arteten, bei denen mehrere Perſonen leichte Ver
letzungen erlitten Die Polizei ſchritt ſofort ein
und machte den Ausſchreitungen ein Ende. Meh-
rere Perſonen wurden verhaftet.

Jn Englandiſt der 1. Mai im allgemeinen gut verlaufen.
ennenswerte Arbeitsunterbrechungen waren

nicht zu verzeichnen. Am Abend fanden zahlreiche
Verſammlungen ſtatt.

Jn Paris
iſt die Maifeier im allgemeinen ruhig verlaufen.

s wurden 165 Verhaftungen vorgenommen.
Unter den Verhafteten befanden ſich zwei kom
muniſtiſche Stadträte, die jedoch bald wieder frer
gelaſſen wurden.

Das offizielle Organ der Kommuniſten die
„Humanité“ hatte zu großen Kundgebungen auf-
gefordert, man hatte daher Zwiſchenfälle befürch
tet, die aber ausgeblieben ſind. Jmmerhin aber
hatten zahlreiche riſer Fabriken ihre Betriebe
geſchloſſen.

Die Pariſer Polizeipräfektur hatte weit
gehende Schutzmaßregeln getroffen und hielt an
verſchiedenen Stellen der Stadt größere Trup-
penanſammlungen mit Maſchinengewehren und
Tanks bereit.

Jn Spanien
iſt der 1. Mai im ganzen Lande als Feſt der
Arbeiter gefeiert worden. Alle Geſchäfte waren

eſchloſſen. Jn Madrid ruhte faſt der geſamteKWagenvertkeht Straßenumzüge fanden nicht ſtatt.

Jn Moskau
t anläßlich der Maifeiern auf dem Roten Platzt Truppenſchau ſtattgefunden, bei der die Re

gierun ſt vollzählig vertreten war. Auch Ver-
treter des diplomatiſchen Korps waren zahlreich
erſchienen. 20000 Rekruten leiſteten den
Treueid auf die kommuniſtiſche Revolution und
die Sowjetverfaſſung. Nach der Parade folgten
Umzüge der Arbeiter und Jugendvereinigungen.

außerordentlich gering. Selbſt in dem beſonders
radikalen Ruhrgebiet haben nur 26,54 Proz. alſo
rund ein Viertel der Beleg aſt, gefeiert, die
übrige Bergarbeiterſchaft hat voll gearbeitet.

Der Kolmarer Autonomiſtenprozeß.
Der in ganz ElſaßLothringen und vom offi-

ziellen mit größter Spannung er-
wartete Prozeß in Kolmar gegen die Führer der
elſäſſiſchen Heimatsrechtbewegung brachte am
erſten Tage als Wichtigſtes die Beſchwerden der
Angeklagten, daß den drei in Haft befindlichen
Angeklagten die Sonderbehandlung als politiſche
Angeklagten verweigert werde. Die entſprechenden
Anträge der Verteidigung wurden jedoch ab-
W Der Hauptangeklagte, Dr. Ricklin, der

des Heimatbundes, führte bei ſeiner
ernehmung den Nachweis, daß er ſchon einſt

unter der deutſchen Regierung ſtets für die Auto-
nomie und deshalb als mißliebig und
als „Querkopf“ bezeichnet worden ſei. Er tue auch
jetzt, unter franzöſiſcher Herrſchaft, nichts an
deres, als für ſeine Ueberzeugung einzutreten, daß
ElſaßLothringen nur unter einer Autonomie zur
Ru kommen könne.

ine Senſation gab es, als der als Zeuge ge-
ladene und im Gerichtsgebäude erſchienene Baron

v. Bulach unerwartet verhaftet und ins Ge
ängnis wurde. Es liegen vorläufig keine
näheren Angaben über die Urſache der Verhaftung
vor. man nimmt jedoch an, daß die Verhaftung

darauf iſt, die Urſache derVerhaftung die Gefängnisſtrafe bildete, zu der
Zorn v. Bulach wegen ſeiner autonomiſtiſchen Hal-
tung verurteilt worden war und die geſundheits-

lber ausgeſetzt wurde unter der Bedingung, daß
orn v. Bulach ung Aufenthaltsort nicht ver-

laſſe. Die Verhaftung hat allgemein großes Auf-
ſehen erregt. Man nimmt an, daß in der Mitt-
wochverhandlung des Autonomiſtenprozeſſes die
Verhaftung des ols Zeugen geladenen Zorn vonBulach eine große Rolle ſpleien und zu lebhaften

Debotten zwiſchen der Verteidigung der An-
geklagten und der Staatsanwaltſchaft führen
wird.
Die ägyptiſche Antwort unbefriedigendö.,

Die geſtern abend dem britiſchen Oberkommiſſar
übergebene ägyptiſche Antwortnote auf das bri-
tiſche Ultimatum hat nirgends reſtloſe Be-
friedig ung ausgelöſt.

Ueber den Jnhalt der Note verlautet, daß die
ägyptiſche Regierung ſich außerſtande erklärt
Großbritannien das Recht der Einmiſchung in die
ar geſetzgebenden Arbeiten zu geſtatten,
aber gleichwohl den dringenden Wunſch habe, eine
ute und freundſchaftliche Verſtändigung mit
roßbritannien aufrechtzuerhalten. Aus dieſem

Grunde ſei das Verſammlungsgeſetz bis zur
nächſten Parlumentstagung verſchoben worden.
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Gärt es in Jtalien?
Von unſerem römiſchen Vertreter.

Aus dem libyſchen Wüſtenſand, aus dem die
grwalt gen Säulen des Septimius Severus wie

r zum Lichte ſtreben, nach Tripolis zurück
kehrend, wo man eben die Fahnenmaſte für den
Beſuch des römiſchen Herrſchers aufrichtete, erfuhr
ich von dem Mailänder Attentat So 53 ich
einmal dem italieniſchen Schauplatz ſo fern wie
der Zeitungsleſer nördlich der Alpen und konnte
vielleicht eher den Sinn der immer wieder ge
hörten Frage, wie es eigentlich in Jtalien ſtehe,
begreifen.

Jn Rom ſelber kommt einem nämlich die
Frage etwas überflüſſig vor und auch die zahl
reichen Frühlingsreiſenden, die diplomatiſchen
Oſterpilger nicht ausgenommen, werden beſtätigen,
daß es kein zweites Land von einer derartigen
inneren Ruhe geben kann. Jſt doch längſt jeder
Wahllärm, jede Preſſefehde, jeder Kathederſtreit
verſtummt. Von Ueberfällen auf politiſche Gegner
lieſt man hier nur noch in fremden Zeitungen,
wie früher das Ausland ſchaudernd von den
Räubergeſchichten in den Abruzzen las. Ab und
zu tauchen ja noch im Winter Wölfe in der Um
gebung der Dörfer auf, wenigſtens in den auf-
geregten Briefen der Lokalberichterſtatter, aber
daß Kommuniſtenhorden die Land-
ſtraßen unſicher machen, wie aus
w. Gegenden gemeldet wird,nein, ſo etwas wäre in Jtalien nicht mehr
möglich

Trotz des Mailänder Attentats t
Viktor Emanuel nach Tripolis, ruhig
und heiter, wie immer, mit jener ernſten
Gelaſſenheit, die ihn auch in Mailand nicht
verließ, und die ſtolzen Wüſtenſöhne auf dem
Gebel, in deſſen Flanken noch Stacheldraht und
Granatenſplitter hängen, führten die Hand zum
Gruß an die Lippen. Hier, auf dem wi

rian, wo Erregung und Auflehnung ver
ſtändlich wären, hier hob kein Finger gegen den
Eroberer, und ausgerechnet in der modernſeen
Stadt ſeines Königreiches, die ihm ihren Auf-
ſchwung verdankt ſollte man ſein Leben als ver
wirkt betrachten? Jch habe in links gerichteten
europäiſchen Zeitungen geleſen, daß dieſes Urteil
tatſächlich verdient und die Mörderei die natür-
lichſte Sache von der Welt ſei, denn in Jtalien
gäre es und die Gärung ſchaffe ſich eben Luft.

Schade, daß weitaus die meiſten dieſer poli-
tiſchen Chemiker auf ihrem Schreibtiſch herum-
experimentieren, ſtatt eine Fahrkarte nach Jtalien
zu löſen. Sie würden ſonſt, wenn ſie ſich auch noch
dazu verſtehen könnten, die Augen aufzumachen,
bald merken, daß der Gärungsprozeß noch lange
nicht ſo weit vorgeſchritten iſt, um das Sicher-
heitsventil herausſchlagen zu können. Noch
kennen wir die Helden von Mailand nicht, aber
gerade dieſer Umſtand läßt angeſichts der ſcharfen
Ueberwachung aller umſtürzleriſchen Elemente

den Schluß zu, daß wir es mit einer Tat jenes
Verbrechertums zu tun haben, das allen Völkern
kommun iſt, und daher durchaus zutreffend
als Kommunismus bezeichnet wird. Jnner-
halb dieſer internationalen Organiſation für
Eigentumsraub gibt es Elemente und Kreiſe, die
das Verbrechen um des Verbrechens willen be-
gehen, nicht nur als Mittel zum Zweck.

Solche Zeiten, wo die Lauheit der Bürger den
Anarchismus ermuntert, die falſch verſtandene
Freiheit ihm Spielraum gibt und verantwor-
tungsloſes Literatentum ihn ſogar hätſchelt, ſolche
Zeiten hatte Jtalien ſchon öfter erlebt. KönigHumbert iſt Blut euge dafür ebenſo wie derHaufen jener uvſchadiger Kleinbürger und

Arbeiter, die bei dem Bombenanſchlag auf das
Dianatheater im Jahre 1921 ums Leben kamen.
Sie wurden in jener überliberalen, vormuſſo-
liniſchen Zeit genau ſo ſinnlos und zyniſch zerfetzt
wie jetzt die Frauen und Kinder im ſelben
Mailand.

Zu ihrer Entſchuldigung führen die Jnter-
nationalen an, der Schlag habe nicht dem König,
ſondern dem Duce gegolten, und flugs wurde ein
Muſſoliniattentat noch hinzugedichtet. Von
gleicher Güte iſt freilich ihre Logik: beſeitigt man
den König, ſo beſeitigt man das Syſtem! Bisher
iſt es immer noch m gekommen. Jedes
Attentat riß Muſſolini raketenhaft höher in der
Volksgunſt und die Liebe zum König flammte nie
ſo hell auf wie in dieſen Tagen.

Bliebe die Verlegenheitserklärung mit einem
„Ausbruch der allgemeinen Unzufriedenheit“.
Ueber Unzufriedenheit läßt ſich immer reden, in
Italien ſo gut wie anderswo. Muſſolini hat
viele Schlachten gewonnen, aber eine
bedeutungsvolle verloren diegegen die Teuerung. Die Hausfrauen ſind
verbittert über die trotz der Liraſtabiliſierung
nicht zurückgegangenen Preiſe, ja, das Brot iſt
ebenſo wie das Benzin teurer geworden Manche
Jnduſtrien ächzen vor Not. Die Kunſtſeide ſcheint
bereits überrannt, die blühenden Autofabriken
würden an dem Tage zuſammenbrechen, wo die
phantaſtiſche Schutzzollmauer, die zum Beiſpiel
keinen deutſchen Wagen hereinläßt, wohl aber
n riſche hinaus, nicht mehr gehalten werden
önnte.

Die Jntellektuellen finden die nurfaſziſtiſche
Koſt auf die Dauer eintönig, das ganze politiſche
Leben leidet je länger je mehr an Einengung,

kam



Luftmangel. Man muß ſich nur den ftalieniſchen
Sonntag mit ſeiner frohen Weinpolitik von ehe
dem ins Gedächtnis rufen, um zu begrei en, was
es heißt, wenn jeder Barbier und jeder inken
ändler alles auf einmal ſchön und in beſter
)rdnung finden muß. e der harte Steuer

druck und die Vorzugsſtellung der Sn henen und die nicht in
den Fabriken beſchäftigten Arbeiter fordern,
was ſie wollen. Jn Rom einen Handlanger unter
30 Lire den Tag St finden, iſt unmöglich, während
600 Lire für die ſchon ein erſtrebens
wertes Monatsgehalt bedeuten.

Von der häuslichen Unzufriedenheit biseiner den r turz der h ger
beiſehnenden erzweiflungsſtimmung iſt aber im-
mer noch ein weiter Schritt Gewiß würden
große Schichten der Bevölkerung eine Lockerungder eiſernen Mannszucht begeüßen Auf Schritt

und Tritt nur Ruten und Beile zu ſehen, iſt kein
reines Vergnügen. Bis heute jedoch ſieht die
Nation in ihrer Geſämtheit in Muſſolini immer
noch die verksrperte Reaktion der ſegensreichen
Ordnung jeden Terror, der mit Blut und
Eiſen ruſſiſche Zuſtände herbeiführen möchte. Die
Mailänder Tollheit hat ſie in dieſem Glauben
beſtärkt. Guſtav W. Eberlein (Rom).

Die deutſch amerikaniſche
Annäherung.

Erklärungen des amerikaniſchen Bokſchafters
bei dem Ozeanfliegerfeſteſſen in Berlin.

Auf dem geſtrigen Feſteſſen des Berliner
amerikaniſchen Klubs zu Ehren der deutſchen
Ozeanflieger führte in Gegenwart des Reichs
außenminiſters und zahlreicher anderer Gäſte
der amerikaniſche Botſchafter Schürmann u. a.
aus:

erfolgreicher Flug nach„Chamberlins
Europa hat einen fühlbaren Einfluß auf die
Förderung des guten Einvernehmens und der
Freundſchaft zwiſchen den beiden Völkern,
Deutſchland und Amerika, ausgeübt. Jch bin
davon überzeugt, daß Kapitän Köhls erfolg-
reicher und aufſehenerregender Flug ähnliche
erfreuliche Ergebniſſe zeitigen wird.

Ich freue mich über die Verſtärkung der
Bande, die das deutſche und das ameri

kaniſche Volk verbinden.

Ich halte es für ein glückliches Zuſammen
treffen, daß, während Köhl als Ueberbringer
einer Botſchaft des Wohlwollens und der
Freundſchaft nach Amerika flog, die deutſche
Regierung den amerikaniſchen Kriegsverzichts-
vorſchlag annahm und ſich bereit erklärte, die
für den Pakt erforderlichen Verhandlungen
aufzunehmen.“

„Meine Damen und Herrenl“ ſo ſchloß der
Botſchafter, „ich trinke jetzt auf das Wohl
Deutſchlands und ſeiner heldenhaften Flieger,
die Sieger in einem Fluge von Oſten mag
Weſten über den Nordatlantiſchen Ozean, un
auf Profeſſor Junker, den Erbauer ihres Flug-
zuges, und ich verbinde mit dieſem Trinkſpruch
unſere herzlichſten Wünſche für den weiteren
Erfolg des deutſchen Flugweſens.“

Die Times über die deutſche Antwort.
Verſteckte Hetze gegen Deutſchland.

Jn einem „Eine Gelegenheit für Groß-
britannien“ überſchriebenen Leitartikel ſagt der
Londoner „Times“ zur deutſchen Antwort an
Kellogg u. a.: Herrn Streſemanns Eifer iſt begreif-
lich. Jhn belaſtet die Verantwortung für das neue
europäiſche Syſtem beträchtlich weniger als ſeine
Locarnokollegen. Das amerikaniſche Angebot gibt
Deutſchland eine Gelegenheit, größere Aktivität
zu zeigen, als dieſes Syſtem ihm bisher er
laubt hat.

Die Antwort iſt natürlich wenig mehr als eine
Geſte guten Willens.

Zwei Merkmale der deutſchen Antwort können
vorbehaltlos gebilligt werden, ihr allgemeiner Ton
und ihre Wirkung, das Jntereſſe an einer hoch
wichtigen Debatte zu ſteigern.

Die franzöſiſche Anſicht wird ein wichtiger Faktor

bei dieſen Friedenserörterungen ſein. Das hat ja
auch Chamberlain in ſeiner Birminghamer Rede
geſagt. Die Haltung der letzten franzöſiſchen Note
war entſchieden und ſogar engherzig (narrowly)
franzöſiſch. Kelloggs Waſhingtoner Erklärung vom
letzten Sonnabend ſteigert die Hoffnung, daß
zwiſchen den beiden ſcheinbar entgegengeſetzten
Auffaſſungen eine gemeinſame Grundlage entdeckt
werden könne.

Die deutſche Note wird wahrſcheinlich in
Frankreich gerade jene Beſorgniſſe wieder auf
leben laſſen, die Kelloggs Rede vielleicht beigelegt
hätte. Dieſe Art Schwierigkeit entſteht, wenn
ein neuer Friedensvorſchlag ergeht. Sie wird
zweifellos überwunden werden, ſie wird die Er-
örterung vertiefen, aber ſie verurſacht unvermeid-
licherweiſe eine Verzögerung. Wahrſcheinlich wird
Auſten Chamberlain wieder als Vermittler auf
zutreten haben.

„Times“ führt weiter aus: Großbritannien
habe nicht nur die europäiſche Lage, ſondern vor
allem die Haltung der Dominions zu erwägen.
Die Stimmung in England mie die der Dominions
ſei offenbar entſchieden für die allgemeinen
Grundſätze des amerikaniſchen Vorſchlages. Es
würde gut ſein, wenn dies ofſizieller und nach
drücklicher erklärt werden könnte.

Hinrichtung von Kordamerikanern
(urch General Sandino.

Wie aus Nicaragua (Mittelamerika) gemeldet
wird, hat General Sandino bei ſeinem Vorſtoß
auf die Goldminen von San Luz, die einem nord
amerikaniſchen Konzern gehören, den Direktor
George Marſhall hinrichten laſſen. Gleichzeitig
z der Führer der Liberalen angeordnet, daß alle

ordamerikaner in Nicaragua hingerichtet werden
ſolange ihre Truppen nicaraguaniſchen

oden beſetzt halten.

Alle Angehörigen der Vereinigten Staaten
fliehen daraufhin mit ihren Angehörigen aus der
Nähe des von General Sandino Dalegrer Gebiets.
Seine Truppen haben außer San Luz auch die
Minen und Dörfer Neptuno und Lone Star er
obert. General Giron iſt mit 500 Mann zu Sandino
übergegangen.

Vor der Entſcheidung in China?
Aus Schanghai wird gemeldet: Die Japaner

ſtellen den Zwiſchenfall zwiſchen japaniſchen
Truppen und den Südchineſen weiter als un
bedeutend hin. Es wird beſtritten, daß er
irgendwelche Todesopfer gefordert habe. Wie
verlautet, iſt dieſes Verhalten der Japaner
darauf zurückzuführen, daß ſie die Aus-
ſichten Tſchangtſolins, des Füh-
rers der Nordtruppen, neuver-
dings für ungünſtig halten. Diejapaniſchen Truppen, die zur Wiederherſtellung
der Verbindungsbahn zwiſchen Tſingtau und
Tſinanfu entſandt wurden, verhalten ſich jetzt
abwartend. Der japaniſche Kommandeur ſoll
Unterhändler zu Tſchangtſolin geſchickt haben,
die angeblich unter Androhung von Waffen-
gebrauch den Durchmarſch der japa-
niſchen Truppen nach Tſinanfu verlangt
haben ſollen.

Die ſüdchineſiſchen Truppenführer warten
die Entſcheidung Tſchiangkaiſcheks ab, der zur-
zeit in Hſu Tſchaufu mit dem Außenminiſter

der Nanking Regierung berät. Wie es heißt,
verhalten ſich die Südchineſen gegenüber den
Japanern weiter unnachgiebig. Sie erwarten
entſcheidende weitere Erfolge
über er r bereits fürdie nächſten Tage. Sie glauben nicht,
daß es zu Konflikten zwiſchen den Japanern
und Tſchangtſolin kommen wird.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus Tokio:
Unmittelbar nach Schluß des Reichstages wird die
Verhaftung der kommuniſtiſchen Parteiführer er
folgen, die bereits unter polizeilicher Ueber-
wachung ſtehen. Sie ſind der Teilnahme an der
Verſchwöruncg zum Sturz des Kaiſerhauſes an
geklagt, wegen der über dreitauſend Perſonen in
Haft ſind.

02—4
Einſpruch der deutſchen Sefmfraktion
gegen den Terror bei den polniſchen

Wahien.
Aus Warſchau wird gemeldet: Die deutſche

Fraktion im polniſchen Sejm hat einen Antrag
eingebracht, wonach die Mißbräuche und
Terrorakte gegen die deutſchen Minderheiten
während der Wahlen durch den Sonder-
aus ſchuß des Sejms genau unterſucht
werden ſollen. Es handelt ſich um die Wahl-
proteſte in Oberſchleſien, wo etwa

4000 Wähler an der Ausübung des Wahl
rechts verhindert

wurden, und wo an anderen Stellen die
Wahlen ſogar gefälſcht worden ſind. In
Pommerellen handelte es ſich um die Mit-
wirkung amtlicher und halbamtlicher Stellen
bei einem planmäßig gegen die deutſchen Kan-
didaten und Wähler angewandten Druck, um
geſprengte Verſammlungen und anderes. Jn
Wolhynien wurden den ſeit Jahrzehnten an
ſäſſigen deutſchen Koloniſten die Papiere ver-
weigert, wodurch in manchen Bezirken 15 bis
20 Prozent der deutſchen Stimmen verloren-
gingen. Außerdem wurde der deutſche Kan
didat Dr. Lück aus nichtigen Gründen ver-
haftet und an der Wahlorganiſation verhindert.

Dem deutſchen Antrag iſt ein ähnlicher An
trag der ukrainiſchen Fraktion im Sejm
vorhergegangen.

Famoſer Parlamenkarismus.
Ein neues Pariſer Stücklein

erzählt das „Journal“ aus dem franzö
ſiſchen Wahlkampf des letzten Sonntags:

„Einer der Kandidaten die vor der Stichwahl
ausfielen, hat einen ſenſationellen Eindruck in
einer Wahlverſammlung in Auteuil erzielt: dieſer
Biedermann ſtieg auf die Tribüne und zeigte
einen nach dem anderen 10 ſchöne 1000-Franken-
Scheine.

„Das hat man mir“, ſo erklärte er, „ausge
händigt, damit ich meine Kandidatur zurückziehe.
Außerdem wird mir der Kandidat, der mir dieſen
Betrag gezahlt hat, weitere 5000 Franken geben,
wenn er gewählt iſt. Und mein Sohn, der zum
Militär geht, ſoll 2000 Franken erhalten, um da
mit ſein Taſchengeld aufzubeſſern. Alſo zuſam-
men 17000 Franken. Selbſtverſtändlich, wenn
ich mich in dieſer Weiſe Habe aufklären laſſen, ſo
geſchieht dies lediglich, um euch zu erlauben, euch
eurerſeits aufzuklären.“

Ergänzend fügt das „Journal“ hinzu: „Der
reiche Liebhaber eines Abgeordnetenmandats, der
ſo ſolide Beweisgründe in den „Kampf der Jdeen“
vorgebracht hat, iſt übrigens ein Finanzmann und
früherer Miniſter der Finanzen. Der Zurück-
tretende hatte in der erſten z 513 Stimmen
erhalten, ſo daß ſich für den Wähler von Auteuil

einen wie den anderen 34 Franken je Kopf er
geben. Glücklicherweiſe zeigen ſich die. Verkäufer
von Wahlſtimmen gewöhnlich korrekter. Sie
nehmen das Geld und ſchreien es nicht ſo von
allen Dächern aus

Bereits vor einigen Tagen brachten wir
eine Pariſer r der Käuflichkeit derfranzöſiſchen Parlamentskandidaten und des u
beren Handels mit Abgeordnetenſitzen. Man hört
ja auch aus anderen alt parlamentariſchen Län-
dern und aus dem Balkan nicht ſelten Aehnliches,
Aber r etwas im Land der großen „eulture“,
der glorreichen Revolution, dem leuchtenden Vor
bild unſerer Linksparteien, im heutigen re
paſſieren kann, ja ſchlimmer noch: offenbar übli
iſt! Jedenfalls: „Wir gehen herrlichen Zeiten
entgegen wenn wir unter Führung 7
Linksparteien, zu einem ähnlich vollendeten Par
lamentarismus wie in Frankreich kommen.
könnten doch ſelbſt dem treugläubigſten Links
wähler Bedenken aufſteigen.

Ein Wahlaufruf des Evangeliſchen

Bundes.
Das Präſidium des Evangeliſchen Bundes er

läßt eine Erklärung zu den Wahlen, der wir
folgendes entnehmen:

„Der Evangeliſche Bund iſt kein politiſcher
Verein.“ Dieſen Satz ſeines Wartburgprogramms
entſprechend, lehnt der Evangeliſche Bund eine
Stellungnahme zugunſten irgendeiner politiſchen
Partei ab, und auch Erwägungen und Bera-
lungen der jüngſten Zeit haben ihm keine Ver
anlaſſung gegeben, von dieſer klar gezogenen
Linie abzuweichen. Dieſe grundſätzliche Ein
ſtellung aber kann und darf ihn nicht hindern,
ein allgemeines, nicht parteipolitiſches Wort zu
den bevorſtehenden Wahlen an ſeine Mitglieder
zu richten:

1. Für jedes ſeiner Mitglieder hat das im
Gewiſſen begründete Wort zu gelten, daß Wahl
recht zugleich Wahlpflicht bedeutet. Von ihr ent
bindet keine noch ſo ſtarke Wahlmüdigkeit und
Parteiverdroſſenheit, wenn nicht der Gedanke
unſeres heutigen Volksſtaates völlig zur
Karikatur werden ſoll. Nichtausübung des Wahl
rechts iſt Sünde gegen das Vaterland!

2. Für jeden deutſch- evangeliſchen Wähler gilt es,
dieſe Wahlpflicht aus deutſchevangeliſcher Ge
ſinnung heraus zu erfüllen; ſie fordert gewiſſen-
hafte Prüfung, ob die Zugehörigkeit zu der Partei
die er wählt, mit einer klaren Vertretung
deutſcher und evangeliſcher Geſichtspunkte verein-
bart iſt. Das iſt diesmal doppelt ernſte Pflicht,
da gerade dieſe Wahlen im Zeichen entſcheidender
Weltanſchauungskämpfe ſtehen und gerade in der
nächſten Parlamentsperiode lebenswichtige Fragen,
wie Reichsſchulgeſetz, Konkordat, Miſchehe, Pari-
tät, Strafgeſetz u. a., zur Behandlung und Ent
ſcheidung kommen werden. a

3, Solche großen Fragen aber können wie die
Dinge nun einmal heute liegett, x von großen
Parteien behandelt und entſchieden werden. Daran
darf auch die an ſich vielleicht begreifliche Ver
ärgerung über dieſe oder jene Einzelhandlung und
ſtellungnahme dieſer oder jener großen Partei
nicht irremachen. Splittergruppen, die nicht ein
mal die zur Bildung einer eigenen Partei er-
forderliche Mindeſtzahl von Abgeordneten in die
Parlamente hineinzubringen Ausſicht haben, kön
nen niemals irgendwie Entſcheidendes erreichen.

4. Um ſo ſtärker erwächſt dem deutſchevange-
liſchen Bürger dann aber das Recht und die
Pflicht, den großen Parteien und beſonders ihren
einzelnen Kandidaten gegenüber in Eingaben,
Anfragen und perſönlichen Beſprechungen darauf
zu dringen, daß ſie den von zwei Drittel des
deutſchen Volkes vertretenen deutſchevangeliſchen
Belangen Rechnung tragen und mit Bezug auf
ſie deutliche Erklärungen und feſtbindende Zu
ſagen abgeben.
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Frank Weöekinös „Erögeiſt“.

Gaſtſpiel Fritz Koriner im Stadttheater Halle.
Den Madonnentyp der Frau durch den

ergeiſtigen Typ zu ergänzen, den fauſti-
ſchen „das Ewigweibliche zieht uns hinan“
ein „das Ewigweibliche zieht uns hinab“
gegenüberſtellen, das war ein ganz gewiß
echt künſtleriſcher Gedanke Wedekinds. Des-
halb kann man ſeinem „Erdgeiſt“ den künſt-
leriſchen Wert durchaus nicht abſprechen, auch
wenn der Gedanke nicht neu und vom Dichter
nicht in der Größe durchgeführt iſt, die der
Grundgedanke erlaubte. Und zweifellos iſt
auch ſeine Art der Behandlung des Themas
der „männermordenden“ Frau des „Vam-
pyrs“ der amerikaniſchen Filmwelt ein
Fortſchritt der dramatiſchen Kunſt, indem ſie
ſchon die gleichen Züge, das Zickzack und die
brennenden Farben der modernen Malerei
und des modernen Kunſtgewerbes aufweiſt.
Alſo vielleicht nicht die ganz große, aber doch
eine echte und intereſſante Kunſt.

Daher war es der großen Filmtragödin
Aſta Nielſen auch möglich, aus dieſem Typ
der erdgeiſtigen Frau eine ihrer bedeutendſten
Filmrollen zu ſchöpfen, und auch das Drama
Wedekinds ſelbſt kann einen ſtarken Ein-
druck machen. Der geſtrigen Gaſtaufführung
gelang dies allerdings nicht. Daran war die
anſcheinend immer noch zunehmende Unſitte
ſchuld, daß irgendein bedeutender Schau
ſpieler ſich eine recht mittelmäßige eigene
Truppe zuſammenſtellt und dann, geſtützt auf
ſeinen Künſtlerruhm, von der „Provinz
neben hohen Kaſſeneinnahmen auch noch un-
eingeſchränkten Beifall erwartet.

Da ſpielte geſtern die Hauptrolle Lulu,
den „Vampyr“, eine Dame, die zwar von
modernſter zerbrechlicher Schlankheit, graziös
und hübſch war und ſich bemühte, dem großen

Berliner Erfolg der Maria Orska als Lulu
durch weitgehendes Kopieren dieſes geborenen
Erdgeiſttyps nahezukommen. Aber ſie war
nur eine recht mittelmäßige Schauſpielerin
und ſie hatte durchaus nichts Dämoniſch-
zwingendes, Faſzinierendes, ſondern gab nur
den e koketten, gedankenlos leichtfer
tigen „Mäuschens“. Daher blieb unverſtänd-
lich, weshalb die Männer dieſer Lulu ſo ret-
tungslos verfielen, und das ganze Stück ver-
lor ſeinen eigentlichen künſtleriſchen Sinn.

Von den übrigen Rollen wollen wir ganz
ſchweigen. Nur Walter Firner als der Lulu
verfallener Sohn des ihr verfallenen Dr.
Schön hob ſich über den Durchſchnitt hinaus.
Fritz Kortner ſelbſt als Dr. Schön wäre mit
einer Partnerin, die nicht den ganzen Cha-
rakter des Stückes verflachte, ſicherlich höchſt
eindrucksvoll geweſen. Der Typ des bedeu-
tenden Mannes und Herrenmenſchen, der aber
dem „Erdgeiſt“ immer wieder erliegt, war
von ihm ſtark und intereſſant erfaßt und mit
brillanter, manchmal allerdings reichlich effekt-
haſcheriſcher Technik wiedergegeben. Jmmer-
hin hätten wir etwas weniger männliche
Hyſterie und mehr echte Größe gewünſcht, die
durch die Kunſt der Darſtellung ein Werk noch
über den Dichter hinaufreißt. Jnsgeſamt ge-
lang es ihm doch nur ſtellenweiſe, das Ver
ſagen der Lulu wettzumachen und dem Stück
die vom Dichter gewünſchte, in dem ſtolzen
Titel „Erdgeiſt“ gekennzeichnete dämoniſche
Wirkung zu geben.

Das von den Berliner Größen offenbar
nicht ſonderlich hoch eingeſchätzte „Provinz-
publikum“ bewies auch diesmal wieder guten
Geſchmack und fühlte die Mängel der Auf-
führung offenbar deutlich heraus.

Der Beifall zwiſchen den Akten war durch-
aus nicht überwältigend, und nur zum Schluß

zollte man dem großen Namen Fritz Kortners
das bei ſolchen Gaſtſpielen übliche laute Hände-

klatſchen, für das übrigens Kortner mit etwas
überlegener kühler Höflichkeit quittierte.

Offen geſtanden: ſolche Gaſtſpiele ſind ja
ganz ſchön, weil ſie Abwechſelung in den Spiel-
plan bringen, aber ein wirklicher Gewinn an
Kunſt ſind ſie kaum. Und wenn die „Größen“
ihre heutige oben angedeutete Unſitte nicht ab
legen und nicht wirklich allſeitig gute Auf-
führungen bieten, dann könnten ſie in der
„Provinz“ ſchnell an Zugkraft verlieren.

Dr. H. Elze.

Inſtitut für Feitungsweſen
an der Univerſität Halle.

Vielen iſt das Jnſtitut noch nicht bekannt oder
ſie wiſſen nicht, was ſie ſich darunter denken
ſollen. Darüber kann ſie ein von Profeſſor Dr.
Fleiſchmann ausgearbeiteter Proſpekt belehren.
Das Jnſtitut will, wie es in dem Proſpekt
wörtlich heißt, „all denen, die durch die Hör-
ſäle unſerer Hochſchule ziehen, den Weg zu den
Quellen der öffentlichen Meinung weiſen, der
viel beredeten und doch ſo wenig erkannten.
Den Auserleſenen aber, die ſich berufen
fühlen, mit Kopf und Feder dereinſt dem
Zeitungsweſen ſelbſt zu dienen, will es
wiſſenſchaftlich gegründetes Ge-
leit bieten, bevor ſie den Boden betreten,
dem nur der Tüchtigſte ſich nahen ſoll,
der das ſachliche Rüſtzeug dazu ſich in ver
tiefter Arbeit errungen hat. So darf die Teil-
nahme an dem Jnſtitute nicht auf eine be
ſtimmte Fakultät beſchränkt ſein; ſie ſteht den
Studierenden aller Fakultäten, nicht
minder aber intereſſierten Gaſthörern offen“.

Aus dem Verzeichnis der Vorleſungen und
Uebungen im Sommerhalbjahr 1928 heben wir
folgende Vorleſungen, die das Zeitungsweſenunmittelbar angehen, heraus: Profeſſor Dr.

Wolff: „Einführung in die Zeitungskunde“;

Prof. Dr. Kitzinger: „Das Recht der Preſſe“;
Dr. Lüdecke: „Der Handelsteil der Tages-
zeitung, ſein. Aufbau und ſeine Probleme“,
Andere Vorleſungen betreffen außenpolitiſche
und völkerrechtliche Fragen, Verfaſſungs-
geſchichte, allgemeine Geſchichte, Geſchichte der
Weltwirtſchaft, der Landwirtſchaft, der Jn-
duſtrie. und Technik, Bilanzen der Geſell-
ſchaften, literariſche Themen.

Außer dieſen durch das ganze Halbjahr
laufenden Vorleſungen werden noch folgende
Einzelvorträge gehalten: Profeſſor Dr. Eiß-
feldt: „Das evangeliſch-kirchliche Preſſeweſen“;
Prof. Dr. Jahn: „Entwicklung des Zeitungs-

betriebes“; Profeſſor Dr. Hein: „Vom Privat
recht der Zeitung Profeſſor Dr. Utitz:
„Charakterologiſches zum Zeitungsweſen“;
Profeſſor Dr. Schering Univerſität Berlin):
„Die Muſikkritik im 19. Jahrhundert“ (Mitt-
woch, 9. Mai, 17 bis 18 Uhr); Syndikus Dr.

Pape (Berlin): „Ueber Fachzeitſchriften“.
T„,

Profeſſor Thierſch verläßt Halle.
Profeſſor Paul Thierſch, Direktor der Kunſt

gewerbeſchule Burg Giebichenſtein, hat einen Ruf

als ordentlicher Profeſſor für Raumkunſt und
Architektur an der Techniſchen Hochſchule Hannover
zum Herbſt 1928 angenommen.

Deukſche Wagner Aufführung in London.
Das deutſche Sommergaſtſpiel in London
wurde durch die Aufführung der Oper „Das
Rheingold“ in der Conventgarden Oper er
öffnet. Bruno Walter dirigierte. Der deutſche
Botſchafter und mit ihm zahlreiche Perſönlich-
keiten der deutſchen Kolonie waren erſchienen,
während die engliſche Geſellſchaft durch
mehrere Mitglieder des königlichen Hauſes ver
treten war.
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Aus ötudt und Umgebung.

Urväterhausrat.
Wir haben (ich ſchäme mich faſt, es einzu

geſtehen!) jahrelang einen Mops aus Porzellangehabt, der immer hen auf den Boden ſollte, aber
mit Rückſicht auf die Großvätergeneration in irgend
einem Winkel herumſtand. Und zwar mit Recht,
denn wenn wir Sonntags ſpazieren gegangen
waren, hatte dieſer Mops ſeinen Ehrenplatz ein
genommen und das nicht einmal, ſondern öfter.
Der Deutſche lebt eben in einer gefühlsgeſättigten
Welt, aus der Porzellanmöpſe nicht wegzudenken
ſind weil ſie in irgendeiner Weiſe eine Er-
nnerung tragen.

Man weiß, wie ſo etwas zu gehen pflegt. Groß
vater und Großmutter hatten einmal vor Jahr-

eine Reiſe in den Harz gemacht, in die
ayriſchen Berge, zu den Verwandten an die See

oder in die Stadt, ich weiß nicht mehr. Man
e ihnen dort dies oder jenes, und der jungen
rau gefiel ſo ut eine bemalte Taſſe. Beimnächſten Gegenbe i wurde die bemalte Taſſe mit-

ebracht. Man merkte, daß es ſich hier um eine
hwache. Stelle der Liebhaberei handelte. Andere,

die ſich beliebt machen wollten, brachten auch
Taſſen mit, und ſchließlich ſtanden im Glasſchrank
ihrer mehr als zwei Dutzend. Dieſe Taſſen hatten
für Großmutter gewiß ihren Wert, und wir ehrten
Großmutter in ihnen. Aber die Schwiegertöchter
und Urſchwiegertöchter bringen neue Moden und
neue Großmütter mit, und eines Tages ſind die
angebeteten Taſſen Urväterhausrat, reif für den
Boden.

Jch rate euch: ſchleppt von euren Reiſen nicht
zuviel Reiſeandenken mit nach Hauſe oder nur
ſolche, die keinen Platz wegnehmen oder euch nicht
überleben ſollen. Die Nachkommenſchaft beerbt euch
gewiß gern, aber für eure Liebhabereien hat ſie
kein Verſtändnis. Da iſt es ſchon beſſer, ihr macht
das mit euch ſelbſt ab oder hinterlaßt dieſe be
ſonderen Stücke einer zarten, verſtändnisvollen
Seele, die die Entſtehung der ganzen Sammlung
miterlebt hat. Dort ſind ſie in den rechten Händen.

Folgt meinem Rat, ſonſt finden ſich die Manen
vergangener Jahrzehnte eines Tages verſtaubt im
Winkel des Urväterhaus es auf dem Boden
wieder, wo ſie ein freudloſes Daſein friſten werden.

Termin für Verbinöungserklärungen
zur Wahl.

Verbindungserklärungen zur Reichs und Land-
tagswahl ſind bis zum 8. Mai 1928 einſchließlich
beim Verbandswahlleiter des V. Wahlkreis-
verbandes, Merſeburg, Regierung (Schloß), ein-
zureichen.

Wann kommt die Rlarmanlage?
Die 2. Pionierkompagnie der Freiwilligen

Feuerwehr hielt am Dienstag vor dem Depot
eine Kompagnieübung ab. Branddirektor Scheibe
dankte den Wehrleuten für ihre anſtrengende Ar-
beit bei dem letzten Brande am Sonntag. Auch

be ſich wieder gezeigt, wie notwendig die
chaffung der vorgeſehenen Alarmanlage iſt.

Hoffentlich trägt der Brand dazu bei, die Errich
tung der Alarmanlage zu beſchleunigen. Auch die
kleine Motorſpritze, das zuletzt beſchaffte
Gerät, hat außerordentlich wertvolle Dienſte bei
dem Brande geleiſtet.

Wie Branddirektor Scheibe mitteilt, findet am
ſt grd 10. Juni in Bad Köſen der Verbandstag
tatt.

Straßenſperre zwiſchen
Merſeburg--Lauchſtädt.

Wegen umfangreichen Bauarbeiten und Straßen
ausbeſſerungen auf der Landſtraße zwiſchen Merſe
burg und Lauchſtädt iſt dieſe Strecke bis auf
weiteres für den Fahrverkehr geſperrt. n großes
Schild auf einem Holzgerüſt an der Ecke Teichſtr.
Lauchſtädter Str. zeigt auf einem Plane an, daß
der Fuhrverkehr über Benkendorf Schkopau um
geleitet worden iſt.

Der Umweg beträgt etwa 16 Kilometer.

Miniſter Hirtſiefer in Merſeburg
und Dürrenberg.

Miniſter Hirtſiefer, der e Miniſter fürVolkswohlfahrt, unternimmt am Donnerstag eine Be
ſichtigungsfahrt in unſeren engeren S Er
wird zuſammen mit Herrn trittGrützner eine Beſichtigung der iedlung in
Unter- Teutſchenthal vornehmen, darauf einen
anz kurzen Aufenthalt in Merſeburg zur Be
ichtig ung der Gagfah-Siedlung unddes Geländes, auf dem das neue katholiſche

Krankenhaus errichtet werden ſoll. Jm Anſchluß
daran wird die Fahrt nach Dürrenberg fortgeſetzt, wo
die m des Kreiſes zuſammen mitHerrn Landrat uske beſichtigt werden ſoll. Nach
dem Mittageſſen bei Reg. Präſident Grützner wird der
Miniſter am Nachmittag Weißenfels einen Beſuch ab
ſtatten und dort das ſtädtiſche Krankenhaus und die
Siedlung der Schutzpolizei anſehen. Um 18 Uhr fährt
der Miniſter zu einer Beſprechung mit dem Magiſtrat
nach Halle.
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Vaterländiſcher Fibeſterverein.
Am Sonnabend feierte der Vaterländiſche

Arbeiterverein Halle ſein 18. Stiftungsfeſt,
verbunden mit dem 2. Stiftungsfeſt des Werk
vereins Cröllwitzer Papierfabrik und der Fahnen-
weihe der Zugendabteilung Jungwehr R. V. A.
Halle in der „Saalſchloßbrauerei“. Zahlreich waren
die verſchiedenen Vereine von der Umgegend ver
treten. Der feſtlich geſchmückte Saal mit den
Farben SchwarzWeißRot erinnerte an alte
Zeiten.

Die vom Bundesgeſchäftsführer, Kam. H es
(Berlin), gehaltene Feſtrede ermahnte die Mit-
glieder, feſt und treu zuſammenzuhalten, denn nur
durch Einigkeit könne das deutſche Volk wieder
ſtark werden. Ein Beweis, daß der R. V. A. vor
wärts marſchiere, beſtehe darin, daß es der

Es gibt eine berühmte Spargelgeſchichte,
die von dem großen franzöſiſchen Theologen,
Schriftſteller und Lebenskünſtler Fontenelle
erzählt wird. Er war ein leidenſchaftlicher
Spargeleſſer, liebte ihn aber nur in Oel und
Eſſig, während ſein Kollege, der Kardinal Du-
bois, dies Gericht in Butter bevorzugte. Fon-
tenelle hatte den Kardinal einmal zum erſten
Spargel des Jahres eingeladen und als auf-
merkſamer Wirt die eine Hälfte in Oel, die
andere in Butter befohlen. Da wird ihm die
Nachricht gebracht, ſein alter treuer Freund,
der Kardinal, ſei plötzlich geſtorben. Mit
Tränen im Auge ſtürzt er hinaus und ruft
ſeinem Koch zu: „Jean, alle Spargel mit Eſſig
und Oel!“

Die kleine Anekdote zeugt von der Ver
ehrung, die

Feinſchmecker
dem Spargel ſtets entgegengebracht haben,
und mit Recht iſt kein anderes Gemüſe mehr
geprieſen worden als der Spargel.

Nur muß man einiges beim Vorbereiten
und Schälen des Spargels beachten: Beim
Einkauf ſchaue man vor allem darauf, daß der
Spargel nicht gewaſchen iſt. Sodann wähle
man kurz geſtochenen Spargel aus, auch ſind
die ganz dicken Spargel leicht hohl. Die teuer-
ſten und die Mittelſorten nehme man zum
Kochen von Stangenſpargeln und Auflauf, die
mittel- und dünnen Sorten zu Suppen und ge
ſchnittenen Gemüſeſpargeln.

Die Köpfe ſollen weiß ſein beim deutſchen
Spargel.

Das Schälen des Spargels iſt eine
Kunſt, die gelernt ſein will. Man nehme den
Spargel in die linke Hand, den Kopf nach
oben und ſetze etwa 2 Zentimeter unterhalb
des Kopfes das Meſſer an, ſchäle nach unten,
am Kopf nur dünn die Schale faſſend, nach
unten dicker werdend. Es dürfen nach dem
Schälen keine holzigen Stellen mehr zu merken
ſein. Der Spargel ſoll nach dem Schälen
völlig rund und nicht eckig ausſehen; die un-
tere Fläche wird abgeſchnitten.

Beim Kochen werden die Köpfe eher gar,
als die unteren Teile, deshalb legt man beim
Kochen von Spargelſtücken die unteren Enden
ſtets

Wenn der Spargel wachſen tut
10 Minuten eher in den Topf.

Beim Kochen von Stangenſpargel binde man
die Spargel in Bündel, die Köpfe alle in glei-
cher Richtung und ſtelle ſich mit dem Stengel
nach unten in einen Topf, ſo daß die Köpfe
aus dem Waſſer ragen. Erſt nach etwa zehn
Minuten, wenn die Enden anfangen, weich
zu werden, lege man ſie ganz ins Kochwaſſer.

Stangenſpargel: Die Stangen-
ſpargel werden behandelt, wie in den oben
angeführten Regeln vorgeſchrieben iſt, d. h.
ſie werden in kochendem, leicht geſalzenem
Waſſer gar gekocht. Dann wird das Bund

erausgenommen, aufgeſchnitten und guf eine
latte gelegt. Man zerläßt Butter mit etwas

geriebener Semmel im Topf, bräunt es
leicht und gießt die Tunke über die Spargel.
(Man kann auf die Platte beim Anrichten
auch vorher gebutterten Toaſt legen.)

Spargelgemüſe: Hierzu wird der
Spargel in Stücke geſchnitten (3 auf 1 Spar
gel) und in ſchwach geſalzenem Waſſer gar
gekocht. Eine holländiſche Sauce gibt man
dazu, bereitet aus zwei Eßlöffel Butter oder
Margarine, zwei Eßlöffel Mehl, Liter
Kochſpargelwaſſer, abgezogen mit einem Ei-
gelb und abgeſchmeckt mit Zitronenſaft, Salz
und Muskat.

Einfacher Spargelſalat: Wie zu
Spargelgemüſe weich gekochte Spargelſtücke
werden mit einer Tunke aus vier Eßlöffel
Olivenöl, 2 Eßlöffel Eſſig, Teelöffel Salz
und je W Teelöffel Pfeffer und Zucker über-
goſſen und angerichtet.

Der erſte Spargel.
Der Verkehr auf dem heutigen Wochenmarkt

war ſehr lebhaft. Die Preiſe waren unverändert.
Es koſteten: Rhabarber 20 Pf., Spinat 10 bis
15 Pf., Blumenkohl 60 bis 90 Pf., Wirſingkohl
25 Pf., grüner Salat 20 bis 25 Pf., Weißkohl 20 Pf.,
Rotkohl 20 Pf., Schnittlauch 10 Pf., Mohrrüben
20 bis 25 Pf., grüne Gurken 60 bis 65 Pf., Tomaten
65 bis 70 Pf., Radieschen 10 bis 15 Pf., neue Kar-
toffeln 30 Pf., zum erſten Male in dieſem Jahre
wurde Spargel in großen Mengen angeboten; er

1,30 M., Eier koſteten 10 bis 11 Pf., Butter
1 Mark.

Der Verein Merſeburg des Deutſchen Luft
fahrtverbandes hatte keine Koſten geſcheut, um in
ſeiner Monatsverſammlung, die am Dienstag im
„Neuen Schützenhauſe“ ſtattfand, ſeinen Mitglie
dern einige Filme zeigen zu können.“

Herr Direktor Martin Blancke wies in
ſeinen einleitenden Worten darau hin, daß die
Gruppe Mitteldeutſchland des DLV. am Himmel-
rtr in Rudolſtadt eine Gruppen-itz ung hat, deren Beſuch den Mitgliedern ſehr
empfohlen werden kann. Am Sonntag, 13. Mai,
findet in Halle die Ausſcheidung zu dem erſten
ſagen Deutſchen Modellſegelflugwettbewerv

a

Zunächſt wurde ſodann ein kleiner Film ge
zeigt, der den

Modellflugzeugban
erläutern ſollte. Stab und Entenmodelle wurden
in ihre einzelnen Teile zerlegt und danach von
fachkundiger Hand wieder zuſammengeſetzt und
ſtartfertig gemacht. Je nach Art des Modelles
waren die Flugeigenſchaften dieſer kleinen Flug
euge verſchieden und zeigten aber recht achtbareeiſtungen., Aeußerſt lehrreich war der Film, ſo

daß es nur zu bedauern iſt, daß nicht die g
Jugendabteilung den Vorführungen olgen
konnte.

Der Hauptfilm war natürlich „Mit Junkers
in aller Welt.“ Das ſtatiſtiſche Material, das als
Einleitung des Filmes gedacht war, bewies den
anweſenden Laien die ungeheuere Entwicklung
der Deutſchen Luftfahrt, mit beſonderer Berück-
ſichtigung der

Erfolge der Junkersflugzeuge.
Einige Zahlen mögen hier Zeugnis ablegen von
der ſchnellen Entwicklung: An Perſonen wurden
im Jahre 1921 etwas über 2000 befördert, im
Jahre 1926 hingegen waren es bereits über

Jugendgruppe zu gründen, die bei dieſer Gelegen-
heit mit einer Fahne beſchenkt wurde. Die ein-
zelnen Vereine ſtifteten hierzu Fahnennägel.

Auch der Werkverein Dittrich (Merſeburg) und
der Arbeiterverein Ammoniakwerk (Merſeburg)
waren zahlreich vertreten.

Kohlenwagen und Rpfelſinenſtanö.
So unangenehm für die Betroffenen die

Geſchichte auch war, die Leute, die zufällig Zu
ſchauer von dem Zuſammenprall zwiſchen
Kohlenwagen und Apfelſinenſtand waren,
konnten, nachdem die Gefahr beſeitigt war,
ſich doch nicht eines Lächelns erwehren. Es
war ein Bild, das an die Geſchichten Till
Eulenſpiegels erinnerte.

Am Dienstagnachmittag wollte ein mit
Kohlen beladener Wagen von den Michel-
kohlenwerken durch das Krumme Tor nach
dem Domplatz fahren. Jn der Steigung kam
der Wagen ins Rutſchen und fuhr rückwärts
gegen den Grünkramſtand der Frau Schmidt,
die glücklicherweiſe noch rechtzeitig beiſeite
ſpringen konnte. Jm nächſten Augenblick bil-
deten Apfelſinen, Zwiebeln und allerlei Ge
müſe, das auf dem Stand zum Verkauf aus-

Arbeiterverein Halle es fertiggebracht hat, eine leg, ein wüſtes Durcheinander.

Mit Junkers in aller Welt!
Filmabend im Merſeburger Luftfahrtverein.

108 000 Perſonen, die die Beförderung in der
Luft die durch die Eiſenbahn r An Fracht
wurden in denſelben Jahren befördert 2500 kg.
und 1 576 000 kg. Ein Kommentar wohl bei
dieſer ungeheueren Steigerung innerhalb von 6
Jahren unnötig An dieſes ſtatiſtiſche Material
ſchloſſen ſich Aufnahmen an, die den Fabrikations-
gang einer Junkersmaſchine zeigten. Angefangen
vom Rohmaterial, daß erſt in die Wellform der

rößeren Feſtigkeit wegen gebracht wird, bis zur
Fertigmontage zeigten die Aufnahmen mit wel-
cher Sorgfalt die Herſtellung einer Maſchine vor
ſich geht. Gerade bei der Abneigung gegen die
Fliegerei, die man noch in vielen Kreiſen findet,
iſt es ſehr zu begrüßen, daß in derartigen Filmen
immer und immer wieder gezeigt wird, mit
welcher Sorgfalt zunächſt das aterial ausge
ſucht wird und wie vielen Feſtigkeitsprüfungen
es im Laufe des Fabrikationsganges noch unterworfen wird, um eine möguchtt große Sicherhett

zu garantieren.
Einige Aufnahmen von Nachtflügen zeigten,,

daß die
Romantik in der Fliegerei

auch noch zu ihrem Rechte kommt. Die Aufnahmen
die von Bord der Maſchine aus gemacht wurden,
ließen die Blink- und Anſteuerungsfeuer er-
kennen. Bei der Landung werden vom re
aus an den Tragdecksenden Magneſiumfackeln
entzündet, um den Boden taghell zu erleuchten.

Die ſchönſten Aufnahmen des ganzen Filmeswaren die Bilder von den verſteveren Expe
ditionen. Spitzbergen, Südamerika, Perſien, Ruß-
land und Afrika waren das Tätigkeitsfeld der
Junkersflugzeuge. Daß noch heute die Junkers-
maſchinen dort fliegen, beweiſt, daß das Ver
trauen in die deutſche Arbeit ſich nur noch mehr
gefeſtigt hat.

e

Unter dem RAuto.
Ein Kind überfahren.

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich am Diens-
tag kurz vor 16 Uhr in der Burgſtraße. Zwei Schul-
mädchen wollten die Straße überqueren. Da in dieſem
Augenblick zwei Kraftwagen nahten, verſuchte ein etwa
neun Jahre altes Mädchen zurückzuſpringen, kam da-
bei zu Fall und geriet unter ein hieſiges Geſchäftsauto.
Dem bedauernswerten Kinde gingen zwei Räder über
die Beine. Es vermochte ſich noch zu erheben, ſank
jedoch zuſammen und wurde von dem Kraftfahrer
ſofort einem Arzt zugeführt.

Wie Augenzeugen berichten, trifft dem Fahrer keine
Schuld, denn er hielt ſofort an und fuhr, um den Un
fall zu vermeiden, dabei auf den Bürgerſteig am
Schinkeſchen Blumengeſchäft.

Ein Motorrad geſtohlen und wieder
aufgefunden.

Ein Motorradfahrer aus Weißenfels hatte am
Dienstag gegen 24 Uhr ſein Motorrad vor dem
Gaſthof „Schloßkeller“ aufgeſtellt und war in die
Gaſtwirtſchaft gegangen. Als er wieder herauskam,
war das Motorrad verſchwunden. Heute morgen
wurde es von Arbeitern an der Faſaneriebrücke
mit verbogenem Vorderrad wieder aufgefunden

Der Dieb, der wahrſcheinlich mit dem ge
ſtohlenen Rad eine Panne gehabt hat, iſt uner-
kannt entkommen,
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Bsuncünt
e Gr äEewane?
am Freltag, dem 4. Mal 19256,
abends 8 Uhr im Twenlksſ.

Cartenvorverkauf
zu 2.50, 2.00, 1.50, 1.00 R. in der
Geschasftsstelle des Merseburger Korre-
spondenten, Kleine Rſtterstrabe.
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Bauliche Aufgaben des Zweckverbanös
Leuna.

Grünanlagen und Errichtung der neuen
Volksſchule.

Der neue Fluchtlinienplander Ebert-
ſtraße iſt durch Auslegung der Oeffentlichkeit
unterbreitet worden. Er bietet zweifellos manches
Jntereſſänte für die Zukunft. So iſt u. a. in dem
Fluchtlinienplan eine platzartige Erweiterung am
„Heiteren Blick“ vorgeſehen, die zum Parken von
Kraftwagen dienen ſoll. Der Zweck des Flucht-
linienplanes iſt auch hier, das Gelände zur rich
tigen Aufteilung zu bringen und neue Straßen ein
zurichten. So wird ein neuer Weg vom Leunator
geradeaus durch die Felder bis an die Merſeburger
Gemarkungsgrenze und dann in Richtung auf das
„Caſino“ eine Parallelſtraße bilden zur Entlaſtung
der Hauptverkehrsſtraße.

Auch der Leunateich ſoll eine beſſere Form
erhalten. Weiter wird angeſtrebt, eine Grün-
fläche zu ſchaffen, die zugleich eine gefahrloſe Zone
für das Hochſpannungsnetz, das an der
Straße entlang führt, darſtellen ſoll.

Bei dieſer Gelegenheit ſei auch die Frage noch
mals aufgeworfen, die vor längerer Zeit in der
Oeffentlichkeit auftauchte. Es wurde damals der
Wunſch zum Ausdruck gebracht, daß ein großer
Grünſtreifen (eine Pappelallee) das Ammoniak-

werk von der Kolonie abtrennen
ſollte, und zwar ſollte die Allee das ganze Werk
bis bald nach Spergau abſchließen. Ob dieſer Plan,
der zweifellos zu begrüßen wäre, noch ausgeführt
werden kann, iſt fraglich.

Jn der Sitzung des Zweckverbandsausſchuffes
am Montag wurde u. a. der Ankauf von Gelände
für die neue Volksſchule beſchloſſen. Die
Schule ſoll hinter der alten Schule in Leuna er-
richtet werden. Die Zugänge zu dem neuen Schul
platz gehen von der Ebertſtraße ab. Auch hier ſieht
der Fluchtlinienplan einige Aenderungen vor. Der
Platz, den der Zweckverband für die Errichtung
dieſer neuen Schule gewählt hat, bietet zweifellos
große landſchaftliche Reize. Die Schule wird in-
mitten von Grünanlagen bzw. Wieſen ſtehen. Sie
fällt ſogar zu einem Teil in das Hochwaſſergebiet
der Saale. Das Gelände muß deshalb z. T. auf-
geſchüttet werden. Wenn es gelingt, das Schul
gebäude dem landſchaftlichen Charakter anzupaſſen,
ſo würde es zweifellos eine Verſchönerung der
Geſamtanſicht von Leunag vom Saaleweg aus be-
deuten.

Ehemalige Jäger unö Schützen.
Die Monatsverſammlung Vereins ehe-

maliger Jäger und Schützen, die am Dienstag,
1. Mai, im Jägerheim „Goldene Kugel“, ſtattfand,
war recht gut beſucht. Auch diesmal lag die
Leitung wieder in den Händen des 2. Vorſitzenden,
Kam. Looke. Nach der Begrüßungsanſprache
wurden die Eingänge bekanntgegeben, die faſt aus-
ſchließlich aus Einladungen von befreundeten Ver
einen zu in den Sommermonaten vorgeſehenen
Veranſtaltungen beſtanden. Die Vorſchläge des
Vorſtandes über das am Sonnabend, 5. Mai,
ſtattfindende Stiftungsfeſt wurden ohne Ausſprache
angenommen.

Die Vereinskapelle erfreute die Kameraden mit
flotten Jägermärſchen und Liedern.

Sechs Pfennig Zulage
für Staats-, Provinzial und Kreisſtraßenwärter.

Zwiſchen dem Mitteldeutſchen Arbeitgeber-
verband und der Kreiſe und Gemeinden, e. V., und
den am Tarifvertrag für die Straßenwärter be-
teiligten Gewerkſchaften fanden am 25. April Ver-
handlungen über die beantragte Erhöhung der
Löhne der Staats, Provinzial und Kreisſtraßen-
wärter Mitteldeutſchlands um ſtündlich 15 Pf.
ſtatt. Es wurde eine Verſtändigung dahingehend
erzielt, daß der Spitzenlohn in allen Ortsklaſſen
vom 1. April 1928 bis 31. März 1929 um ſtünd-
lich 6 Pf. erhöht wird.

Hiernach ergibt ſich für den Straßenwärter der
Ortsklaſſe 1 ein Spitzenlohn von 62 Pf., in der
Ortsklaſſe 2 von 60 Pf. und in der Ortsklaſſe 3
von 58 Pf. Hinzu treten noch ein Hausſtandsgeld
und eine Kinderbeihilfe von je 3 Pf. arbeits
ſtündlich.
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Deutſcher Lanögemeindetag.
Uns wird von dem Deutſchen Landgemeinde-

tag e. V., Berlin geſchrieben.
Die Leitung des Deutſchen Landgemeindetages

in dem die einzelnen Landgemeindeverbände de:
deutſchen Länder zuſammengeſchloſſen ſind, iſt auf
den Landrat a. D. Dr. Dr. Gereke, M. d. R.
übergegangen. Mit ſeiner Vertretung und der
Sachbearbeitung der Angelegenheiten des Deut-
ſchen Landgemeindetages iſt der Verwaltungs
rechtsrat Miniſterialrat z. D. Dr. Schellen
beauftragt worden. Der neugewählte engere Vor
ſtand des Deutſchen Landgemeindetages ſetzt ſich



aus dem Bürgermeiſter Lang e-Weißwaſſer
O.-L., erſter W dem BürgermeiſterBeck-Angermund, M. L. dem Landrat a. D
Dr. Dr. Gereke- Preſſel, M. d. R. und dem

art zuſamVerwaltungsdirektor SchmidStuttmen. Die Geſchäftsſtelle des en Land
gemeindetages e. V. iſt in die Geſchäftsräume
des Verbandes der Preußiſchen Landgemeinden,

itzenverband der Landgemeinden Preußensher Rheinland und Weſſfalen gelegt und be

et ſich in Berlin W. 9, Potsdamer Straße 22a

Traubs Urteil
über „Völkiſch- nationalen Block“ und „Deutſch-

nationale Volkspartei“.

Die Dienstagverſammlung des Deutſch-
nationalen Arbeiterbundes wurde zu einem Vor-
leſeabend. Herr Lehrer Günther las vor die er
greifende Erzählung Die achtelberger“ von
Guſtav Schröer. Jm n empfahl er,
aus den Leihbibliotheken erke von dieſem
Dichter zu leſen.

m weiteren Verlauf der Verſammlung wur-
den die vergangenen und kommenden Wahlver-
ſammlunçen geſtreift. Beſonders wurde dabei
hervorgehoben, daß die Gewißheit beſteht, Pfarrer
Traub kommt zu einer Wahlverſammlung nach
Merſeburg. Das Urteil des reifen, er-fahrenen Mannes über „Völkiſch- nationalen
Block“ und Deutſchnationale Volkspartei wurde
bekanntgegeben

Da auch weitere Kreiſe ein Intereſſe daran
haben, ſei es auch an dieſer Stelle wörtlich
wiedergegeben Pfarrer Traub ſchreibt in Nr. 18
ſeiner „Eiſernen Blätter“:

„Man fragt mich, warum ich nicht für den
„Völkiſchnationalen Block“ eintrete, obgleich ich
doch Kritik an der Deutſchnationalen Volks
partei treibe?

Weil ich ſehe, wie heute alles, aber auch alles
nur auf der Deutſchnationalen Partei herum-
trampelt, um ſie kleinzukriegen. Damit wäre
das heißerſehnte Ziel von Streſemann und
Wirth erreicht, die einzige große Rechtspartei
beſeitigt zu haben, damit ſie nachher mit lauter
kleinen das übelſte Schaukel- und Jntrigen-
ſpiel treiben können.

Hinter der allgemeinen Wut gegen die Deutſch
nationalen rkt die Anerkennung, daß hier
wenigſtens der ſtarke Anſatz zu einer politiſchen
Macht geſchaffen worden iſt.

Gerade das erſchütternde Beiſpiel der völ
kiſchen Zerriſſenheit zeigt mir, wie dankbar man
im politiſchen Leben für eine wirkliche Macht-
bildung durch die Zahl ſein muß.
Gerade weil ich zu der Deutſchnationalen

Partei ſtehe werde ich ihre Schwächen und Fehler
nach wie vor ſcharf kritiſieren, mir aber auch da-
für das Aug. nicht h wieviel NeidHaß und Parteiſucht am Werke ſind um Hroßes
zu zerſtückeln.“

Filmſchau.

„Die Hölle der Jungfrauen“.
Jm neuen Spielplan des Lichtſpielpalaſt

„Sonne“ läuft das große Filmwerk „Die Hölle
der Jungfrauen“, das einen Einblick hinter die
geheimnisvollen Mauern eines polniſchen Mäd-
chenpenſionats gibt. Jntrigen werden geſponnen,
denen wüſte Auftritte folgen. die aber von der
Filmregie ſo feſſelnd geſtaltet ſind, daß man ſie
mit Jntereſſe verfolgt. Das wertvollſte in dem
Film gibt die Darſtellung, die von Werner Krauß
und anderen erſtklaſſigen Künſtlern getragen wird.

Daneben wird noch eine luſtige Diebesgeſchichte
Betrüger“ vorgeführt, die an vas

Zwerchfell hohe Anſprüche ſtellt. Die neueſte
Wochenſchau bringt Bilder aus aller Welt.

Uniontheater.

„Der alte Fritz“ mit Otto Gebühr in der Haupi-
rolle, iſt ins Uniontheater eingezogen und wird dort,
zuſammen mit dem Beiprogramm, ſicherlich die gleiche
Tr rn kngetraft ausüben, wie im „vLichtſpielpalaſt
Sonne“.

Wettervorherſage.

(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſcheny
Landeswetterwarte Weimar.)

Wetterverheraſge: Weiter ruhig, bei über-
wiegend heiterem Himmel vorwiegend trocken,
etwas kühler.

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Die Hölle der Jung-

frauen“ und „Betrogene Betrüger“.
Uniontheater. „Der alte Fritz“ (2. Teil).
Kammerlichtſpiele. „Moral“ und „Die Jagd nach

dem Mann“.
Verein für Heimatkunde. Mittwoch, 16 Uhr, Vor-

n an der Neumarktkirche, am Dom und im Petri-
loſter.

FArbeits gemeinſchaft SchwarzWeißRot.
Der Stahlhelm. Bund der Frontſoldaten OrtsgruppeMerſeburg. Freigt 4. Mai, 20.15 Uhr, im „Kaſino“

außerordentliche Monatsverſammlung. Wichtige und

dringende Tagesordnung. Erſcheinen aller Kameraden
iſt Pflicht. Wehrwolf und Scharnhorſt ſind willkommen.

Deutſchnationale Volkspartei. Sonnabend, den
5. Mai, im „Kaſino“, kleiner Saal, Wahlverſammlung.
Redner: Hauptmann Seibt, Halle. Freitag, den18. Mai, im „Kaſino“ öffentliche Wahlverſammlung.

Redner: Pfarrer Traub.Deutſchnationaler Arbeiterbund. Donnersta den
3. Mai, im „Caſino“ Nähabend und Vorſtandsſitzung.

Die örtlichen Hausbeſitzer- und Mietervereine
des Amtsgerichtsbezirks Halle a. d. S. werden auf-
gefordert, Vorſchlagsliſten für die Beiſitzer des
Mietsgerichts nach Namen, Vornamen, Stand und
Wohnung bis zum 31. Auguſt 1928 einzureichen.
Für das Jahr 1929 ſind fünfzig Beiſitzer und fünfzig
Stellvertreter in Ausſicht genommen. (Siehe An
zeige.)

Der Mandolinenverein 1919 feierte ſein
9. Stiftungsfeſt, das im Kaſino ſtattfand, in
Geſtalt eines Konzertes. Unter der Leitung
des Dirigenten, Herrn Kippenberg,
brachte das Orcheſter, das in ſeinen Leiſtungen
Fortſchritte zeigte, eine ganze Anzahl von gut
eingeübten Muſikvorträgen zu Gehör, die bei
den zahlreichen Anweſenden lebhaften Beifall
hervorriefen. Den Abſchluß des Feſtes bildete
ein gemütlicher Ball.

Das Fehlen eines Bienengeſetzes.
Verſammlung des Jmker-Vereins f. Merſeburg u.

Der Jmker-Verein Merſeburg tagte am Sonn
tag im „Alten Deſſauer“, um zuſammen mit ein-
geladenen Nachbarvereinen aus Halle, Keuſch-
berg und Mücheln den Vortrag des Hauptſchrift
leiters der Leipziger Bienenzeitung, Herrn Richard
Sach ſe, über das Leitwort „Wo ſtehen wir“
anzuhören. Nach der Begrüßung der Gäſte, unter
denen Herr Platz aus Weißenfels, Vorſitzender des
Bienen wirtſchaftlichen Hauptvereins für die Pro
vinz Sachſen ſich befand, erhielt Herr Richard
Sachſe das Wort.

Jn ſeinen Ausführungen wies er darauf hin,
daß es den Jmkern ohne ſtaatliche Unterſtützung,
treu an der liebgewonnenen koſtenheiſchenden
Bienenzucht feſtzuhalten, ſehr ſchwer gemacht
wäre und infolgedeſſen viele abgeſprungen wären.
Das Fehlen eines Bienengeſetzes wäre aber zum
großen Teile mit ſchuld. Leichter würde aber
die Forderung nach einem ſolchen Geſetz ſich durch
ſetzen laſſen, wenn die Jmker ſich reſtlos den Ver
einen anſchlöſſen und ſo eine größere Maſſe bil-
deten, die nicht ungehört dieſes Geſetz als gutes

Recht der Jmker
durch einheitliches Fordern erzwingen könnte.
Tief bedauerte er, daß die Jugend ſich von der
Bienzucht fernhalte.

Unter den Jmkern ſelbſt könnte man drei
Gruppen bilden. Wenn auch viele aus Luſt und
Liebe zur Natur ſich der Pflege der Bienen hin-
gäben, ſo ſtünden ſie auch oft der Organiſation
fern. Eine andere Gruppe halte und pflege nur
ſo viel Völker, daß der eigene Hausbedarf an
Honig gedeckt wäre. Und als letzte Gruppe die
der erwerbsmäßigen Jmker, die aber in Deutſch-
land nur wenige umfaſſe.

Aber alle drei Gruppen wären einig in der
Klage,

daß der Honigertrag die Koſten der Vienenzucht
nicht decken könnte, weil der von den deutſchen

Jmkern erwirtſchaftete Honig mit dem billigen

Umgebung. Bienenzucht und Landwirtſchaft.
Auslandhonig im Preiſe nicht wetteifern
könnte.

Das kaufende Publikum ſtoße fich oft an dem
Preiſe; hätte es aber erſt einmal den fremden
eingeführten Honig mit dem inländiſchen ver-
glichen, ſo zöge es freilich den deutſchen, wenn
auch teueren Honig der fremden Marktware vor,
die ja nur infolge des fehlenden Schutzzolles
maſſenhaft eingeführt und darum auch ſo billig
umgeſetzt werden könnte.

Ueber die Förderung der Bienenzucht durch die
Wiſſenſchaft die im Verhältniſſe des bienen-
wirtſchaftlichen Einfluſſes auf die Geſamtvolks-
wirtſchaft noch zu wenig durch Reich und Länder
in ihrer Bedeutung für die Seuchenbekämpfung
und Wahlzucht unterſtützt würde, ging der Redner
dazu über, daß die Bienenzucht durch die

Vernachläſſigung der Bienenweide
durch die Landwirtſchaft auf dem Lande und durch
die ſtädtiſchen und ſonſtigen kommunalen Verbände
ſehr geſchädigt würde. Hier müßten die örtlichen
Jmkervereine die Ergänzung der Bäume in den
Anlagen und an den Straßen und Wegen durch
honig- und vollenſpendende Zierbäume wie Aka-
zien, Kaſtanien, Sommerlinden und am Land-
wege durch Obſtbäume verlangen, damit ſie im-
ſtande ſind, dem eigenen Volke ſeinen Bedarf an
Honig zu decken.

Neben dieſen Hauptpunkten ſtreifte der Vor-
tragende noch viele andere. Eine lebhafte Aus
ſprache, die in vielen die Richtigkeit der Aus-
führungen durch

praktiſche Hinweiſe
erhärtete, ließ darüber lebhafte Klage führen, daß
die land wirtſchaftlichen Winterſchulen die Bienen-
zucht nicht ſo förderten, wie es die wechſelſeitigen
nutzbringende Wirkung zwiſchen Bienenzucht und
Landwirtſchaft erforderte.

Nach Wahl eines Bibliothekars und einiger
geſchäftlicher Mitteilungen beſichtigten die An
weſenden den Bienenſtand des Vorſitzenden.

Das blühende Unſtruttal.
Die ſchöne aber kurze Zeit der Baumblüte

muß man mit vollen Atemzügen und offenen
Augen genießen Es gibt ein Stückchen Land, wo
man abſeits der Heeresſtraße, abſeits vom Ge
triebe, wandern und ſich an den Schönheiten der
Natur erfreuen kann. Darum früh morgens raus
aus dem Bett und im Geſchwindſchritt zur Bahn.
Hoffentlich hat man nichts vergeſſen. Es iſt rat-
ſam, etwas Proviant in der Taſche zu haben und
auch eine kleine Ueberſichtskarte bei ſich zu führen,
damit man noch Wege erſchließt, die nicht all
gemein gelaufen werden. S

38
Ein Ziel wird nicht geſetzt, Die Bahn führt

zunächſt den Wanderer nach Naumburg Sitzt
man erſt im Zug und bewegt er ſich, ſo kann man
ſich freuen, ihn nicht verpaßt zu haben. Die
enſter des Abteils ſind geöffnet. Die Menſchen

blicken hinaus, freuen ſich beim Vorüberfahren
über das ſchöne Bild, das wir in Merſeburg
haben, den bevölkerten Gotthardtsteich, bevölkert
mit Waſſervögeln und Ruderbooten. Schon nach
wenigen Minuten zieht man aber erſchreckt das
Fenſter wieder hoch.

w.

Schon von Weißenfels aus erblickt das Auge
dann auf der einen Seite die Waldabhänge bis
Leißling und die in der Ferne liegende Schönburg
In Naumburg angelangt, geht es zunächſt, wie
gewöhnlich, noch einmal in die Stadt, um vor
dem ehrwürdigen Dom eine kurze Pauſe zu ma-
chen, um auf die Wanderung etwas mitzunehmen,
womit die Gedanken ſich beſchäftigen können.

x

Die Sonne ſchickt ſchon ihre warmen Strahlen
herunter. Unter der Bahnüberführung hindurch,
Richtung nach der Henne, eine noch heute im Be-
trieb befindliche Brauerei, über die Saale hin-
weg und am jenſeitigen Ufer geht es durch die
ſatten grünen Wieſen und an den Blütenab-
ängen immer im Tale entlang. Seitwärts plät-

ſchert in der Saale ein Paddelboot. Vor uns tum-
meln ſich die gefiederten Sänger, und wenn das
Auge ſich an den Bergabhängen Du taſtet, ſo
findet es ein wogendes, blühendes Buſchwerk.
Die Schlehen ſind überſät mit weißen Blüten, die
Aepfel zeigen ihre dicken, roten Knoſpen, noch
nicht aufgebrochen. Dagegen ſpielt der Wind in
den buſchigen Zweigen der Kirſche und ſchüttelt
häufig die Blütenpracht. Kurz vor der Unſtrut-
mündung liegt das Gaſthaus „Zum Blüten-
grund“. Zum Einkehren iſt es noch zu früh und
dazu geht man ja auch nicht auf die Wanderung.
Darum nun weiter an den Weinbergen entlang
nach Freyburg. Aus dem Grün lugen die luſtigen
Weinberghäuschen heraus Exakt und ſauber ſind
ſchon wieder die mit Reben bepflanzten Terraſſen
erher tet und überall bricht der Blütenzauber
ervor,

e

Daß es auch Kunſtſchätze zu bewundern gibt,
braucht nicht erwähnt zu werden, denn dazu lieſt
man nur die ſo z geſchriebenen Bücher, aus
denen man alles kennen lernt, was es Bewun-
dernswertes gibt. Aus der roten Sandſteinbank
feſſeln die 12 großen Reliefs den Vorübergehen-

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
Zweckverband Bad Dürrenberg

Eröffnung der Kurſaiſon.
d. Bad Dürrenberg. Die Eröffnung der

Kurſaiſon hat am 1. Mai eingeſetzt. Auf den
Gradierwerken grüßen wieder wie im ver-
gangenen Jahre in vielen Farben luſtig
wehende Fahnen den Einheimiſchen und die
zahlreichen Beſucher. Jm ausgebeſſerten Amts-
berggarten waren zahlreiche Gäſte eingekehrt,
die dem erſten Kurkonzert der Reiſchke-Kapelle
am Nachmittag lauſchten. Es iſt erfreulich,
daß die hieſige Badeverwaltung in dieſem

den. Eine ſehr intereſſante Kompoſition aus der
Barockzeit ſchildert in den verſchiedenſten Stein
Bildern die Beziehungen zum Weinbau. Meiſten
teils ſind die Gedänken aus der Bibel dargeſtellt.
Um ſie genauer zu betrachten, muß man ſchon
verſuchen, näher heran zu kommen, weil das
blühende Buſchwerk den Blick hemmt.

Langſam weiter ſchlendernd erblickt man rech-
ter Hand oben auf der Spitze des Berges die
Grabſtätte des bekannten Malers, Radierers und
Bildhauers Max Klinger. Leider iſt ein Beſuch
der Grabſtätte, die ein von ihm geſchaffener
lebensgroßer Athlet ziert, nicht geſtattet. Man
ſieht von unten nur die beiden großen Marmor-
ſtatuen, die ſich gegen den ſchwarzen Tannen-
hintergrund ſtark abheben.

Es iſt faſt Mittagszeit geworden und zum
Ausruhen ſucht man ein Plätzchen aus, wo man
ungeſtört ſich einmal langſtrecken kann. Dazu be-
nutzt man kurz hinter der Klinger'ſchen Beſitzung
einen Feldweg, der in einen Hohlweg führt und
bald iſt man oben angekommen, inmitten
der Blüten und läßt ſich bequem auf das Gras
nieder. Von weitem ruft ein Kuckuck, die diebiſche
Elſter iſt aufgeſtört und fliegt ſchleunigſt davon.
Noch vor der einfachen Mahlzeit, die man ein-
nimmt, beginnt das Auge über die Abhänge hin-
weg zu wandern und macht halt an dem in der
Ferne auftauchenden Turm der Neuenburg. Es
iſt nun nicht mehr weit nach Freyburg und darum
dehnt man den Aufenthalt aus. Es liegt ſich ſo
herrlich auf dem Rücken, wenn die Sonne ſcheint,
ein leichter Wind die Blüten bewegt und in der
nahen und weiten Umgebung all das gefiederte,ſo herrlich zwitſchernde Volk ſingt. Ein ſchmaler

Wieſenweg wird nach dem Aufbruch betreten und
auf einem ſteilen Weg geht es hinunter nach
GroßJeng an der Kirche vorbei wieder auf die
Straße. Aber dieſe läßt man rechter Hand und
ſucht den Wieſenweg auf, der nach Freyburg
führt. Jetzt breitet ſich vor den Augen des Be
trachters ein ganz anderes Bild aus.

Auf der gegenüberliegenden Seite ſieht man
Klein-Jena und die bewaldeten Hänge zwiſchen
Roßbach und Freyburg. Schon liegt der leichte
Hauch des friſchen Grün über den Bäumen und
immer zwiſchendurch die großen weißen Flecken
der blühenden Obſtbäume. Man vergißt, daß der
Weg immer zwiſchen grünen Wieſen entlang
führt, denn das Auge e ſoviel aufzunehmen.

Dann betritt man ſchon wieder das Pflaſter
Freyburgs, begibt ſich zu der Kirche, die unten
in der Stadt ſich befindet, oder geht vorüber am
Marktplatz, auf dem ein Denkmal Herzog Chri-
ſtians ſteht, oder man beſichtigt die Neuenburg,
von wo aus man einen herrlichen Blick in das
weite Tal genießt. Einkehren kann man auch, um
abzuwarten, bis der Zug kommt, der die zahlre Beſucher wieder Feimworts führt.

ochmals man die Augen geſchäftig hin
und her gehen, freut ſich über die aufſpringenden
Blüten und die Gedanken richten ſich ſchon auf
die im Herbſt kommende fruchtbare Ernte.

MIDIIIJahre für vermehrte Kurkonzerte Sorge ge-
tragen hat. Sie finden nun bald nicht nur
Mittwochs und Sonnabends ſtatt, ſondern auch
Sonntags. Damit dürfte gerade den vielen
Beſuchern aus Merſeburg, Röſſen und ihrer
nächſten Umgebung eine willkommene Ab-
wechſelung geboten werden. Jn den Anlagen
ſelbſt wird fieberhaft gearbeitet, die neu ge-
ſchaffenen Verbeſſerungen endlich fertig-
zuſtellen. Leider hat ja die ſchlechte Witterung
vor und kurz nach Oſtern das Vorwärts-
kommen der Arbeiten beeinträchtigt. Aber
auch in anderen Bädern dürfte noch nicht alles
reſtlos befriedigen. Bis Mitte Mai ſoll eben-
falls die neugeſchaffene Promenadenſtraße dem

Verkehr übergeben werden können. Auch die
glänzend gelegene, neu eingerichtete Kaffee
hausſtelle in der Nähe der Spielplätze ſteht
kurz vor der Eröffnung.

t

Kommuniſtiſche Maifeier.
Störung des Schulunterrichts.

4. Bad Dürrenberg. War das ein Klamauk
geſtern, tatſächlich. Schon früh um 6 Uhr durch
zog die Rotfrontkapelle mit ſchauerlichem Gebums
und völlig unzureichendem Repertoire von Marſch
ſtücken die Ortſchaften und ſtörte ſo manchen aus
dem Schlafe. Jn den ſpäteren Vormittagsſtunden
folgte alsdann der Umzug. Sogar unſchuldige
Kindlein mit dem unvermeidlichen roten Schlips
wurden im Zuge mitgeführt. Jn Keuſchberg rief
ein Konfirmand aus dem Trupp zur Pfarrwohnung
hinauf: „Heute komm' mr nich in de Konfirmanden-
ſchdunde.“ Vor dem Lokal „Zum Gradierwerk“ ließ
Schmöllers Wilhelm ein dreifaches „Nieder“ auf
den derzeitigen Pächter Sackwerda ausbringen.
Sackwerda hat nämlich auf eine Anforderung jener
Herren, ob er ſein Lokal zu kommuniſtiſchen Ver-
ſammlungen zur Verfügung ſtellt, mit einem
glatten „Nein“ geantwortet. Dafür wurde ihm in
einer der letzten „Klaſſenkampf“nummern ſchärfſter
Boykott angeſagt und jetzt der herzliche „Gruß“
entgegengebracht. Pächter Sackwerda hat mit
dieſer Stellungnahme ein Rückgrat bewieſen, daß
man vielen anderen zur Nachahmung empfehlen
könnte. Er hat damit ſeinem Lokale den aller
beſten Dienſt getan. Mitten während der Schul
zeit verſammelte ſic, der rote Trupp auf dem
Porbitzer Schulplatze, um die übliche Rederei eines
Genoſſen anzuhören. Wir fragen die Regierung,
ob es überhaupt geſtattet iſt, während der Unter
richtszeit durch Amherziehen mit Muſik den Unter-
richtsbetrieb zu ſtören.

d. Fährendorf. (Unterhaltungs-
abend.) Der Männergeſangverein ver-
anſtaltete ihn im Gaſthof „Zum kühlen Saale
ſtrand“. Viele Beſucher hatten ſich eingefunden,
und das Gebotene ſtand auf ganz beachtlicher
Höhe. Nach Dürrners „Sturmbeſchwörung“
folgten zwei beſonders gelungene Männerchöre
(„Lied der Landsknechte“ und „Tritt *zu“).
Nach zwei weiteren Geſängen von Hegar und
Abt endete der erſte Teil, in den noch ver-
ſchiedentlich Muſikeinlagen eines Terzetts ein
geſtreut waren. Der zweite Teil des Abends
brachte eine Anzahl Solkoſzenen beluſtigenden
Charakters, die viel zur Erheiterung beitrugen.
Eine überaus gut geſpielte Poſſe mit Geſang
in einem Akt leitete zum nachfolgenden Tanz
über.

Verſchmelzungspläne öer Gemeinden
Zützſchena und Quasnitz.

Schkeuditz. Nachdem der Gedanke, die Gemein-
den Lützſchena und KQuasnitz zu verſchmelzen, ſeit
längerer Zeit nicht mehr erörtert worden war,
tauchte der Plan in der Bürgerbundsverſamm-
lung vom Sonnabend wiederum auf. Auf Anfrage
ſtellte ſich Jnſpektor Schwarzer, Lützſchena, ge-
gen eine Verſchmelzung, während der Gedanke
von Oberw chtmeiſter Burghardt begründet
wurde. Der frühere Quasnitzer Gemeindever
ordnete Morgenſtern ſchlug die Wahl eines
Ausſchuſſes zur Prüfung und Vorbereitung des
Verſchmelzungsgedankens vor. Da aber die in
Ausſicht genommenen beiden i n Ab
geordneten ablehnten, in dieſem Ausſchuß mit-
zuarbeiten, vertagte man die Frage auf die dem-
nächſt in Quasnitz ſtattfindende Bürgerverſamm-
lung.

s. Bad Lauchſtädt. (Die vereinigten
freiwilligen Feuerwehren) feierten
am Sonntag ihr 39. Stiftungsfeſt, das durch
eine Wehrübung auf dem Schulplatz eingeleitet
wurde. Der große Platz war beinahe über-
ſchwemmt, wie nach einem gewaltigen Ge-
witterregen. Auf dem Marktplatz wurden ſo
dann einige Bewegungen am ſtehenden Gerät
vorgeführt, die der Einwohnerſchaft zeigten,
wie das ganze Syſtem unter einheitlicher Lei-
tung ſich auswirkt. Den Abſchluß des Feſtes
bildete ein gemütlicher Ball.

s. Bad Lauchſtädt. (Errichtung einer
Jahn-Eiche. Am Sonntag wurde auf
dem Sportplatze der ſchon lange gehegte
Wunſch, eine Jahn Eiche zu pflanzen, aus-
geführt. Zu dem Feſtakt hatte ſich eine große
Anzahl Turner und Turnerinnen eingefunden.

Aus dem Kreiſe Querfurt.
Mücheln. (Demokratiſche Verſamm-

lungs-„Erfolge“.) Die Demokratiſche Partei
kürzlich nach dem Deutſchen Hof,, zu einer

Wahlverſämmlung eingeladen, die jedoch nicht zu
ſtande kam, denn außer dem Leiter der Verſamm-
lung dem Vorſitzenden des Bürgervereins für
ſtädtiſche Jntereſſen und dem Redner, hatten
ſich nur neun Zuhörer eingefunden. Man einigte
ſich dahin, an Stelle der politiſchen Diskuſſion einPlauderſtündchen im Kaffee zu halten, was ſicher-

lich auch für die Gemüter zuträglicher war.
Freyburg. (Beim Ausſchachten zur

Waſſerleitung) an dem Tröllſchen Garten-
rundſtück in der Merſeburger Straße wurden am
onnabend zwei Skelette freigelegt. Das zuletzt

gefundene Skelett muß von einem ſehr ſtattlichen
Menſchen ſtammen, da alle Knochenteile groß und
ſtark entwickelt waren. Außer einigen Metall
knöpfen wurden weitere Gegenſtände nicht ge-
funden. Man geht wohl in der Annahme nicht
fehl, daß es ſich um einen gefallenen Soldaten der
Befreiungskriege handelt.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und
Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg, Hälterſtr. 4.
Verantwortlich für den Textteil: Redakteur Kurt
Goldhammer, für den Anzeigenteil: i. V. Kohlberg,

beide in Merſeburg.
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Aue äToöbringendes Spiel auf der Grubenbahn
Vockwitz. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete

ſich an der Jmprägnieranſtalt zwiſchen den Bri-
kettfabriken „Milly“ und „Marie-Anne“. Kinder
machten ſich mit dort ſtehenden kleinen Loren zu
ſchaffen und ſtellten ſich auf eine, während ein
Kind ſie anſchob. Der neunjährigen Frieda
Haacke, die im Begriff war, ihre in der Fabrik
„Marie-Anne“ arbeitende Mutter abzuholen, ging
die Fahrt wohl zu ſchnell und ſie ſprang mit der
Eliſabeth Uhle kurz entſchloſſen von der Lore her-
unter. Beide kamen zu Fall. Die Haacke ſchlug
mit dem Kopf ſchwer auf die Schienen auf, der
Wagen ging über ihre Beine und entgleiſte. Das
Mädchen war ſofort tot. Der Eliſabeth Uhle
wurde die eine große Zehe abgefahren.

Erholungsreiſe der Schulkinder.
Schafſtädt. Gelegentlich eines Elternabends

unſerer Schule wurde eine Erholungsreiſe nach
Rügen für unſere Kinder in Ausſicht geſtellt. Der
Plan dazu iſt nunmehr feſtgelegt. Jn der Jugend-
herberge von Saßnitz wird ein Standquartier ge-
nommen und von dort aus die Jnſel nach allen
Richtungen durchſtreift. Ruhetage mit Spiel und
Sang am Strand und in den Wäldern Rügens
werden mit Wandertagen abwechſeln. Der Zu-
ſchuß, der von den Eltern für jedes Kind geleiſtet
werden muß, beträgt fünf bis zehn Mark.

Empfinöliche Steuererhöhungen.

1400 Prozent Lohnſummenſteuer.
Magdeburg. Der Kampf um den Ausgleich

des Haushaltes, den die Magdeburger Stadtväter
ſeit 1919 geführt, iſt beendet. Nachdem in wochen-
langen Ausſchußſitzungen und durch zahlreiche
Streichungen in der zweiten Leſung der Fehlbetrag
des Haushaltes um 1 752 000 Mark herabgemin-
dert worden war, ſtand die Stadtverordneten
verſammlung nun vor der Aufgabe, noch 1,1 Milli-
onen Mark zu decken. Die Rechtsparteien erklär-
ten, daß für ſie jede Erhöhung der Steuerſätze un
annehmbar ſei, während die Linke alle r
ablehnte. Die Demokraten gaben zu erkennen,
daß ſie für eine Erhöhung der Steuern v
ſchwer zu haben ſein würden. Nach den Aus-
führungen der Fraktionsredner wies Oberbürger-
meiſter Beims auf die durch eine Ablehnung des
Haushaltes entſtehenden Schwierigkeiten hin und
betonte, daß die Mehrausgaben in der Hauptſache
durch die neue Beſoldungsordnung, die der Stadt
34 Millionen, und die Lohnerhöhungen, die ihr
weitere 500 000 Mark auferlegen, verurſacht
worden ſeien. Der Führer der r
Partei machte dann im Namen ſeiner Fraktion
einen Vergleichsvorſchlag: Erhöhung
der Lohnſummenſteuer von 1100 auf 1400 Prozent.
Ertrag gleich 470 000 Mark. Erhöhung der Grund-
vermögensſteuer von 220 auf 235 Prozent. Ertrag
gleich 300 000 Mark, dazu Ermäßigungen von
Ausgaben in Höhe von 865 000 Mark, alſo eine
Geſamtverbeſſerung um 1 635 000 Mark, von denen
85 000 Mark abgezogen werden, die durch eine Er-
mäßigung der Gewerbeſteuer um 10 Prozent ver-
loren gehen. Jn namentlicher Abſtimmung wurden
die von den Demokraten beantragten Sätze von
Lohnſummen-, Grundvermögens- und Gewerbe-
ertragsſteuer gegen die Stimmen der Rechts
parteien und der Völkiſchen mit 35:31 angenom
nen, ebenſo en bloc der geſamte Haushaltsplan
für 1928 mit dem gleichen Stimmenverhältnis.

[C-„JZJ

Salzſäure in der Kaffeeflaſche.
Magdeburg. Einen recht unpaſſenden Scherz

erlaubten ſich die Arbeitskollegen eines Rohr-
legers in einer Magdeburger Fabrik. An Stelle
einer Kaffeeflaſche ſtellten ſie ihm eine Flaſche mit
Salzſäure in die Arbeitstaſche. Der Rohrleger, der
ähnungslos den vermeintlichen Kaffee trank, zog
ſich ſchwere innere Verletzungen zu.

Flawwey
aus dem Welteyraumw

Ein Zukunftsroman von Karl Auguſt v. Laffert
Copyright 1927 by Kyffhäufer Verlag, Berlin W 30

(17. Fortſetzung. (RNachdrud verboten)
Jn ſteilen Kurven kletterte der dreimotorige

Eindecker in die Höhe. Weſterkamp ſah ihm nach.
Und nun, als er wie ein Vogel davonſchwebte,
kleiner und kleiner wurde,, verſchwand, krampfte
ſich ihm plötzlich das Herz.

Wen hatte er fortgeſchickt? Wen? Lena!
Er ſah ihr liebes, klares Geſicht, ſah den blon-

den Pagenkopf, ſah die blauen Augen, die ſo treu
blicken konnten.

Er ſah in den leeren Himmel.
„Lena,“ ſagte er leiſe. Aber er konnte ſie

nicht zurückrufen. m
c

Unterdeſſen beſchäftigten ſich die Zeitungen
der ganzen Welt nur mit den unerhörten Er
folgen der Marsexpedition. Weſterkamps Name
war in aller Munde. Man verlangte ihn zu
ſehen und zu hören. Reporter und Photographen
überliefen das Direktionsgebäude. Anfragen
wiſſenſchaftlicher Geſellſchaften, Anerbieten von
Unternehmern häuften ſich. Doch Weſterkamp
blieb unſichtbar. Nur der Preſſe ließ er täglich
zur Beruhigung neue intereſſante Einzelheiten
ſeiner Marsreiſe zugehen. Voll bei der Sache
war er nicht. Seine Gedanken gingen andere
Wege.

Nach zwei Tagen konnte Gerhard ihm berich
ten, daß die drei Raumſchiffe vollſtändig aus
gerüſtet wären. Die zur Mitfahrt beſtimmten
Perſonen waren ausgeſucht und vertraulich be
nachrichtigt. Die Aetherſtation war ihnen als
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Von links nach rechts: Hauptmann

9 ihre Wirte.Die Flieger un

Köhl Frau Letemplier, die Frau des Leuchtturmwärters, die
die Flieger in ihre mütterliche Obhut nahm Freiherr von Hünefeld Letemplier, der Leucht-
turmwärter von Greenly Jsland, in deſſen Hauſe die Flieger gaſtfrei aufgenommen wurden und
der Sohn des Leuchtturmwärters, der die „Bremen“ zuerſt ſichtete und die Jnſaſſen zum Hauſe ſeines

un Vaters führte.
CCCIVVIDIIEEEIX,AEEIIIIIIXIXEIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIX-G

wieder ein Regiebetrieb verkracht.
Burg. Die Stadt hat mit ihren kommunalen

Betrieben Pech. Nachdem die „Phönix“-Maſchinen-
fabrik vor einiger Zeit mit 600 000 Mark Schulden
in Konkurs gegangen iſt, ſteht jetzt auch das eben-
falls auf ſtädtiſche Rechnung betriebene Radiatoren
werk vor der Notwendigkeit, den Betrieb einzu-
r Das Werk, das bereits den größten Teil

r Arbeiter entlaſſen hat, wird noch einmal voll
in Betrieb genommen werden und zu dieſem
Zwecke 200 bis 300 Arbeiter wieder einſtellen, aber
nur für eine Dauer von vier bis fünf Wochen.
Bis zum 1. Juli ſoll dann die Abwicklung beendet
werden und auch dieſes Unternehmen der Stadt
Burg ſchließen.

Von einem Kraftzug totgefahren.

Halberſtadt. Der 49jährige Handelsmann
Mohlsdorf von hier wurde, als er mit ſeinem
Fahrrad die Quedlinburger Straße entlangfuhr,
beim Herannahen eines Kraftwagens mit Traktor
aus Ermsleben plötzlich ſo unſicher auf dem Rade,
daß er zu Fall kam und vom Anhänger des Kraft-
zuges über die Bruſt gefahren wurde. An den
Folgen der Verletzung iſt der Verunglückte auf dem
Wege zum Krankenhaus geſtorben.

Totgeſchlagen.
Bad Blankenburg. Eine Schlägerei mit töd-

lichem Ausgang ereignete ſich hier nachts. Zwiſchen
einem Kutſcher und dem Schloſſer Weber aus
Sitzendorf kam es zu einem Wortwechſel und dann
zu Handgreiflichkeiten. Der Schloſſer aus Sitzen-
dorf erhielt ſo ſchwere Schläge auf den Kopf, daß
er an den Folgen ſtarb. Weber war 25 Jahre alt
und verheiratet. Der Kutſcher wurde verhaftet.

Ziel genannt worden, von der eigentlichen Gefahr
wußten ſie nichts. Sie hatten ſich bereit erklärt,
auf Anruf ſofort im Direktionsgebäude zu er-
ſcheinen.

Die Politik der Welt ging ihren Krämergang
weiter. Gerade in dieſen Tagen traf von der
Zentral- Direktion der Planetenraum-A.-G. in
Neuyork ein Schreiben ein, das Weſterkamp und
Gerhard aufs tiefſte empörte. Es enthielt in
dürren Worten die Anweiſung, daß alle Einrich-
tungen der Geſellſchaft, alſo in erſter Linie die
Kräfte der Reflektoren, den deutſchen Abnehmern
nur mit einem Aufſchlage von 25 Prozent ab-
gegeben werden dürften. Deutſchland ſchulde aus
dem Weltkriege her immer noch bedeutende Sum-
men. Dieſe würden aus der erhöhten Abgabe
allmählich abgezahlt werden.

Das bedeutete nichts anderes, wie die Fron-
arbeit Deutſchlands wieder für eine ganze Gene-
ration feſtzulegen. Es war die Rache des Groß-
kapitals an einem Lande, das ſich immer noch
mit allen Faſern dagegen ſträubte, die Macht der
internationalen Geldkönige anzuerkennen.

„Hunde ſind ſie,“ ſagte Weſterkamp. „Jch ant-
worte nichts und veranlaſſe nichts. Vielleicht gibt
es doch eine ausgleichende Gerechtigkeit auf der
Welt.“

3

Nach einem ununterbrochenen Fluge von
20 Stunden wurde Chabarowſtk erreicht. Die 8000
Kilometer lange Strecke war mit einer Durch
ſchnittsgeſchwindigkeit von 400 Stundenkilometern
zurückgelegt worden.

Sicher und ruhig ſetzte das Flugzeug auf. Die
Platzwache eilte herbei. Als Lena als erſte aus-
ſtieg, ſalutierte der Führer, man kannte ſie noch
im Amurſtaate, Das gab ihr von neuem Sicher-
heit. Sie forderte einen Kraftwagen. Er wurde
ihr geſtellt. Wenige Minuten ſpäter war ſie vor
dem Regierungsgebäue. Auch hier verwehrte ihr
niemand den Eintritt.

Sehnſucht nach dem Kamerqaoden.

Leipzig. Der Direktor eines Zoologiſchen
Gartens es handelt ſich nicht um den Leip-
ziger Zoo war in Urlaub, als der wertvolle
Orang Utan anfing zu kränkeln. Der ver-
zweifelte Aſſiſtent telegraphierte an den Di-
rektor: „Orang krank. Anſcheinend Sehnſucht
nach Kameraden. Was tun, bis Sie zurück-
kehren

Spangenbergfeier.
Eisleben. Wie aus Nordhauſen berichtet

wird, hat der dortige Ortsverein des Harz-
vereins für Geſchichte anläßlich der 400. Wieder-
kehr des Geburtstages des bekannten Mans-
felder Theologen und Chroniſten Cyriakus
Spangenberg, deſſen Wiege in Nordhauſen
ſtand, eine Spangenberg-Feier in Eisleben an-
geregt und dieſerhalb mit den hier in Frage
kommenden Stellen Fühlung genommen.
Spangenberg wurde am 17. Juni 1528 ge-
boren.

Gemeingefährlicher Unfug.
Uftrungen. Am Sonntag verſagte gegen 5 Uhr

nachmittags im Strombereich des Ortsnetzes das
elektriſche Licht. Als Urſache der Störung wurde
ein etwa 2 Meter langer Eiſendraht feſtgeſtellt,
den man auf dem Wege nach Breitungen in die
elektriſche Leitung hineingeworfen hatte. Jeder,
der einen derartigen groben Unfug beobachtet,
ſollte die unreifen Burſchen, die ſolchen Unfug
treiben, unverzüglich zur Anzeige bringen.

D.

Sie fragte nach Kolumin. Man führte ſie die
ihr ſo vertrauten Treppen empor in das Vor
zimmer Die zehn Beamten ſprangen erſtaunt
auf, als ſie eintrat. Der alte Gregor haſchte nach
ihrer Hand, um ſie an die Lippen zu führen.
Etwas wie Heimatgefühl beſchlich ſie. Leiſe ſtrich
ſie Gregor das graue Haar. „Väterchen,“ ſagte
ſie und wieder „Väterchen“. Wahrhaftig, die
Tränen waren ihr nahe.

Da wurde die Tür aufgeriſſen. Kolumin ſtand
im Rahmen.

„Was geht hier vor?“ ſchrie er. Dann er-
kannte er ſie. „Ach, ſieh da, mein Täubchen. Biſt
du ſchon zum Schlage zurückgeflogen?“ Er machte
eine einladende Bewegung nach ſeinem Arbeits
zimmer hin. „Willſt du nicht nähertreten? Die
Herren in deiner Begleitung warten wohl hier
draußen.“

Als ſich die Tür hinter ihnen geſchloſſen hatte,
packte er ſie hart am Handgelenk. „Wo iſt Michael
Smailoff?“ herrſchte er ſie an.

„Jn Brava.“
„Jawohl in Brava. Gefangen. Jch bin

unterrichtet. Und wer hat ihn verraten?“
„Niemand. Er war ein Verräter.“
„Er war mein Beauftragter; er war treu.

Aber du haſt ihn im Stich gelaſſen, obgleich du
wußteſt, was du einem Abgeſandten deiner
Heimat ſchuldeteſt. Du warſt ſein Verräter die
Verräterin unſerer Sache. Was wagſt du dich
hierher? Willſt du ſterben

Sie kannte dieſen Polterton. Einſt hatte ſie
ihn gefürchtet. Heute nicht mehr. „Jch komme
nicht zu dir, Sergei Kolumin. Graf Weſterkamp
ſchickt mich zu ſeiner Frau. Nur für ſie habe ich
einen Auftrag nicht für dich. Aber ich ſtehe
unter ſeinem Schutz und dem von Brava. Das
möchte ich betonen.“

„So. Weſterkamp ſchickt dich dein Freund
Weſterkamp.“

„Er iſt nicht mein Freund, ſondern mein Herr.“

Kummer 103

Beinahe reich geworden!
Altkirchen (Thür.). Ein hieſiger Turnverein

erhielt vor einiger Zeit 30 Loſe einer Bau-
fondslotterie zugeſandt und verkaufte 27 Stück,
während die anderen drei für den Verein ge
ſpielt werden ſollten. Man bezahlte aber nicht
vor der Ziehung, ſondern wollte erſt mal eine
Mahnung abwarten. Die Mahnung erfolgte
nicht. Bei der Ziehung wurde dann eins
der drei Loſe mit dem zweiten Hauptgewinn
im Werte von 3000 Mark gezogen. Der Ver-
ein aber hat das Nachſehen, denn er hat ja
die Loſe nicht bezahlt.

Gegen das Zugabeweſen.
Jena. Vom Thüringer Einheitsverband

für Handel, Handwerk und Gewerbe wird mit-
geteilt: Das thüringiſche Juſtizminiſterium hat
auf einen Antrag des Thüringer Einheits-
verbandes für Handel, Handwerk und Gewerbe
vorm. Verband Thüringer Gewerbevereine hin
eine Rundverfügung, die ſich gegen Auswüchſe
im Zugabeweſen wendet, erlaſſen. Die Rund
verfügung hat folgenden Wortlaut: „Handels-
kreiſe klagen darüber, daß ſich beim Vertrieb
von Waren, beſonders im Lebensmittelhandel,
in zunehmendem Maße Auswüchſe des Zu
gabeweſens bemerkbar machen, durch die das
kaufende Publikum und der ehrbare Kaufmann
geſchädigt werden. Vor allem ſoll es ſich da-
bei um die Fälle handeln, in denen beim Publi-
kum der Anſchein geweckt wird, als werde
durch die Zugabe die Hauptware nicht ver-
teuert, während tatſächlich mit Rückſicht auf die
Zugabe ein dem üblichen und angemeſſenen
Preis der Ware überſteigender Kaufpreis ge-
fordert wird. Jn ſolchen Fällen wird, ſoweit
nicht die Merkmale des Betruges gegeben ſind,
regelmäßig ein Vergehen gegen S 4 des Wett-
bewerbsgeſetzes vorliegen. Jch erſuche die
Strafverfolgungsbehörden, Auswüchſen dieſer
und ähnlicher Art ihr beſonderes Augenmerk
zuzuwenden und, ſoweit ſtrafbare Handlungen
in Frage kommen, raſch und tatkräftig ein-
zuſchreiten.“

Revolverſchüſſe gegen Steinwürfe.
Gera. Jn der Nähe des Sportplatzes im Stadt-

teil Milbitz ſchoſſen Paddelbootfahrer mit Re-
volvern nach jungen Leuten, die auf dem Damm
ſpazieren gingen. Sie gaben an, von ihnen mit
Steinen beworfen worden zu ſein. Durch Rad-
fahrer wurden die Paddler bis nach Bad Köſtritz
verfolgt, wo ſie von Gendarmeriebeamten feſt
genommen wurden. Sie ſehen ihrer Beſtrafung
entgegen.

Von den Arbeiten an der Saaletalſperre.
Saalburg. Der Ausbau der oberen Saale

iſt im Laufe des letzten Jahres mit Unter
ſtützung der Regierung weiter gefördert
worden. Die Regierung bewilligte insbeſondere
die Verwendung von Mitteln der produktiven
Erwerbsloſenfürſorge für die Bauten zur Blei-
lochſperre. Dadurch wurde die Fertigſtellung
der Umlaufſtollen am kleinen Bleiloch und
einiger Straßenbauten und außerdem die Jn-
angriffnahme der Hochwaſſerentlaſtungsanlage
und zweier großer Brücken über den Stauſee
ermöglicht. Weiter wurde im vergangenen
Jahre der 1926 vom Landtag beſchloſſene
Bahnbau von Schleiz über Saalburg nach
Ebersdorf tatkräftig gefördert, ſo daß eine rund
4 Kilometer lange Teilſtrecke von Gräfenwart
nach Saalburg ſich bereits im Bau befindet.
Jm übrigen ſind die Vorarbeiten fertiggeſtellt.
Wahrſcheinlich noch in dieſem Jahre kann mit
dem Bau der Teilſtrecke Schleiz--Gräfenwarte

begonnen werden. Auch die Verhandlungen

„Dein Herr haſt du allen Bolſchewismus
vergeſſen

„Jch habe keine Zeit, unnötige Fragen zu be-
antworten. Jch habe einen Auftrag für die Gräfin
Weſterkamp. Wo iſt ſie?“

Jhre feſte Sprache blieb nicht ohne Wirkung
auf Kolumin,. Er ging an ſeinen Schreibtiſch und
läutete. Ein Offizier der Wache trat ein. Er
gab ihm Befehl, die Gräfin zu holen,

Zehn für Lena qualvolle Minuten vergingen,
in denen ſie Kolumin Rede und Antwort über
den Verlauf der Marsfahrt ſtehen mußte. Er
überſchüttete ſie mit Vorwürfen und Beleidigun-
gen, ſchonte aber auch Smailoff nicht. „Wenn du
wahr ſprichſt, war auch er ein unbrauchbarer
Jdiot. Hat die Waffe der Welt in der Hand und
läßt ſie fich wieder entwinden. Unglaublich
unglaublich.“

Endlich trat die Gräfin ein. Es fiel Lena
ſchwer, die Augen offen zu halten, als die Tür
ging. Da kam alſo die Frau, für die Graf Weſter
kamp alles verſuchte, die er liebte. Sie ſah auf

und verſtand ihn.
Ja, dieſe Frau war ſchön. Was war ſie da

gegen? Ein Richts. Ein kleines Mädchen in
einer Ruſſenbluſe; die „kleine Lena“ ja, die
„kleine Lena“.

Mit einigen Worten erklärte Kolumin, was
Lena hierhergeführt.

Edith Weſterkamp ließ den Blick an ihr auf
und nieder gleiten „Alſo, Sie find zurzeit Privat-
fekretärin meines Mannes. Mir wurde bereits
von Jhnen berichtet. Jch muß zugeben, der Ge-
ſchmack meines Mannes iſt nicht ſchlecht, wenn er
auch früher beſſer war.“

Lena überhörte den Hohn. Stumm überreichte
ſie den Brief.

Edith warf einen flüchtigen Blick hinein, dann
fragte ſie: „Welchen Auftrag hat der Graf Jhnen
gegeben

„Er iſt für Sie allein beſtimmt, Frau Gräfin.“
„Dann ſprechen Sie ihn nur ruhig aus. Vor



Thüringens mit dem Reiche und mit Preußen
über den gemeinſamen Ausbau der oberen
Saale ſind im n Jahre wieder auf-
genommen worden. Von thüringiſcher Seite
hofft man, daß nun doch noch bald mit einem
befriedigenden Abſchluß gerechnet werden kann.

Schlechter Geſchäftsgang.

Greiz. Die abflauende Geſchäftslage in der
Textilinduſtrie macht ſich bereits in empfindlicher
Weiſe bemerkbar. Die Zahl der Erwerbsloſen
wächſt bedenklich an. Das iſt um ſo auffälliger,
als Greiz im vorigen Jahre zur gleichen Zeit ſo
gut wie keine Erwerbsloſen aufzuweiſen hatte und
gelernte Weber kaum aufzutreiben waren. Jetzt
beträgt die Zahl der Arbeitſuchenden 1031 und die
der Erwerbsloſen 706, allerdings in der Haupt
ſache Frauen oder Mädchen, da zunächſt die Doppel-
verdiener entlaſſen worden ſind. Jn einigen Be-
trieben wird nur fünf Tage die Woche gearbeitet
und ſonſt überall mit verkürzter Arbeitszeit. An
zeichen für eine Beſſerung ſind noch nicht wahr
zunehmen.

Beſondere Preiſe zum Bundesſchießen.
Erfurt. Der Reichspräſident hat für das

2. Thür. Bundesſchießen im Mai ſein Bild mit
eigenhändiger Unterſchrift als Ehrengabe geſtiftet.
Nun hat auch die Preußiſche Regierung eine
Ehrenplakette überſandt, die für die zehn beſten
Serien auf Feldſcheibe beſtimmt iſt. Die Thürin
ger Regierung hat ebenfalls eine Staatsmedaille
tet die auf Stand „Freihand“ ausgeſchoſſen
wird.

Flugzeugabſturz in Mockau.
Der Führer verletzt. der Fahrgaſt tot.

Leipzig. Am Dienstag ereignete ſich auf dem
Flugplatz in Mockau ein Unglück. Das Flugzeug
Heinrich Biagoſch“ ſtürzte ab, ging in Trümmer,
der Flugzeugführer Knabe wurde leicht verletzt,
der Fluggaſt Trotte aus Eythra vom Leipziger
Verein für Luftfahrt ge'ölet-

Fünfzig Paſſagierflüge hatte das Flugzeuſchon ohne jeden Zwiſchenfall ausgeführt Sie
Maſchine war in beſter Ordnung, der Start ver
lief normal. Aber lötzlich, als das Flugzeug ſich30 Meter erhoben hatte, glitt es in einer fachen
Kurve ab und ſchlug hart auf den Boden auf.
Hilfsmannſchaften waren le zur Stelle und
brachten den beſinnungsloſen Fluggaſt in das
Krankenhaus. Dort ſtellte man einen Schädelbruch
und Beinbrüche feſt. Wenige Minuten ſpäter trat
der Tod ein. Die Urſache des Abſturzes iſt noch
nicht geklärt.

Böſau (Hohenmölſen). (Kohlenbahn.) Die
Gewerkſchaft Hohenzollernhall und die Werſchen
Weißenfelſer Braunkohlen A.G. beabſichtigen,
eine ſchmalſpurige Kohlenbeförderungsbahn
zwiſchen Tagebau Wählitz und Hohenzollernhall
in Böſau zu bauen. Die Vorarbeiten ſind im
Gange.

Neuſtadt (Orla). (Neue Unterſchlagun-
gen bei der Stadtverwaltung.) Schöne
Zuſtände ſcheinen in unſerer Stadtverwaltung zu
herrſchen. Vor kurzem fanden durch Gerichts
urteil die erheblichen Unterſchlagungen zweier
Beamten ihre Erledigung, und heute kann ſchon
wieder eine Unterſchlagung auf dem Rathaus
feſtgeſtellt werden. Hierbei handelt es ſich um
den Vollſtreckungsbeamten D., der ſofort aus dem
Dienſt entlaſſen wurde und ſeitdem flüchtig iſt.
Die Geſamtſumme muß durch die Unterſuchung
noch feſtgeſtellt werden.

Leimbach (Die Zweidrittelmehr-
heit.) Der von der Stadtverordnetenverſamm-
lung mit 9:5 Stimmen gewählte Bürgermeiſter
Reinert (Berlin) wurde von der Regierung
t beſtätigt, da ihm die Zweidrittelmehrheit
fehlt.

Zwei Wochentagsſpiele.
Die Zeit der Wochentagsſpiele beginnt; man kann

ſchon bis etwa 48 Uhr ſpielen, ohne Dunkelheit be-
fürchten zu müſſen. So wollen heute

Mittwoch: Favorit und 99
ihr letztes Verbandsſpiel verſuchen, das nur inſofern
entſcheidend iſt, als 99 bei einem Siege den dritten
Tabellenplatz halten würde hinter Wacker und
Boruſſia, freilich ein lockendes Ziel! 99 wird ohne
Wuttke und Heine antreten müſſen, die beide in Gera
verletzt wurden. Wenn ſonſt die Elf das Sonntagsſpiel
überwunden fan könnte trotz fremden Platzes ein Er
a möglich ſein. Freilich Favorit iſt zurzeit ſehr
tark!

Das zweite Wochentagsſpiel ſteigt dann am
Sonnabend: VfL.--Brandenburg Dresden.

Das Spiel verſpricht bei der Spielſtärke Oſtſachſens
ausgezeichneten Sport. Wir kommen im einzelnen noch
darauf zurück.

Für Sonntag ſteht dann ein weiteres bedeut
ſames Ligaſpiel in der Begegnung 99 Fortuna-
Magdeburg auf dem 99erPlatz in Ausſicht. Auch
darauf gehen wir noch näher ein.

Kegelſport in Merſeburg.
Verbandsklubwettkampf der laKlaſſe Kegelklub
„Fall um“ gegen Merſeburger Kegler- Geſellſchaft

1483 Holz 1492 Holz.

Ein harter Kampf zweier alter Rivalen, den
die Merſeburger Kegler- Geſellſchaft mit nur 9 Holz
n für ſich entſcheiden konnte. Trotzdem
die MKGeſ. bei Abſchub der erſten 3 Sportkegler
mit 7 Holz in Führung lag, konnte den beſten
Kegler in dieſem Kampfe Kegelbruder Kwias
von „Fall um“ mit 316 Holz ſeinem Klub die
Führung mit 16 Holz übergeben. Darauf ent-
wickelte ſich ein beſonders ſchwerer Entſcheidungs-
kampf und erſt bei Abſchub der beiden letzten
Sportkegler konnte die MKG. durch Kegelbruder
Kahlert mit 304 Holz den Sieg für ihre Farben
entſcheiden. „Fall um“ hatte in ihren Reihen ver-
ſchiedene Verſager, während die MKG. bis auf
einen ihrer beſten Kegler einen guten Abſchub
zeigten.

Die Fauſtballer in Merſeburg.
Merſeburg ſah am Sonntag ein

Fauſtballereignis der Turnerſchaft. ertreten
waren von Halle aus drei Vereine. Die Er
gebniſſe waren folgende: KTV.-Halle--ATV.
Merſeburg 45:33; KTV.Halle--MTV. Merſeburg
46:33; KTV.-Halle--T.-V.- Merſeburg 57:26;
HTSV.Halle--ATV. Merſeburg 48:24; MTV.
Merſeburg HTSV. Halle 47:44; HTSV. Halle
gegen Turnvereinigung- Merſeburg 63: 35; MTV-

erſeburg--Jahnſcher TV.-Halle 49:11; Jahnſcher
TV.-Halle--Turnvereinigung- Merſeburg 44:40;
ATV.Merſeburg--Jahnſcher TV.Halle 36:34.

Das Dortmunder Programm.
Die Weſtfalenhalle hat nunmehr ihre

Kampffolge für den Meiſterſchaftstag am13. Mai ſeſtgeiegt. Die Kämpfe beginnen um

19 Uhr und werden in nachſtehender Reihen
folge abgewickelt: 1. Eder Dortmund gegen
Steffgen-Düſſeldorf (6 Runden, 6 Unzen); 2.
Domgörgen-Köln gegen Andrew Newton-Eng-
land (6 Runden, 6 Unzen); 3. Karl Sahm-
Hamburg gegen Franz Krüppel-Krefeld (ſechs
Runden, 6 Unzen); deutſche Schwergewichts
meiſterſchaft: 4. Max Schmeling- Berlin gegen
Ludwig Haymann- München (15 Runden, vier
Unzen); 5. H. Müller-Köln gegen F. Delarge-
Belgien (8 Runden, 5 Unzen).

Helen Wills erkrankt.
Von der amerikaniſchen Meiſterin Helen

Wills iſt aus Paris ein Telegramm ein
elaufen des Jnhalts, daß ſie infolge einer

chweren Erkältung nicht kommen kann. Der
amenTenniskampf Deutſchland-Amerika muß

aus dieſem Grunde auf einen ſpäteren Ter-
min verlegt werden.

Vortragsabend im Flugtechniſchen Verein.
Der Flugtechniſche Verein e. V. und die Aka

demiſche Fliegerſchaft veranſtalten am Freitag,
m 4. Mai abends 8 Uhr im Hörſaal des Phyſi-

kaliſchen Jnſtitutes Paradeplatz Eingang Berg
ſtraße) einen Vortragsabend Als Redner iſt der
in Luftfahrtkreiſen beſtens bekannte Preſſe und
Propagandachef der Rohrbachflugzeugwerke, Herr
Rahskopff, gewonen worden. Derſelbe wird an
d von Lichtbildern über das Thema: „Rohr-

r r Außerdem läuftein Film, welcher anläßlich der Eröffnung der
neuen Luftverkehrslinie Berlin-Madrid von Herrn
Rahskopff aufgenommen wurde.

Neuer Stabhochſprungweltrekord.

Barnes S 4,31 Meter.Nachdem Sabin Carr Ende Februar d. J.
bei einem Hallenfeſt in Neuyork die alte Welt
höchſtleiſtung des Norwegers Charles Hoff von
4,25 auf 4,29 Meter heraufgeſchraubt hatte,
gelang jetzt dem kaliforniſchen Studenten Lee
Barnes ein Sprung von mehr als 4,30 Meter.

Möller in Paris.
Anläßlich der Ankunft der BordeauxParis

Fahrer gehen am 6. Mai auf dem Pariſer
Prinzenpark Velodrom beſetzte
Bahnrennen vor ſich. Für das Dauerrennen
um den Großen Bordeaux-Paris-Preis wurde
deutſcherſeits der Hannoveraner Erich Möller
verpflichtet.

Die StaöſonSchwimmbahn wiròö
umgebaut.

Jm Hinblick auf die in der Zeit vom 13. bis
15. Juli im Deutſchen Stadion zu Berlin ſtatt
findenden Meiſterſchaftskämpfe des Deutſchen
Schwimmverbandes, die zugleich als Olympiaaus-
ſcheidungen gelten, wird die 100 Meter lange
Schwimmbahn des Deutſchen Stadions entſprechend
einem Beſchluß des Verbandstages dergeſtalt in
eine 50-Meter-Bahn umgewandelt, daß bei 25
und 75 Meter je eine Startbrücke aus Beton mit
den üblichen Startblöcken eingebaut wird.

Das goldene Rad von Nürnberg über 50 Kilo
meter ſowie zwei weitere Dauerrennen über 10
und 30 Kilometer hat die Bahn am Reichelsdorfer
Keller in Nürnberg für den 6. Mai ausgeſchrie-
ben. Auf der Starterliſte ſtehen Saldow, Sawall,
Toricelli, Dickentmann und der Nürnberger
Röſchlein.

Die Endſpiele um die Kreisgruppenmeiſter
ſchaften der D. T. im Handball und Fußball finden
am 6. Mai ſtatt, und zwar für Norddeutſchland
in Hamburg, für Süddeutſchland in Fürth, für
Weſtdeutſchland in Krefeld, für Südweſtdeutſch
u in Weinheim und für Südoſtdeutſchland in

pzig.

Glanzvolle Premiere in Hoppegarkten.
Mit der Eröffnung von Hoppegarten hat zu

leich der Flachrennſport ganz großen Stils ſeinenAnfang genommen. Die Einleitung des Pro
gramms war etwas matt, dafür entſchädigte aber
das n Finiſh in dem von zwölf Pferden
guter Klaſſe beſtrittenen traditionsreichen Hoppe
82 usgleich, Das Ende war ſo knapp,

ß nur der Zielrichter die Entſcheidung i
konnte. Gerade im Ziel konnte der Hanielſche

orno, den Jockey Grabſch ausgezeichnet geſchont
tte, die Naſe in Front ſtecken, ihm folgten in

einem dichten Knäuel Rheinwein unter Höchſt
ewicht, der gut, aber unglücklich gelaufene Dom-
alke, ſowie Jſlam, Frankoniag und Ausbund. Das

wertvolle Hardenberg- Rennen für Dreifährige
wurde zu einem Zweikampf Farinelli-Askari,aus dem der Weinberger Furineli als leichter

Sieger hervorging.Hardenberg e dennen: 1. A. u. C. v. Weinbergs

2. Askari; Tot: 10. Erxöffnungs-
ennen; 1. A. u. C. v. Weinbergs Periander;

2. Melkart; 3. Proſpero; Tot: 32, Pl. 19, 38,
Sperber-Rennen: 1. Stall Halmas Fulvia; 2-.
Wellgunde; 3. Opium; Tot: 57, Pl. 27, 24, 37.
Ausmärker-Rennen: 1. A. Roſenberg's Dalberg,
2. Legende, 3. Eichkatze; Tot: 18, Pl. 13, 17-

Ausgleich: 1. R. Haniels Forno;
Rheinwein; 3. Domfalke; Tot: 166, Pl. 40, 28,

16. n 1. Hauptgeſt. AltefeldsDrachenſchlucht; 2. Lotos; 3. Laetitia; Tot: 52
I. 26, 18. Kiſber-Ausgleich: 1. R. Wankmüller
ſiris; 2. Torrone; 3. Mansbach; Tot: 105, Pl,

40, 35, 20.
Rennen zu Dresden. Preis von Heidenau:

1. F. Steinleins Anton, 2. Caprivi. Tot.: 16.
Preis von Pirna: 1. L. Hartings Oberon II,
2. Mannestreue, 3. Mariza. Tot.: 87, Pl. 23,
16, 31. Lößnitzer Jagdrennen: 1. C. H. Tuppacks
Lichtung, 2. Mirabella, 3. Franzia. Tot.: 80, Pl.
22, 14, 14. Preis von Torgau: 1. v. Falkenhayns
Fechter, 2. Pikſieben, 3. Doge. Tot.: 25, PI.: 12,
17, 13. Seidnitzer Ausgleich: 1. Perskes Storm
Cloud, 2. Silberfaſan, 3. Lichtſtrahl II, Tot.: 263,
Pl. 97, 34, 45. Hoſterwitzer Jagdrennen: 1.
v. Bachmayr und R. Zimmermanns Phnllis, 2.
Lindwurm, 3. Eſto. Tot.: 26, PI.: 11, 11. Mai-
Ausgleich: 1. R. A. Waughs Weſel, 2. Chronos,
3. Fridolin. Tot.: 109, PI.: 19, 15, 16.

Rennen zu Mannheim.
1. R. 1. Nordpol, 2. Farmerin, 3. Carol, Tot:

22, Pl. 13, 14. 2. R. 1. Opanke 2. Amandus 2.
3. Contrahent Tot: 22, PI. 15,17. 3. R. 1. Wald-
meiſter. 2. Fonta 3. Fafner Tot: 21, Pl. 14, 14.
4. R. 1. Fateider. 2. Le Gerfaut, 3. Jenoe. Tot:
24, Pl. 13, 14, 19. 5. R. 1. Leibküraſſier. 2. Grafen
ſtein, 3. Goldelſe. Tot: 28, Pl. 21, 23. 6. R.i Vignon. 2. Dojan, 3. Waldo, Tot: 88. Pl. 14,

Vorſchau auf Karlshorſt für Donnerstag:
Karlshorſt: 1. Taunus Frintrop; 2.

Stromer Myron; 3. Turmalin Lotte; 4.
Pommer Lavaletta; 5. ſtinus Stummer
Teufel; 6. Prätendent Geri; 7. Otavi Lob-
redner.

Paris: 1. Rejane Make Haſte; 2. Pincheira
egen Stall Olry Roederer; 3. Bacchus CauletSiört 4. Stall Martinez de Hoz Stall O.

Mills, 5. Stall Esmond Kara Bouroum; E.
Trofarelle La Maladetta.

Amtliches aus dem Saalegau.
Saalegau.

Jugendpflege.
Die Herren Vereinsjugendobleute werden zu

Montag, 7. Mai, 20 Uhr, nach dem Reſtaurant
„Marsla-Tour“ zu einer wichtigen Beſprechung
eingeladen; insbeſondere Ausſprache über die
Ausgeſtaltung des diesjährigen Jugendſpieltages.

Am 17. Mai (Himmelfahrt) findet in Halle
ein Junioren-Städteſpiel gegen Magdeburg ſtatt.
Die Mannſchaft ſpielt: Kapſer (96) Jacobs (Wa.),
Geipel (98) Tetzner (Wa.), Abel (Fav.), Herzig
(Wa.); Nagel (96), Waſſerzieher (98), Böthge
(Wa.), Heiſe (Wa.), Hüttenrauch (98). Erſatz:
Winkler (96), Brockhaus (98). Platz und Zeit
des Spieles werden noch bekanntgegeben.

Scherf. Fauſt.

meinem Freunde Sergei Kolumin habe ich keine
Geheimniſſe.“

„Graf Weſterkamp läßt Sie bitten, ſofort mit
mir im Flugzeuge nach Berlin zu kommen. Es
droht ernſte Gefahr.“

Edith lachte. „Und worin beſteht dieſe Ge-
fahr? Droht ſie mir oder ihm? Jhm wohl. Jſt
der Graf vielleicht auf Sergei Kolumin eifer
ſüchtig?“

Lena trat einen Schritt näher an Edith
Weſterkamp heran. Leiſe ſprach ſie und eindring-
lich, verſuchte das Auge der ſchönen Frau zu
faſſen, hoffte, daß ſie ſie vielleicht durch einen
Blick überzeugen könnte.

„Es iſt keine Zeit, zu ſcherzen, Frau Gräfin.
Die Gefahr iſt bitter ernſt. Nur wenige wiſſen
Um ſie, nur die Aſtronomen der Aetherſtation und
ihre Vertrauten. Jch kann Jhnen nur weniges
ſagen, aber Sie müſſen dem wenigen Glauben
ſchenken. Es wird befürchtet und ſie be
richtete.

Mit keinem Wort unterbrach Edith ſie, auf-
merkſam hörte ſie zu, aber ſie verlor das ſpöttiſche
Lächeln um die Lippen nicht. Als Lena endete,
ſagte ſie: „Jch danke Jhnen. Sagen Sie meinem
Mann, ich hätte ihn nicht für ſo töricht gehalten,
daß er glaubte, mich mit Ammenmärchen zu fich
locken zu können.“

„Es ſind keine Ammenmärchen, Frau Gräfin,
ich ſchwöre es Jhnen.“

„Und was will Graf Weſterkamp?“
„Sie retten, Frau Gräfin. Ein Raumſchiff

ſteht bereit
„Für wen? wenn ich fragen darf. Sollen Sie

auch mitgenommen werden
„Man verſprach es mir.“
„So danke ich. Warum ich danke, kann ſich

mein Mann wohl denken. Jch hätte ihm nicht die
Taktloſigkeit zugetraut, von mir zu verlangen,
mit ſeiner Geliebten den gleichen Raum zu
teilen.

Lena ſtieg die Schamröte ins Geſicht. Am

liebſten wäre ſie davongelaufen. Aber auch dieſe
Schmähungen mußten ertragen werden. Sie
mußte durchhalten, um ihre Aufgabe zu vollenden.
„Sie irren ſich, Frau Gräfin,“ ſagte ſie ruhig.
Jhre Worte treffen mich nicht. Graf Weſterkamp
hat mich nie anders wie eine Angeſtellte be
handelt. Jch bin ihm als Frau völlig gleich
gültig.“

Edith warf einen Blick auf Kolumin. „Wir
ſind beſſer unterrichtet.“

Straff richtete Lena ſich auf. „Jch glaube,
Frau Gräfin, daß Jhre Auskunft nicht gut war.
Jch bitte Sie, als Frau logiſch nachzudenken. Wenn
Graf Weſterkamp mich liebte, wenn er irgendein
Gefühl, das der Liebe auch nur annähernd ähn-
lich wäre, für mich hätte, würde er mich dann
hierher ſchicken? Hierher, wo er weiß, daß mir
von Kolumin Gefahr drohen kann, wo ich wie eine
Verräterin empfangen werden mußte? Hierher
zu Jhnen, ſeiner Frau, mit dem Auftrag, Sie aus
einer Gefahr zu retten? Wenn ich ſeine Geliebte
wäre, würde ich dann wohl dieſen Auftrag aus-
führen? Jch bin ſeine Vertraute, jawohl, ſeine
treue Dienerin. Aber lieben tut er mich nicht.
Er liebt nur Sie, Frau Gräfin, denkt nur an Sie.
Sie zu retten, ſchickt er mich her.“

Lena hatte echt überzeugend geſprochen. Edith
Weſterkamps Abneigung geriet ins Wanken. Da
ſagte Kolumin: „Biſt noch die alte Komödiantin,
Lena. Jch ſehe, meine Schule war nicht ſchlecht.

Kommen Sie, Gräfin, Weſterkamp wird wohl
ſeine beſonderen Pläne im Auge haben, wenn er
Sie nach Berlin locken will.“

Da ſtürzte Lena auf die Knie. „Hören Sie
nicht auf ihn. Jch flehe Sie an, kommen Sie mit
nach Berlin, bevor es zu ſpät iſt.“

„Jch werde mich mit Herrn Kolumin be-
ſprechen. Morgen erhalten Sie Beſcheid.“

Mit kühlem Kopfnicken ging Edith Weſter
kamp hinaus. Kolumin folgte ihr.

Ratlos ſtand Lena wie erſtarrt. Alſo um-
ſonſt ihre Fahrt, umſonſt ihre Erniedrigung. Was

ſollte ſie nun beginnen? Durfte ſie ohne die
Gräfin zurückkehren? Rein, tauſendmal nein.
Noch einmal mußte ſie mit ihr ſprechen, mit ihr
allein, ohne daß Kolumin dabei war, er, der
immer alles verdarb, der ihren Entſchluß, hier zu
bleiben, nur noch verſtärken würde. Aber wie
und wo konnte ſie die Gräfin erreichen?

Hinter ihr ging die Tür.
Gregor, der Alte, trat ein. „Sind ſie fortge

gangen und haben dich hier allein gelaſſen, allein?
Schadet nichts, Lenuſchka, es iſt gut, daß du über
haupt wieder da biſt. Mußt uns helfen. Sie muß
fort, die Amerikanerin, ſie muß fort. Sie iſt nicht
gut für Sergei Kolumin; er hat fich geändert,
wir wiſſen es alle, Auch die da draußen wiſſen
es, Lena Philippowna. Sie iſt eine Kapitaliſtin.
Und er will es ihr gleichtun. Kiſſen und Teppiche
und Decken hat er kommen laſſen und Möbel aus
Deutſchland. Nur damit ſie und ihre Freundin
es ſchön haben. Goſpodin Bertſchow hat ſein
Haus räumen müſſen für die beiden, Jſt das recht
bei uns? Sind wir dafür freie vBolſchewiki?
Aber er ſagt immer: Staatsintereſſe, auch vor
Gorbatoff und den anderen. Aber die haben
Angſt. Das Volk aber hat keine Angſt mehr,
wenn er ſich ſoviel vergibt. Er muß ſie fortſchicken,
Lenuſchka, ſag' ihm das!“

Sie hörte erſtaunt zu. Alſo derart ſah es hier
aus. Man murrte. Ach, es würde nichts nützen.
Kolumin hatte ja die Armee hinter ſich und hatte
eine eiſerne Fauſt, wenn es ſein mußte. Er würde
durchgreifen.

„Jch kann's ihm nicht ſagen, Alter. Er hört
nicht mehr auf mich.“

„So, ſo, er hört nicht mehr auf dich. So
ſo. Auch das, auch das. Wir waren ſo froh, als
wir dich wiederſahen. Nun wird's wieder beſſer',
ſagten wir. Durch die halbe Stadt iſt das Ge
rücht ſchon gelaufen: Lena Philivowna iſt
wieder da'“.“

„Jch werde nicht lange bleiben, Väterchen.
Sag', ſind meine Zimmer noch frei?“

„Aber gewiß, aber gewiß. Er“ Gregor
zeigte mit dem Daumen nach der Tür zu Kolumins
Privaträumen „er hat Befehl gegeben, ſie zu
Büros zu machen. Aber wir haben's nicht getan.
Wir wußten, unſere Leng kommt wieder.“

Gerührt war Lena, Sie hatte gar nicht ge
wußt, wieviel Liebe ſie hier beſaß. „Jch dank
euch, Gregor. Laß die Zimmer richten, eins für
mich und eins für meine drei Begleiter.“

Wird beſorgt, Lenuſchka. Wie lange bleibſt
du 3

„Nicht lange. Jch muß bald zurück. Nach
Berlin. Zu Graf Weſterkamp, der hier gefangen
war, weißt du? Das iſt ihr Mann.

„Ja ja, man erzählt es.“
„Jch muß ſie noch einmal ſprechen, Gregor.

Sie allein. Wann geht das?“
„Nur nachts, ſpät, ſehr ſpät. Sie feiern jeden

Abend. Großes Eſſen und Tanz, Lenuſchka
„Jch werde warten, vor ihrem Haus warten,

bis ſie kommt.“
„Sei vorſichtig. Es iſt eine Wache am Haus.“
„Die Wachleute in Chabarowf kennen mich,

Gregor.“
„Ja, ſie kennen dich.“

Abends ſchlich Lena um Bertſchows Haus.
Die Nacht war hell, der Himmel licht, trotzdem
kein Mond ſchien. Heller als ſonſt ſchienen die
Sterne zu glänzen, Lena ſah hinauf. Da ſtand
der Mars, groß und klar. Rötlich flackerte er.
ſo deutlich, wie ſie ihn noch nie von der Erde
geſehen.

Sie dachte zurück. Dicht bei ihm war ſie ge
weſen, ganz dicht bei ihm. Wenige Wochen war
das erſt her und ſchien doch ſchon eine Ewigkeit.
Und ſo unwahrſcheinlich, als ob es ein Traum ge
weſen. Aber nein Wirklichkeit war es, denn
er, Karl-Ludwig Weſterkamp, war ja dabei ge
weſen, an ſeiner Seite hatte ſie geſtanden, neben
ihm gekniet und ihm das Blut abgewaſchen.

Fortſetzung folgt.)

J

J
T
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Keues aus der Angeſtelltenverſicherung.Steigenöer Export.
Im neueſten Wochenbericht des Jnſtituts

für Konjunkturforſchung wird auf die Zu
ſammenhänge zwiſchen Außenhandelsbewegung
und Beſchäftigungsgrad eingegangen. Die Be
wegung des Rohſtoffimports in den letzten
Monaten deutet darauf hin, daß eine Erhöhung
des Rohſtoffbedärfs nicht mehr eingetreten iſt.
Dagegen ſcheint die Fertigwarenausfuhr nach
dem vorübergehenden und wohl ebenfalls
ſaiſonmäßigen Rückgang zu Beginn des
Jahres die ſeit Mitte 1927 zu beobachtende
Tendenz zur Aufwärtsbewegung beibehalten
zu haben. Dieſe Steigerung der Ausfuhr
dürfte zu einem Teil mit der r der
Konjunkturlage in einigen wichtigen Abſatz-
ländern Deutſchlands zuſammenhängen.
Gleichzeitig ſcheint aber auch in einigen
Branchen ein verſtärkter Drang zum Export
zu beſtehen. Die Lagerauffüllung iſt vielfach
abgeſchloſſen. Der Auftragseingang aus dem
Inlande iſt ſeit dem letzten Vierteljahr 1927
zurückgegangen. Die Werke ſuchen daher durch
verſtärkte Ausfuhr einen Ausgleich für den
verminderten Jnlandabſatz zu finden Das
Ergebnis der Leipziger Frühjahrsmeſſe be-
ſtätigt dieſe Auffaſſung.

Rückgang der Konkurſe.
Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Reichsamtes

wurden im April 1928 durch den Reichsanzeiger
614 neue Konkurſe, ohne die wegen Mangels an
Maſſe abgelehnten Anträge auf Konkurseröffnung,
und 239 eröffnete Vergleichsverfahren bekannt-
gegeben. Die entſprechenden Zahlen für den Vor-
monat ſtellten ſich auf 791 bzw. 266.

Bernburger Bank A.-G., Bernburg.
Die Generalverſammlung genehmigte ein

ſtimmig die Bilanz für 1927 ſowie die Verteilung
einer Dividende von 8 Prozent. 50000
Reichsmark Vorzugsaktien wurden in Stamm-
aktien umgewandelt. Der bisherige Aufſichtsrat
wurde wiedergewählt. Neu in den Aufſichtsrat
gewählt wurde Major a. D. Behrmann,
Baalberge.

Ei)enhüttenwerk Thale.
Wie wir erfahren, hat die Aquila A.G. Frank
furt a. M., ihren bisherigen Beſitz an dem Eiſen-
hüttenwerk durch Zukäufe auf über 50 Proz.
des 8,33 Mill RM. betragenden Aktienkapitals
verſtärkt, ſo daß es nunmehr die Mehrheit
in ſeinen Händen hat. Die Gruppe Otten-
beimer dürfte über etwa 46 Prozent verfügen.

Gerling-Konzern.
Die Jahresabſchlüſſe für 1927 ergeben für die

Jntereſſengemeinſchaftsgruppe (Sachverſicherung)
und die Rückverſicherungsgruppe der im Gerling-
Konzern vereinigten Geſellſchaften einen Geſamt-
gewinn von 7 106 049 (6 532 595) RM. Hiervon
gehen ab für Verwaltungskoſten 1 180 067
(1 252 037), für Steuern 1 095 114 (1 021 407) und
für Abſchreibungen uſw. 754 036 (821613 RM.
Es verbleibt ein Reingewinn von 4076 801
(3 427 537). Die Aktionär- Dividende ſoll wieder
mit 12 Prozent des eingezahlten Aktien-
kapitals vorgeſchlagen werden. Jn der Sachver-
ſicherung betrug die Prämieneinnahme 23 133 259
(21 232 988), für Schäden wurden 12683 629
(10 538 045) RM. gezahlt und zurückgeſtellt. Die
Prämien- und Schadenreſerven aus der Sachver-
ſicherung ſtellen ſich auf 16 637 399 (13 914 134) RM.
und erhöhen ſich auf insgeſammt 26 606 156
(21 715 387) RM.

Die Preußiſche Central VBodenkredit Aktien-
geſellſchaft zu Berlin legt bis 22. Mai 5000 000 M.
8 proz. Gold Kommunal Schuldverſchreibungen
vom Jahre 1927 zur öffentlichen Zeichnung auf. Die
Rückzahlung dieſer Schuldverſchreibungen durch die
Geſellſchaft erfolgt nach Kündigung oder Ausloſung,
die zum erſten Werktag eines jeden Kalenderviertel-
jahrs mit einmonatiger Friſt zuläſſig ſind. Bis zum
1. Februar 1933 iſt eine Kündigung ausgeſchloſſen.
Die Kommunal- Schuldverſchreibungen der Geſell-
ſchaft ſind nach Preuß. Geſetz mündelſicher und
werden von der Reichsbank beliehen. Sie ſind aus
gefertigt in Abſchnitten zu 5000, 2000, 1000, 500,
200 und 100 M. die Zinsſcheine ſind halbjährlich
zahlbar, der zunächſt fällige am 1. Oktober 1928.
Der Zeichnungskurs iſt auf 95,25 Proz. feſtgeſetzt.
An der Börſe ſind dieſe Goldſchuldverſchreibungen
bereits eingeführt; ihr Kurs notierte letzthin
96 Proz. Die Abnahme der zugeteilten Stücke
kann nach Wahl der Zeichner ſofort oder bis zum
15. Juni 1928 erfolgen, Zeichnungsſtellen ſind an
allen Börſenplätzen und mehreren Orten ein
gerichtet.

Bergwerksgeſellſchaft Weſtfalen m. b. H., Hamm.
Die Geſellſchaft hat ihren Sitz nach Deſſau ver-
legt. Generaldirektor Heck iſt zum Geſchäfts
führer beſtellt worden.

Hannoverſche Kaliwerke A.G. in Odeſſe.
Die Geſellſchaft, die auf das Geſchäftsjahr 1927
einen Verluſt von 244 723 herübernahm, kann die-
ſen um den Reingewinn aus 1927 in Höhe von
86 430 RM. zu vermindern. Der verbleibende
Reſtverluſt von 178 293 RM. ſoll durch Einnahme
aus dem Reſervefonds gedeckt werden.

Greppiner Werke A.G. in Greppin bei Bitter
feld. Die Hauptverſammlung ſetzte die Dividende
auf 10 Prozent (wie im Vorjahre) feſt.

reiserhöhung für Uhren. Mit Rückſicht aufvie Sie er Metallpreiſe und der Löhne
hat der Wirtſchaftsverband der Deutſchen Uhren
induſtrie folgenden Aufſchlag in Kraft treten
laſſen: 5 Prozent auf Taſchenuhren, Hausuhren
und Hausuhrwerke ſowie 10 Prozent auf alle
übrigen Uhren, Werke und Furnituren.

Durch eine Novelle zur Reichsverſicherungs
ordnung, zum Angeſtelltenverſicherungsgeſetz und
Reichsknappſchaftsgeſetz vom 29. März 1928 ſind
auf dem Gebiete der Angeſtelltenverſicherung eine
Reihe wichtiger Aenderungen eingetreten. Sie
beziehen ſich in erſter Linie auf die Einführung
weiterer Steigerungsbeiträge auf gewiſſe Ge-
haltsklaſſen und auf die Erhöhung des Kinder-
zuſchuſſes von 90 M. auf 120 M. jährlich. Jm
übrigen ſind die bereits in Kraft getretenen oder
mit dem 1. Juli d. J. in Kraft tretenden Beſtim-
mungen für die Praxis nicht unweſentlich. Wir
wollen daher im folgenden die hauptſächlichſten
Aenderungen kurz hervorheben:

Nach S 54, Abſ. 2, des Angeſtelltenverſiche
rungsgeſetzes galten alle einmal in der Angeſtell-
tenverſicherung erworbenen Anwartſchaften bis
zum 31. Dezember 1923 als aufrechterhalten, und
zwar ohne Rückſicht darauf, ob für die einzelnen
Jahre zu wenig oder überhaupt keine der ſonſt
an und für ſich erforderlichen Beiträge entrichtet
ſind. Dieſe Geſetzesbeſtimmung iſt nunmehr da
hin erweitert worden, daß
alle in der Angeſtelltenverſicherung erworbenen
Anwartſchaften bis zum 31. Dezember 1925 auf

rechterhalten gelten.
Erforderlich ſind zur Aufrechterhaltung einer ein
mal erworbenen Anwartſchaft vom 2. bis ein-
ſchließlich 11. Jahre nach Eintritt in die Ver-
ſicherung jährlich acht Beitragsmarken.
Vom 12. Jahre nach Eintritt in die Verſicherung
genügen zur Aufrechterhaltung ſchon jährlich
vier Beitragsmonate.

Es müſſen alſo für jedes Kalenderjahr in
einer grünen Verſicherungskarte mindeſtens
8 bzw. 4 Angeſtelltenverſicherungsmarken ver-
wendet und entwertet werden. Als Beitrags-
monate zur Aufrechterhaltung der Anwartſchaft
in der Angeſtelltenverſicherung nicht aber auch
für die Erfüllung der Wartezeit gelten gemäß
8 170 des Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes die
Wochenbeiträge, die ein Verſicherter zur Jnvali-
denverſicherung entrichtet hat.

Dabei werden je 4 Beitragsmarken der Jnvaliden-
verſicherung als 1 Beitragsmonat in der Ange-

ſtelltenverſicherung gerechnet.,

Dieſe Beſtimmung gilt aber dann nicht,
wenn ſolche Jnvalidenverſicherungsbeiträge mit
Beiträgen zur Angeſtelltenverſicherung gleichzeitig
voll zuſammenfallen. Als Beitragsmonate in
dieſem Sinne gelten außer den Monaten, für die
Beiträge entrichtet ſind, auch die Monate,
während deren gewiſſe Erſatztatſachen beſtanden
haben, z. B. Krankheit, Beſuch ſtaatlich anerkann-
ter Lehranſtalt. Stellenloſigkeit gilt
nicht als Erſatzzeit.
Für Arbeitsloſe hat die Gemeinde aus Mitteln
der Erwerbsloſenfürſorge die zur Aufrecht-
erhaltung der Anwartſchaft erforderlichen Bei-

träge zu zahlen.
Unter Anwartſchaft verſteht man die Ausſicht

auf Erwerbung des Anſpruchs auf Verſicherungs-
leiſtungen. Um dieſe nun einmal erworbene An-
wartſchaft aufrechtzuerhalten, muß die Zahlung
der bereits vorſtehend erwähnten Beiträge jm be-
ſtimmten Umfange und mit einer gewiſſen Regel-
mäßigkeit fortgeſetzt werden. Eine Anwartſchaft
beginnt mit der Verwendung der erſten Beitrags-
marke. Zur freiwilligen Weiterverſicherung ſind

allerdings nur erſt ſolche Verſicherte berechtigt,
die mindeſtens 4 Beitragsmonate auf
Grund eines verſicherungspflichtigen Beſchäfti
gungsverhältniſſes verwendet haben.

Die Wahl der Höhe der freiwilligen Beiträge
ſteht den Verſicherten nicht mehr frei.

Ab 1, April 1928 ſind für die freiwillige Weiter
verſicherung und für die Selbſtverſicherung nur
Marken in der dem jeweiligen Einkommen ent-
ſprechenden Gehaltsklaſſe, mindeſtens aber in der
Gehaltsklaſſe B, wenn kein Einkommen vorhanden

iſt, zu entrichten.
Damit fällt nunmehr für Verſicherte, die nach

dem 1. Janvar 1924 nicht mehr verſicherungspflich-
tig geworden ſind, die bisherige Möglichkeit weg
nur Marken der niedrigſten oder irgend einer be-
liebigen Klaſſe zu verwenden. Auch Ehe
frauen ohne eigenes Einkommen, denen es bis
her ausnahmslos geſtattet war, die Marken der
niedrigſten Gehaltsklaſſe für die freiwillige
Weiterverſicherung zu verwenden, dürfen nur nochMarken der Klaſſe B entrichten, und zwar auch

dann, wenn ſie ohne eigenes Einkommen ſind.
Eine höhere Markenverwendung ſteht den Ver
ſicherten jederzeit frei; nach Zahl und Höhe der
geleiſteten Beiträge richtet ſich das zu erwartende
Ruhegeld.

Einen Anſpruch auf
Ruhegelö

hat derjenige Verſicherte, der entweder dauernd
berufsunfähig iſt, oder das 65. Lebensjahr voll
endet hat.
Ruhegeld erhalten ferner ſolche Verſicherte, die
während 26 Wochen ununterbrochen berufsunfähig

ſind,
für die weitere Dauer der Berufsunfähigkeit.
Vorausſetzung für jeden Anſpruch iſt aber, daß
1. die Wartezeit erfüllt und 2. die Anwartſchaft
aufrechterhalten iſt. Liegen dieſe Vorausſetzun-
gen nicht vor, dann iſt jeder Anſpruch auf
Leiſtungen unbegründet und ausſichtslos. Als
berufsunfähig gilt derjenige Verſicherte, deſſen
Fähigkeit, die Arbeiten des bisher ausgeübten
oder gleichwertigen Berufes auszuüben, um mehr
als die Hälfte herabgeſunken iſt. Es muß alſo
eine Erwerbsbeſchränkung von mindeſtens mehr
als 50 Prozent vorliegen.

Die Wartezeit dauert für männliche Ver
ſicherte 120 Beitragsmonate, wenn mindeſtens
60 Beitragsmonate auf Grund eines verſiche
rungspflichtigen Beſchäftigungsverhältniſſes nach
gewieſen ſind. Sind weniger als 60 Beitrags
monate auf Grund der Verſicherungspficht nach
gewieſen, dann müſſen für die Erfüllung der
Wartezeit mindeſtens 150 Beitragsmonate ver
wendet worden ſein. Für weibliche Verſicherte
beträgt die Wartezeit 60 Monate, wenn dieſe
ſämtlich als verſicherungspflichtige Beiträge ent
richtet worden ſind. Bei weniger als 60 Pflicht-
beiträgen ſind bis zur Erfüllung der Warteizeit
je Den ttragmonate erforderlich.

ei

Hinterbliebenenrenten
genügen vorläufig bis zum 31. Dezember 1928
für die Erfüllung der Wartezeit für Hinter-
bliebenenrenten ebenfalls 150 Beitragsmonate.
Ueber die Aufrechterhaltung der Anwartſchaft
gilt das bereits Geſagte,

Das Jntereſſe, welches Handelskammern und
Wirtſchaftsverbände aber auch die breitere
Oeffentlichkeit der Frage einer zeitgemäßen Aen-
derung des Offenbarungseidsverfahrens mit dem
Ziele der Abſtellung der gröbſten Mißſtände zu-
wenden, iſt naheliegend Kein Stadium des
Rechtsſtreits iſt ſo geeignet, den Gläubiger in der
rung ſeines Anſpruchs zu hemmen wiedieſes, keines freilich an ſo geeignet, wertvolle

unfreiwillig und ohne eigenes Verſchulden in
Schwierigkeiten geratene Menſchen der Gefahr
des dauernden Ruins entgegenzutreiben. Auf
der einen Seite erſcheint es ſchon im Jntereſſe
der allgemeinen Geſchäftsmoral als unum-
Gnglich, d das Vollſtreckungsverfahren im

inne einer ſtärkeren Sicherung von Handel und
Wandel ausgeſtaltet wird; vor allem nach der
Richtung, daß mehr als bisher dem böswilligen
Schuldner das Handwerk gelegt wird; auf der
anderen Seite wird es auch einer Erneuerung
des Verfahrens mit dem Ziele bedürfen, da
wahrhaft ſoziale Geſichtspunkte mehr als bisher
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Keform des Offenbarungseides.
Von Dr, jur. et phil. Karl-Ludwig Schi mmelbuſch, Amtsgerichtsrat in Emmrich.

zur Geltung kommen: Dabei iſt einmal zu beachten
daß heute mehr als früher unverſchuldete Zahlungs-
ſchwierigkeiten den Anlaß zum Offenbarungs-
eidsverfahren geben und daß die Benachteili-
gung der Schuldner durch ſchlechte Verſteigerungs
erlöſe in Kriſenzeiten beſonders groß iſt, dann
aber auch, daß durch eine wirtſchaftliche Lahm-
legung gerade der unverſchuldet in Schwierig-
keiten geratenen Schuldner die Gläubiger auch
ſelbſt benachteiligt werden.

Für die Frage eines verſtärkten Gläubiger-
ſchutzes treten eine Anzahl berechtigter Wünſche
hervor. Nach der geltenden Rechtslage genügt
die Beeidigung des überreichten Vermögensver-
eichniſſes dahin daß der Schuldner nach beſtem

Wiſſen es ſo vollſtändig angegeben habe, als er
dazu imſtande ſei. Hat er vorher Vermögens-
ſtücke an Angehörige übertragen, ſo W
dieſe ſich dem Zugriff des Gläubigers Dieſem
muß daher die Möglichkeit gegeben werden,

dem Schuldner Fragen über Rechtsgeſchäfte
vorlegen zu laſſen,
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die er in der Zeit vorher vorgenommen hat und
die möglicherweiſe der Anfechtung unterliegen
n Schenkungen, Sicherungsüber-
eignungen), aber auch Fragen über Rechtsver
ältniſſe, aus denen ſpäter desSchuldners entſtehen (z. B. Gehal?2s und Tan

kiemeforderungen Erfinder und Urheberrechte,
damit der Glaäubiger auch aus dieſen Befriedi-

ung ſuchen kann.J d d le naheliegende Forderung iſt die
der Herabſetzung der Zeit, für welche die

Haftkoſten tend
vorauszuzahlen ſind, und die nach geltendemRecht Aen Monat beträgt (8 901 n Die
Abſicht des Geſetzgebers war, der Gefängnisver
waltung eine unnötig häufige Einziehung des
Haftkoſtenvorſchuſſes zu erſparen; die rfahrung
zeigt aber, daß von den wenigen Schuldnern. die
es überhaupt bis zur Verhaftung kommen laſſen,
kaum einer über mehrere Tage hinaus den Eid
verweigert, während der Monatsvorſchuß. den die
Gerichtsvollzieher mit 60 RM, zu berechnen pfle
gen, vielfach auf die Gläubiger, wenn ſie ihn
überhaupt aufbringen können, abſchreckend wirkt:
mancher hat ſchon keine Neigung, ihn s
ſchießen, andere halten ihn von vornherein für
verloren, weil ſ3 nicht wiſſen, daß er ihnen
im Falle der Leiſtung des Eides größtenteils er
tattet wird. So bietet dieſer unnötig hohe Jor-
chuß ein wenn auch nur mittelbares Inſtrument

unberechtigten Schuldnerſchutzes. Die Herab-
ſetzung der vorſchußpflichtigen Zeit auf jeweils
höchſtens eine Woche würde durchaus genügen.

Weiter iſt die Forderung beachtenswert, dem
verhafteten und ebenſo dem im Eidestermin nicht
erſchienenen. aber vor der Verhaftung ſich zur
Eidesleiſtung erbietenden Schuldner nicht ſogleich
den Eid abzunehmen, ſondern nahen Termin an
uberaumen, damit der Gläubiger Gelegenheit
at,

bei der Eidesleiſtung Pigesen oder vertreten zu
ein.

Dadurch würde der derzeitige mißliche Zuſtand
vermieden werden, daß der Schuldner einem Zu
ſammentreffen mit dem Gläubiger aus dem Wege
gehen und ſich überdies noch die Zeit zur Leiſtung
des Eides e kann. Eine ungerechtfertigte
Härte gegenüber einem im Eidestermin ausge
bliebenen Schuldner würde eine ſolche Aenderung
gewiß nicht enthalten. Auch der Gedanke der Zu-
ziehung eines Vollſtreckungsbeamten auf Antragdes Glüubigers zum Termin iſt naheliegend: dieſe

Möglichkeit würde den Gläubiger in die Lage ver-
ſetzen, unmittelbar im Anſchluß an den Schwur
termin auf Grund der dabei getroffenen Feſt
ſtellungen erneut pfänden zu laſſen.

Ganz beſonders aber verlangen die veränderten
Zeit und Wirtſchaftsverhältniſſe ar
r Die Beſtimmung, daß der Schuldner,
der den Eid geleiſtet hat, innerhalb 5 Jahren zur
nochmaligen Leiſtung auch einem anderen Gläu
biger gegenüber nur verpflichtet iſt. wenn glaub-beſt gemacht wird. daß er ſpäter neues Ver
mögen erworben habe 903 3PO)), iſt in der
heutigen Zeit, in der ſo häufig neuer Erwerb und
neues Einkommen mit völliger Verdienſt und
Mittelloſigkeit wechſeln, nicht mehr am Platze,
Da würde eine
Befreiungsfriſt von 2 oder höchſtens 3 Jahren

durchaus genügen.
Eile tut not. Warum ſollten nicht Teilrefor

men beſſer ſein als gar keine? Man kann unſerer
Geſetzgebungsmaſchine ja a ſonſt i
nicht vorwerfen. Vor allem aber: wir haben doch
im übrigen Zivilprozeßrecht unter dem Druck der
ſchweren Wirtſchaftskriſe von 1923, unbeſchadet
des Fortgangs der allgemeinen Reformarbeit, eine
Teilreform zur Befriedigung der dringendſten Be-
dürfniſſe nach zeitgemäßerer Ausgeſtaltung des
Verfahrens bekommen. Während deren Be
ſtimmungen jetzt mit gutem Erfolg praktiſch er
robt werden, iſt es gerade bisher im Vollſiregungsverſahren bei dem durch die Verhält

niſſe unterholten Zuſtand geblieben. Warum
ſollte man nicht, ehe an eine tiefergehende orga
niſche Umgeſtaltung des Verfahrens herangetreten
wird, eine Teilreform und beſchränkte ſie ſich
auch nur auf einzelne techniſche Aenderungen,möglich ſein, bis eine grundlegende en rn
reſtlos das Ziel erreicht: Klarlegung der Vermögensverhättniſſe des Schuldners zum Zwecke
eines wahrhaft raſchen und wirkſamen Rechts-
ſchutzes

Unſicher.
Berlin, 2. Mai. Eigene Drahtmeldung.)

Zu Anfang der heutigen Börſe geſtaltete ſich der
Effektenverkehr unſicher, für Spezialwerte aber
freundlich. Polyphon erreichte einen Kurs von
500 Prozent.

t

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 2. Mai 1928.
Weizen Mai 281, Juli 291, Sept. 271 Roggen

Mai 301, Juli 271, Sept. 250
t

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
2. Mai. Auftrieb: 1152 Rinder, 3300 Kälber, 3175 Schafe,
15489 Schweine. Preiſe: Rinder 18--60, Kälber 33--78,
Schafe 33--63, Schweine 1. 50. 2. 49- 50, 3. 49--60,
4. 46--49, 5. 44-46, 6. Marktverlauf: Ruhig.

Erneute Ermäßigung des Privatdiskonts.
An der geſtrigen Berliner Börſe wurde der Privat-
diskont um v. H. auf 658 v. H. ermäßigt.

Dr. Rudolf Oſchey: Die Verfaſſung
des Deutſchen Reiches vom 11. Aug. 1919,
mit den wichtigſten Nebengeſetzen. Erſchienen im
Verlag der C. H. Beck'ſchen Verlagsbuchhandlung,
München. (Jn Ganzleinwand, RM. 4.20.) Die
Ausgabe iſt ſelbſtverſtändlich auf den Stand der
jüngſten Geſetzgebung gebracht, die Einleitung
dem mancherlei Wandel angepaßt, die diploma-
tiſche Treue der Textwiedergabe nachgeprüft und
um reichlich 100 Seiten durch Beigabe weiterer
für den akademiſchen Unterricht nötiger ver
faſſungsrechtlicher Geſetze vermehrt.



e
Diegegen ab me e 10 Uhr vorm

Kleine Anzetgen“ gilt die Wort
Das Wort koſtet nur 5 Pfg
iſtsß eile 15Pfg. Schluß der

Die BezugsquJnſerat den
haben das Recht a

Offene Stellen
Suche für meine 140 Morgen große Wirt

ſchaft ſofort

oder Wirtſchaftsgehilfen,
Pferde übernimmt. Familienanſchluß zu
geſichert. Gehalt nach Uebereinkunft.

Ritze, Gem.-Vorſt., Kirchheim,
ArnſtadtLans.

der ein Geſpann

Suchen für ſofort einen

Laſtwagenführer
verheiratet, gelernter
vorhanden.

Schloſſer,

Gebrüder Vaenſch,
Dölau, Bezirk Halle a. d. Saale

Schriftl. Heimarbeit

Vitalis-Verlag
München C. 2.

eeeeeereoWerkmeiſter
für Auto Reparatur
werkſtatt. Nur erſte
Kräfte wollen ſich
melden.

Halle,
Glauchaer Str. 70,

parterre.

Jungen tüchtigen
Friſeurgehilfen

u. Bubikopfſchneider,
welcher evtl. auch

ondulieren kann, ſtellt
noch ein. Koſt und
Logis im Hauſe.

Richard Klotz,
Kelbra a. Kyffh.

Ein tüchtiger
Bäckergeſelle

aufs Land, Ofenarb.
u. etwas Feinbäckerei
erwünſcht, a. neben
bei Gartenarbeit, ſo
fort geſucht.Bäckerei Schwoitſch

bei Gröbers.

Für mittlere Land-
wirtſch. in der Nähe
von Halle wird

Wirtſchafts
gehilfe

eſucht, der ein paar
it übern.

Ang. unter O 2732
an die Exp. d. Ztg.

Geſucht wird
fleißiger junger
Wirtſchaftsgeh.

m. Familienanſchluß.
Nichtewitz Nr. 23.

Suche zu ſofort für
200 Morg. gr. intenſ.
Herdbuch- u. Zucker
rübenwirtſchaft

Volontär
bei voll. Familienan-
ſchluß. Taſchengeld n.
Leiſtung. Zeugnisab-
ſchriften u. Lebensl.
erb. an

Schade, Leeſen,
Kreis Altenburg

(Thür.).
c

Tüchtige
Oberbauarbeiter

geſucht.

Beermann Co.,
Bahnhof Röſſen.

ein

Suche zum ſofort.
Antritt in Käſerei u.
Landwirtſchaft erf.

Gehilfen
nicht unt.

Gotthikf Max,
Oberwünſch.

Wohnung

18 Jahren.

Verheirateter
Geſchirrführer

m. Hofgänger geſucht.
Freigut Gorsleben,
Halle-Hettſt. Eiſenb.

Geſchirrführer
ſucht ſofort

Diener, Barnſtedt
b. Querfurt.

Geſchirrführer
familie

mögl. mit Hofgänger,
ſucht ſofort

Rittergut Stödten
bei Straußfurt
a. d. Unſtrut.

eeeeeeeeeé
Füng. Burſchen

für Landwirtſchaft
ſofort geſucht.

Holbe, Altenroda,
Poſt Bad Bibra.

Suche für ſofort
kräftigen 16—17jähr.

Burſchen
in die Land wirtſchaft.

Louis Oemler,
Vatterode,

Mansf. Gebirgskreis.
Aelterer

Schuljunge
(Radfahrer) f. leichte
Botengänge nachm.

Halle,
Ludw. -Wuch.-Str. 86,

2. Etage.

Hausmannsleute
älteres, kinderloſes
Ehepaar, ſofort bei
freier Wohnung und
Vergütg. geſ. Tauſch
wohnung erforderlich
Angebote unt. D
3593 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Tüchtige

Friſeuſe
zur Aushilfe für
Sonnabends geſucht.

Kamann, Halle,
Gr. Klausſtraße 10.

Gutſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

and unter i regung ne Abonne
laufenden

die koſtenloſe Aufnahme
einer „Kleinen An bis zu 10
Worten. Jedes weitere Wort koſtet

ePer en m
elten als Worte; die fett

berſchriftszelle koſtet 16 Pfg

rbetrag wird der Ein
halber dem Jnſerat beigelegt

Wortlaut der Anzeige:

Die ende Bergünſtigung
rt auf Anzeigen ge

von Vermittlerne Käufern oder
und Heiratsanzeigen

geſucht.

I mit

ſucht.

Tücht. Friſeuſe
ſtellt ſofort noch ein

Krüger, Deſſau,
Franzſtraße 18.

Für kinderloſ. Ge-ſchäftshaushalt wird
ein durchaus ſolides,
arbeitsfrohes, nicht
zu junges Mädchen
mit Koch- und Näh-
kenntniſſen, welches
bereits in Stellung
war, z. 1. Juni als

ötütze
Zeugniſſe,

Anſprüche mit Bild
ſind zu richten an

Frau M. Große,
Pretzſch a. d. Elbe,

Kirchſtraße 4.

geſucht.

Solides, ſauberes
Alleinmädchen

mit etwas Nähkennt-
niſſen geſ. Selbiges
kann ſich auch im
Geſchäft ausbilden.

A. Henſchel,
Cöthen i. Anhalt,

Halleſche Straße 11.
Beſſeres, älteces
Alleinmädchen

von auswärts, Koch-
kenntniſſe und kinder-
lieb, mit guten Zeug-
niſſen für kleine Villa
zum 15. Mai geſucht.
Kinderpflegerin ge-
halten. Meldungen
bei Frau Rabe, Halle,

Kaiſerplatz 67.

Crfahrenes, älteres
Alleinmädchen

mit Kochkenntniſſen
bis zum 15. Mai ge-
ſucht. Mit Zeugniſſen
vorzuſtellen. Direktor

Schwägler, Halle,
Ziethenſtraße 14.

Stubenmädchen

mit guten Zeugniſſen
aus herrſchaftl. Häuſ.,
perfekt in Glanzplätt.
und Weißnähen, zum
1. Juni geſucht. Vor
zuſtellen mit Zeugn.
zwiſchen 4 u. 6 Uhr
Halle, Kurallee 11.

Dienſtmädchen

für Stadt und Land
verlangt

Bertha Rabe,
ge werbsmäßige

Stellenvermittlerin,
Berlin, Gartenſtr. 96.

Suche ſofort ein
Dienſtmädchen

welches melken kann.
W. Rumpf,

Unterfarnſtedt.

Pfarrhaus Bedra
bei Weißenfels, Bez.
Halle, ſucht ſofort
weg. Erkrankung des
bish. Mädchens nicht
zu junges, kräftiges,
gutempfohlenes

Hausmädchen

Suche per 15. Mai
anſtändiges

Hausmädchen

Frau Eliſe Winkler,
Plauen i. Vogtland,
Pauſauer Str. 116, I.

Ein nicht zu jung.
Hausmädchen

d. ſchon gedient hat,

zum 15. Mai inmeinen Villenhaush.

Frau Fabrikant
Elſe Thiel,

Bad Sulza, Thür.
Tücht., ſaub. ehrl.

Hausmädchen

für den 1. Juni ge
ſucht.

Ernſt Schätzel,
Bäckerei u. Konditorei

Apolda,
Alexanderſtraße 20.

Ein älteres
Mädchen
etwas Koch

kenntniſſen für An
ſtaltsküche ſofort od.
15. Mai ſowie ein
jüng. Mädchen für
die Küche geſucht.
Bitterfeld, Bismarck-

ſtraße 38.

Suche ſofort
15. Mai

Mädchen
15--18 Jahre alt.
Frau Sommerweiß,
Zorbau b. Weißenf.

oder

Ehrliches, ſauberes
Mädchen

aus anſtändig. Fam.,
nicht unt. 18 Jahren,
welches zu Hauſe
ſchlafen kann, ſof. ge

Off. u. O 2730
an die Exp. d. Ztg.

Freundliches Mädchen
welches unter meiner Anleitung Kochen und
Einmachen erlernen will u. d. leicht. Küchen
arbeiten mitmacht, z. ſofort. Eintritt geſucht.Hausmädchen vorhanden. Gute Behandl. u.
Verpfleg. m. Familienanſchl. zugeſich., ohne
Vergütung. Bewerbungen m. Bild erbeten.

Frau Berta Engelte,Gaſthaus Schützenhof, Alsfeld (Heſſen).

Sauberes, ehrliches

Hausmädchen
nicht unter 18 Jahren, für w.
zum 15. Mai geſucht. Selbigem iſt Ge
legenheit geboten das Kochen zu erlernen.
Mit lückenloſen Zeugniſſen zu melden bei
Frau Haaſe, Halle, Ludw.-Wuch.Str. 76 III.

Für größeren Herrſchaftshaushalt tüchtige,
zuverläſſige

Stütze oder Wirtſchafterin
zum 15. Mai evtl. ſpäter geſucht. Ausführ
liche Angebote mit Angabe der Kenntniſſe,
Gehaltsforderungen und Zeugnisabſchriften
unter D 3601 an die Exp. oder mündlich
an Telephon Halle a. d. S. 212 97

Suche junges
Mädchen

als Stütze der Haus-
frau in mittl. Land-
wirtſch., Nähe Halle,
Landwirtstochter be-
vorzugt. Ang. unter
O 2731 an die Exp.
d. Ztg.

Junges Mädchen
nicht unt. 18 Jahren,
für den ganzen Tag
geſucht. Meldung 15
bis 18 Uhr.

Krebs, Halle,
Huttenſtr. 149.

Ein
ehrliches

Mädchen
findet ſofort Stellung
im Gaſthof zum
goldnen Anker, Gleina
b. Freyburg a. d. U.

Ehrliches, ſauberes
und fleißiges

Mädchen
nicht unt. 18 Jahren,
zum 15. Mai geſucht,
mit gutem Zeugnis u.
Lohnanſprüchen.

Auguſt Blaas,
Bäckermeiſter,

Könnern a. d

Junges, fleißiges,
ſauberes und ehrliches

Mädchen

nicht unt. 18 Jahren,
in Geſchäftshaushalt
auf dem Lande per
ſofort geſucht.
Frau Marg. Baacke,
Gaſtwirtſchaft und
Gemiſchtwarengeſch.,

Schielo, Oſtharz.

Suche zum 15. Mai
anſtändiges, fleißiges

Mädchen
nicht unt. 18 Jahren,
als Stütze in der
Landwirtſchaft.

Frau Gutsbeſitzer
Kaaſcht, Drehlitz

bei Wallwitz.

Fung. Mädchen e
aus einfacher, guter
Familie, mit guten
Zeugn. od. Empfehl.
in Apotheke Nähe
Erfurts f. alle Haus
arbeit zum 15. Mai
oder ſpäter geſucht.
Guter Lohn u. gute
Behandl. zugeſichert.
Angeb, erbeten unter
A 17020 an die Exp.
d. Ztg.

Ein ehrl., fauberes
Mädchen

für Haushalt und
Geſchäft z. baldigen
Antritt geſucht.

Erich Lapp,
Konditorei u. Café,
Eisfeld b. Koburg.

ordentliches,

Ordentl., freundl.

ädchen
perfekt im Haushalt,
mit Kochkenntniſſen,
ſofort geſucht.

Schmidt, Halle,
Viktoriaſtraße 13.

Fung. Mädchen
bis 16 Jahre, ſchreib-
gewandt, die Schreib
maſchine ſchreibend
bevorzugt, für leichte
Kontorarbeit. geſucht.
Max Kath, Dampf-

vulkaniſieranſtalt,
Halle, Königſtr. 71/72.

Eine ſaubere
Wäſcherin

zum waſchen und
plätten von Herren
wäſche, Nähe Reil-
ſtraße, geſucht. Off.
unt. D 3591 an die
Exp. dieſer Zeitung,
Kleinſchmieden.

Fleißiges, gut emp-
fohlenes

Mädchen

ſucht Frau S. Göpel,
HalleNietleben,

Zuckerwarenfabrik,
Am Bahnhof.

Haushälterin
mittleren Alters ſucht
Otto Meißner, Land

arbeiter, Bedra,
Poſt Roßbach.

vorm. wöchentl.
ſaubere ehrliche

Frau
geſucht.

Eckſtein, Halle,
Lafontaineſtraße 25.

Aufwartung
Freitags 3 Std. geſ.

Halle a. S.,
Gottesackerſtr. 12, III.

Aufwartung

eine

gut empfohlen, für
Freitag vorm. geſ.

Halle,
Hohenzollernſtr. 6,

1 Treppe links.

Saubere
Aufwartung

Freitag vorm. geſ.
alle,

Roßbachſtr. 18, I.

Plättlehrlinge
werden angenommen
Halle, Graſeweg 17.

Stellengeſüche

Ehem. Pol.
Wachtmeiſter

29 Jahre, verheir.,
12 J. gedient, ſucht

Vertrauensſtellun
gleich welcher rt.
Geſtützt auf gute

Zutten
vorh. Gefl. Off.G 26431 an die Exp.

Ztg. erbeten.

Maſchinen
zeichner

19 J. alt, mit guten
Zeugniſſ., ſucht Stellung. Ängeb. unter
B 915 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Landwirt, 29 J.,
ſucht
Vertrauensſtellg.
oder Beſchäftigung
irgend welcher Art.
Kaution kann geſtellt
werden. Angeb. erb.
unter B 921 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Junger anſtändiger
Mann ſucht
Vertrauens

ſtellung

Kaution kann geſtellt
werden. Angebote u.
C 1603 an die Exp.
d. Ztg. erb.

Tüchtiger

Motorpflug-
führer

gel. Schloſſer, 21 J.,
in allen Reparaturen
erfahren, ſucht Stellg.

Richard Prell,
Dammendorf bei

Niemberg.

Berufslandwirt,
30 Jahre, ledig,reiche Erfahrung in
Motoren uſw., ſucht
Stellung auch als

Wirtſchafts
gehilfe

Meyer, Deſſau i. Anh.
Amalienſtr. 147.

Für dreimal 2 Std. ſucht

Jüngerer
Väckergeſelle

Fleiſchermeiſtersſohn,
21 Jahre, ſucht mög-
lichſt bald oder ſpäter
Stellung. Serte An
gebote zu richten unt.
D 3584 an die Exp.
d. Ztg.

Ausgelernter
Väckergeſelle

ſucht ſofort oder ſpät.
Stellung. Werte An
gebote zu richten unt.
O 2722 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Suche für meinen
Sohn, welcher Oſtern
ausgelernt hatte,
Stellung als

Gehilfe oder
Volontär

letzteres ohne gegen
ſeitige Vergütung.

Karl Nachtiga
Bäckerei u. Konditoreti,

Gerbſtedt,
(Mansf. Seekreis).

Oberſchweizer

mit zuverläſſiger eig.
Hilfskraft ſucht zum
1. Juli Stellung zu
jedem größer. Vieh
beſtande. Es kommt
nur Dauerſtellung in
Betracht. Angebote
erb. an den Agenten
dieſ. Ztg. Kurt Bode,
Oberfarnſtedt, Kreis
Querfurt.

14jähr. jung. Mann
Veſchäftigung

irgendwelcher Art.
Otto Dolz, Halle,

Kl. Ulrichſtraße 23.

Kaſſiererin
ſucht für vormittags
Stellung. Off. unt.
D 3587 an die Exp.
d. Ztg.

Perfekte
Schneiderin

ſucht Stellung im Ge
ſchäft. Referenz. vor
handen. Offert. unt.
L 26435 an die Exp.
d. Ztg.

Als Köchin
od. Vertrauensperſon
im Haushalt od. Ge-
ſchäft ſucht 31jährige
junge Frau aus gut.
Familie ſof. Stellg.
la Zeugn. Eilangeb.
mit Näherem unter
Mom. poſtlag. Mühl-
hauſen i. Thür.

Beſſ. junges Mädel
ſucht ſchriftliche

Heimarbeit
Werte Angebote unter
S 26442 an die Exp.
d. Ztg.

Gebildetes

Wirtſchaftsfrl.
in ungekündigt. Stel
lung, 37 Jahre erſt
klaſſige Referenzen,
ſucht Stellung in
frauenloſ. Haush. z.
1. Juni, auch außer-
halb. Gefl. Zuſchrift.
zu richten an

Ebers, Berlin,
Magdeburger Str. 26.

Fräulein, 55 Jahre
alt, mit beſt. Zeugn.,
fucht Stelle als

Wirtſchafterin

in kl., beſcheid. Haus
halt. Anfragen bitte
zu richten an
R. Hoffmann, Halle,
Turmſtraße 159,

Junges Nädchen,
19 Jahre alt, ſucht
ſofort oder 15. Mai
Stellung in Halle als

ötütze

am liebſten in Ge
ſchäftshaushalt, wo
Hilfe vorhand. Kann
kochen u. nähen. Gut.
Zeugn. vorh. Off. u.
D 3582 an die Exp.
d. Ztg.

Stütze

gebildet, 23 Jahre,
evangeliſch, in allen
Zweigen des Haus
halts erfahren, mitguten Zeugniſſen, ſ.
Stellg. bei Familienanſchluß und Gehalt, J
wo Mädchen vor-
handen, auch Saiſonſtellung. Angebote er-
beten an M. Menzel,
Oppeln, Fiſcherſtr. 2.

Kräftiges Oſter-
mädchen ſucht Stel
lung als
Kindermädchen

Fr. Hevdrich,
Vikt.-ScheffelStr. 12.

II. Tochter, 20 J.,

Tüchtiges Mädchen,
23 Jahre alt, ſucht
zum 15. Mai Stel
lung als

Hausmädchen

in Privathaushalt
nach Halle oder Eis-
leben. Gute gergp
vorh. Gefl. Off. erb

Emma Foß
b. Hofmeiſter Gothe,
Großörner b. Hettſt.

Suche für meine
14 jährige Tochter
Stellung in kl. Haus
halt oder als

Kindermädchen
Off. unt. R 26434 an
die Exp. d. Ztg.

de (22 Jahre)
Veſchäftigung

evtl. Lehrſtelle in Ge
ſchäft oder Bureau.

Platzanweiſerin,
Kaſſiererin in Kino

oder Theater,
Empfangsdame oder

Sprechſtundenhilfe.
Off. unt. D 3580 an
die Exp. d. Ztg.

Anſt. Mädchen
25 Jahre alt, ſucht
Stellung z. 15. Mai
oder 1. Juni in Café
oder Gaſtwirtſchaft
zum Bedienen der
Gäſte. Angebote erb.
unt. B 947 an die
Exp. d. Ztg.

Veſſ. Mädchen
ſucht Stellung als
Stütze. Gute Zeug
niſſe vorhanden. An
gebote unt. B 918 an
die Exp. d. Ztg.

18jähriges
Mädchen

7 Stellung in kl.Off. an
deiſtg Nert

Für ſof. bis 1. Okt.
wird junges

Mädchen
nicht unt. 17 Jahren,
ſchlicht um lich zur
Erlernun Haushaltes fur Küche,
Gartenbau in herr-
ſchaftlich. Landbeſitz,
am Kurpark u.
wald gelegen, geſucht.
Angeb. mit Lebens-
lauf und Bild an

Frau Gaudian,
Bad Lauterberg,

Haus Ritſcherhöh.

Großes kräftiges
Mädchen

ſucht für Nachmittag
Beſchäftigung gleich
welcher Art. Off. u.
D 3575 an die Exp.
d. Ztg.

Funge Frau
Anf. 30, ſucht Stellung
in einem frauenloſen
Haushalt oder auf
einem Rittergut, bei
dem Federvieh oder
andere entſpr. Arbeit
Off. unt. C 1602 an
die Exp. d. Ztg. erb.

Fräulein
32 Jahre, in allen
Zweigen des Haus-
haltes erfahren, mit
langj. Zeugniſſen, ſ.
Stellung, evtl. wo
Hilfe vorh., ſofort
oder ſpäter. Off. u.
O 2728 an die Exp.
d. Ztg.

Haustochter

Suche für meine
bei vollem gagu ren

Herm.

Haushaltſich
vervollkommnen kann.
Angebote unter O.
H., Donndorf a. U
poſtlagernd 45.

Suche z. 15. Mai
ein ordentl. anſtänd.

Fräulein
als Lehrlg. in meine
Wirtſchaft von 320
Morgen. Taſchengeld
wird gegeben.

rmann Schulze,
utsbeſ., Station

Burgsdorf der Halle-
Hettſtedter Eiſenbahn.

unge Frau ſucht
Stellung als

Aufwartefrau
ſür 24 Tage. Off.unt. O 3579 an die
Exp. d. Ztg.

Waſchfrau
ſucht noch Wäſchen.
Frau Baumgardt,

Halle,
Hordorferſtraße 6

Treppe links.

Tafe, heiſchieſtraße
ſten. Angeb. erb.

1.

en o ame
Wohnungen u. leere
Zimmer ſſchnellſtens
ſowie einige Ausbau-
wohnung.: St., Ka.,
Küche, ſof. zu verm.
JmmobilienGeſchäft
Halle, Nickel Hoff

mannStr. 14,
von 12—18 ühr.

1-2 leere Zim.
an einzelnen, berufst.

Herrn eniebenauer

Zimmer
für 1 oder 2 Herren
u vermieten. Halle,
eideburger Str. 10.

Zu vermieten, be
ſchlagnahmefrei

I Kontor-
od. Wohnräume
mit anſchließendem
Nebenraum, letzterer
zum Ausbau ür
usſtellungs erLadenräume geeignet,

Off. unt. D 3581 an
d. Exp. d. Zeitung.
Sehr gut möbliertes
Wohn u. Schlafz.
mit voller Penſion zu
vermieten.
Halle, Georgſtraße 7,

am Friedrichplatz.

Zimmer
mit Penſion frei.

alle,
Martinſtr. 11, III I.
Möbl. Zimmer

mögl. ungeniert, geſ.
Preisofferten D.
3586 an die Exp.
Zeitung.

Gut möbliertes

Zimmer
el. Licht, an berufst.,
ſoliden Herrn zu

vermieten. Halle,
Göbenſtraße 7, II, I.

Möbl. Zimmer
ſofort zu vermieten.

Halle, Liebenauer
Str. 150, III.

Einfach möbliertes
Zimmer

für ſolid. Herrn frei.
Halle, Hardenberg
ſtraße 18, 1 Tr. I.

Drei gut möblierte
Zimmer

Küche, Bad, Zubehör,
15. Mai zu vermiet.

van r t t4, 1 T
Schlafſtelle

für arbeitſ. Herrn.
Halle,

Brunoswarte 30, I.

riſchlerei
mit Werkſtatt zu ver
mieten od. z. verkauf.
Off. unt. 2729 an
die Exp. d. Ztg.

Hartenhaus
vonMai al a vermieten.

evtl. Küchenb., ruhige,ſtaubfreie Lage; nähe

des Waldes.
W. Beer, Stolberg

(Har).

Mietgeſuche

Veſchlagnahme-
freie

5 Zimmer Wohng.
für ſofort oder ſpäter
geſucht. Off. unt. O
26438 an die Exped.
d. Ztg.

3-Zimmer-

Wohnung von r
loſem Ehepaar geſucht
Tauſchwohnung (zwei
Zimmer) im Zentrum
und rote Karte vorh.
Ang. unt. O 2725 an
die Exp. d. Ztg.

Wohnungstauſch
von Eisleben Halle
geſucht. 5-Zim.-Wohn.
vorhanden.
Ackermann, Eisleben,

Steinkopfſtr. 38.

2 leere Zimmer
ſucht Schulz, Halle,

Reilſtr. 78.

Kinderloſes, ruhiges
Ehepaar ſucht
1-2 leere Zimm.
mit Kochgelegenheit.
Off. unt. D 3589 an
die Exp. d. Ztg.

Dauermieter
(Beamter)

ſucht ſofort Zimmer
mit elektr. Licht (ſep.
Eingang), Nähe Uni
verſität. Hauptvpoſt,
Walhalla. Ausführl.
Off. mit Preis unt.
M 26436 an die Exp.
d. Ztg.

2 berufstät. junge
Damen ſuchen zum
15. Mai zwei
freundlich möbl.

Zimmer
Nähe Friedrichsplatz.
Angebote unt. O 2724
an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

2 jg. Männer ſuchen
1 möbl. Zimmer
1 Bett kann geliefert
werden. Off. unter
F 3578 an die Exp.
d. Ztg.

Freundl. möbliert.
Zimmer

von jungem Herrn,
Nähe Dre

Student
Examenskandidat,

ſucht in
der Nähe der Uni-
verſität ſauberes

Zimmer
zum 1. Juni. Angeb.
unt. D 3597 an die
Exp. d. Ztg.

Einfach möbliertes
Zimmer

für ſofort geſucht.
Off. unt. D 3595 an
die Exp. d. Ztg.

Tauſche ſonnige,
moderne

3-Zim.-Wohn.
mit Mädchenkammer
im Norden gegen
45 im m. -Wohng.

Offerten unt. D 3592
an die Exp. d. Ztg.

Grundſtlichsmarkt

Gutgehende
Landbäckerei

mit Acker, Bahnſtat.
im Saalkreis, zu ver
kaufen. Off. mit r
gabe der Vermögenverhältniſſe er n
26444 an die
d. Ztg.

Landhaus
bei Halle

freie Wohnung,
anſchl. 1 Morg. ÄAcker,
ſofort zu d fen. und

unt. D 3588 andie Exp. d. Ztg.

Vückerei

r r 2 geſ.Mengen
Poſt Roßleben.

Berufsbekleidung

besond. preiswert bei
H. Bauchwitz Nachf.,

Kleinschmieden 6.

1Herrenſommer-
überzieher

verſchied. Frauen
ſchuhwerk (Größe 41),
zu verkaufen. Halle,
Ferry Str. 1,
2 Treppen rechts.

Moderner
Kinderwagen

gut erhalten, zu verk.
Gantz, Halle,

Forſterſtraße 18.

tttungW un arg
bis zu 10 Worten

Zu vermieten
In nächſter Nähe des Juſtizgebäudes ſind

4 Büroräume
mit ſeparatem nan zu vermieten. Ge

Wge Jnſtandſetzungsko
an Jnvalidendank Ann.-Exp.,

Gut erhaltener,
gepolſterter

Kinderwagen

zu verkaufes
Halle,

Yorkſtr. 70, III le
(Vormittags)

Kinderwagen
De erhalten, 25 Mk.,

verk. Lehmann,Rpalle: Advokaten

weg 25.

Dunkelgrüner 7
Kinderwagen

r gebraucht,zu verka
Halle, Harz 282a, W

ginderwagen

noch neu, zu verkauf.Halle, ſueiſcherſtraß

Nr. 23, part.
Guterhaltener weißer

Kinderwagen

preiswert zu WHalle, Ackerweg 1

Balkon Oleander

zu verkaufen.
Halle, Henriettenſtr.
Nr. 5, II. links.
Guterhaltene

Zentrifuge
7 Ltr. Jnhalt, ver
kauft billig

Dederſtedt Nr. 96.
öchreibmaſchine

faſt neu, ruhig. Gang,
ſehr preiswert abzu
geben.

iHirtenſt n ſinks.

Neue und gebrauchte

Pianos
billig zu vermieten.
Volle Mietsanrechn.
bei späterem Kauf.

Ritter
Planofadrik

Leipziger Strabe 73.

Gardinenſpann-
rahmen

billig n FHalle,
Brunoswarte 14 I.

Mtertum
Auslegung der Bibel

Dr. Martin Luther,G 1500 Seiten ſtark,

edruckt von uns
uft, Wittenberg im
ahre 1572, zu verk.
ff. unter H 26432

an die Exp. d. Ztg.
Neue u. gebrauchte
Blumengitter

zu verkaufen.
Deſſauer Str. s

2 Vettſtellen
m. od. ohne Matratz.,
kleiner Schaukelſtuhl
zu verkaufen. Fyre,

7Triftſtraße

Reues Reißzeug
und faſt neuen feld
grauen Rock, Mütze
und Koppel billig zu
verkaufen. Richard

Köhler, Halle,
Graſeweg 15, I.

Pflanzlochmaſch.
zweireihig, verkauft

billig K. Thieme,
Gröden.

Dreiflammiger
Gaskocher

a Iillig zu verk. Halle,
Beeſener Str. 70, II r.

Preswerte Model

Schlatzimmer

in eiche und lackiert
Kücheneinrichtungen

aparte Muſter
Uscheofa

iſelongueanf gematratzen

ſow. alle Einzelmöbel

0.FIätschke
nur Gr. Klausſtr. 32.



Die Luſtrakete der Opelwerke.
Flieger Raab wird in die Luft geſchoſſen werden.

Die Vorbereitungen für den erſten Start des
Opel-Raketen-Rennwagens auf der Avus ſtehen
kurz vor ihrem Abſchluß. Der neue Wagen, der
auf Grund der Ergebniſſe der Verſuchsfahrten auf
der Autorennbahn konſtruiert wurde, iſt bereits
ſo weit fertiggeſtellt worden, daß mit dem Start
auf der Avus am 18. Mai zu rechnen iſt. Nach
Beendung der Verſuchsfahrten auf der Avus, wo
natürlich nur verhältnismäßig geringe Geſchwin-
digkeiten zugelaſſen ſind, wird der Wagen zu
einem Angriff auf den Automobilweltrekord ein
geſetzt werden. Der Wagen wird von Fritz von
Opel geſteuert werden.

Ebenſo ſchreitet der Bau dererſten Luft-
rakete ſchnell vorwärts, Schon ſeit Wochen
laufen Hunderte von Geſuchen von Leuten ein,
die ſich als Paſſagiere für das Weltenraumſchiff
zur Verfügung ſtellen. Jngenieure, Flieger, ehe
malige, Offiziere, ja, ſogar Damen erklären ſich.
bereit, ihr Leben für die neue Jdee einzuſetzen.
Unter allen dieſen Geſuchen haben ſich die Opel-
werke für den bekannten Flieger Raab entſchie
den, mit dem heute ein Vertrag abgeſchloſſen
wurde. Raab wird alſo der erſte Menſch
ſein, der mit Raketenkraft in die Strato-
ſphäre geſchoſſen werden wird.

Das tködliche Raöfum.
Vor dem Gerichtshof in Newark begann,

nach Berichten aus Neuyvork, ein Prozeß gegen
die amerikaniſche Radiumgeſellſchaft. Die Ge
ſellſchaft wird angeklagt, durch die fünf Arbeite-
rinnen gegebenen Anweiſungen deren Tod ver
urſacht zu haben. Die Arbeiterinnen waren
einige Jahre von der Radium- Geſellſchaft mit der
Bemalung von leuchtbaren Uhr-Zifferblättern
beſchäftigt. Jm Verlaufe ihrer Tätigkeit haben
ſie, der Anklage zufolge, Anweiſungen erhalten,
ihre Bürſten mit Lippe und Zunge anzufeuchten.
Auf Grund einer Reihe von Röntgenphoto-
graphien, die die Wirkung von radiumaktiven
Subſtanzen deutlich zeigen, behauptet die Anklage,
daß alle fünf eines qualvollen Todes geſtorben
ſind, wofür die Geſellſchaft voll verantwortlich zu
machen iſt.

Der Mörder im Rauchfang.
Aus Goldap wird gemeldet: Ein polniſcher

Soldat erſchoß auf polrciſchem Gebiete ein acht
zehn Jahre altes Mädchen, das ihn angeblich nicht
et e Er flüchtete dann in voller Aus
rüſtüng auf deutſches Gebiet, und gab auf die ihn
verfolgenden Angehörigen der Ermordeten etwa
20 Schuß teb. In eiem Gehöft zwang er die allein
im Hauſe weilende Tochter des Beſitzers, durch ein
Fenſter ins Freie zu flüchten, verbarrikadierte ſich
in dem Gehöft und hielt ſich ſeine Verfolger mit
dem Militärgewehr vom Leibe. Landjäger und
Grenzzollbeamte umſtellten das Gehöft. Der
Pole hatte ſich inzwiſchen im Rauchfang verſteckt.
Als er wieder ſchießen wollte, erhielt er ſelbſt
eine Kugel in den Unterſchenkel und wurde dann
feſtgenommen.

Wirbelſturm in Bulgarien.
Wie aus Stara Zagora (Nordbulgarien)

gemeldet wird, hat um 4 Uhr nachmittags ein
ſchwerer Wirbelſturm die Stadt und die Um-
gebung heimgeſucht. Mehrere Gebäude wurden
beſchädigt. Der Sturm, der von Hagelſchlag be-
gleitet war, riß verſchiedene Dächer ab und fegte
eine Anzahl von Baracken hinweg. Die Höhe des
Schadens iſt noch nicht feſtgeſtellt. Ebenſo, ob der
Sturm Verluſte an Menſchenleben gefordert hat.
Ein Kärrner wurde mitſamt ſeinem Wagen hoch
gehoben und weggeſchleudert. Er erlitt ſchwere
Verwundungen. Der Wirbelſturm hat das nörd
liche Bulgarien von Ruſtſchuk bis Gorng Orecho-
witza in nordſüdlicher Richtung gekreuzt und die
Telegraphenverbindungen mit Rumänien unter-
brochen.

Acht Paſſagiere einer Fähre ertrunken.

Auf dem MonongahalaFluß in Pennſylvanien
ſtieß ein kleines Fährboot mit neun Perſonen an
Bord mit einem treibenden Baumſtamm zuſammen
und kenterte. Acht Paſſagiere ertranken.

Chirurgen erklären den Okkultismus
auf natürlichem Wege.

Elektriſche Fernwirkung des Menſchenkörpers.
Die Münchener Chirurgen Prof. Dr. Sauerbruch

und Schumann ſind nach langwierigen Verſuchen
und Studien zu der Entdeckung gelangt, daß der
Menſchenkörper eine elektriſche Fernwirkung hat.

Schon ſeit vielen Jahren vermuteten die
Forſcher elektriſche Strömungen innerhalb des
menſchlichen Körpers, ohne daß man wiſſenſchaft
lich jedoch genaue Anhaltspunkte machen konnte.
Es iſt jetzt tatſächlich gelungen,
elektriſche Effekte des Körpers bis zu einer Ent-
fernung von mehreren Metern feſtzuhalten und

aufzufangen,
Dieſe Entdeckung der Münchener Gelehrten hat
durch die Nachprüfung bedeutender Phyſiker nun
mehr ſeine Beſtätigung gefunden. Die Wiener
Phyſiker Sommerfeld und Zenneck, ebenſo wie die
Pſychologen Gildemeiſter und Jarthan haben Sauer-
bruchs t als zutreffend anerkannt und aus-
drücklich feſtgeſtellt, daß Fehlerquellen mit Sicher-
heit ausgeſchloſſen ſind.

Mit dieſen neuen, für die mediziniſche Wiſſen-
ſchaft hochwichtigen Entdeckungen werden eine
Reihe bisher okkulter und darum ſtark umſtrittener
Erſcheinungen aufgeklärt und der exakten Wiſſen-
ſchaft zugänglich gemacht. Mit der Feſtſtellung,
daß der Menſch in weiterer Entfernung elektriſche
Ausſtrahlungen von ſich geben kann, können in
Zukunft viele Experimente, die bisher nur okkul-
tiſtiſch zu erklären waren, wiſſenſchaftlich, d. h.
phyſikaliſch erfaßt werden. So werden z. B.
die Wahrnehmungen ſenſibler Perſonen, die einen
Lichtſchimmer um den Menſchen zu ſehen angeben,
nicht durchaus als Halluzinationen aufgefaßt

werden müſſen.
Da ſich das elektriſche Feld um und in dem Körper
mit der Muskeltätigkeit ändert, mögen auch andere

Körper auf den Apparat gewirkt hat.

parapſychologiſche Erſcheinungen, z. B. das Auf-
finden eines Gegenſtandes ohne Kontakt mit dem
Medium, als Muskeltaſten auf Entfernung natür
lich verſtanden werden können. Man ſieht alſo
ſchon bei oberflächlicher Betrachtung, welch emi-
nente Wichtigkeit die Entdeckung der Münchener
Gelehrten nicht nur für die reine Medizin, ſondern
auch für die Phyſik und ganz beſonders aber für
die okkulte Wiſſenſchaft hat.

Man glaubt die regiſtrierten Schwankungen
des elektriſchen Feldes mit größter Wahr-
ſcheinlichkeit

auf Ladungsänderungen in der Haut

oder in ihren anliegenden Gebilden zurückführen
u können. Ueber den Urſprung dieſer elektriſchenWirtangen kann man bisher jedoch nichts Ab-

ſchließendes ſagen.
Einige veröffentlichte Kurven zeigen deutlich

die Verſchiedenartigkeit der elektriſchen Felder bei
den einzelnen Verſuchen. Eine Kurve zeigt die
elektriſchen Wirkungen beim Strychninkrampf
eines Kaninchens. Sie weiſt außerordentlich ſtarke
Ausſchläge auf, da bei dieſem Verſuche der ganze

Dann ſchob

man eine Hand mit ſtark bewegten Finger, aber
ruhig gehaltenem Arm an der Aufnahmeplatte
vorbei. Das Ergebnis war eine nur wenig be
wegte Kurve. Sobald zu der Bewegung der Finger
noch eine Bewegung der ganzen Hand trat, ver
ſtärkten ſich die Ausſchläge, und wenn gar die
Muskelpartien des Unterarmes mit in Bewegung
traten, ergaben ſich außerordentlich ſtarke Aus-
ſchläge der Kurve. Aus dieſer Tatſache folgert
man, daß ein Zuſammenhang dieſer elektriſchen
Strömungen mit den am Mugskel auftretenden
Aktionsſtrömungen beſteht.
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Hie Begeiſterung der Keuvorker

für die Ozeanflieger.
Die Begeiſterung für die Ozeanflieger härt

unvermindert an. Jede Ausfahrt der drei gleicht
einem Triumphzug. Als am Dienstagmittag die
Flieger das Zeitungsgebäude der „Neuyork
World“ beſuchten, wurde auf der Straße wieder-
holt d Abſperrung durchbrochen. Die Neuyorker
Verkehrspolizei zeigt unendliche Geduld bei der
Behebung von Verkehrsſtockungen infolge der
Ozeanflieger-Begeiſterung.

Das Gebäude der „Newyork World“ war über
reichlich mit amerikaniſchen, deutſchen und iriſchen
Flaggen geſchmückt, Die Flieger ſtatteten der
Direktion des Blattes ihren Dank für die Ab-
ſendung des Hilfsflugzeuges nach Greenly-Jsland
ab. Auf dem Wege zum Bundesſchatzgebäude leg-
ten ſte am Denkmal Waſhingtons Kränze nie-
der, wobei die Menge entblößten Hauptes die drei
Nat'onalhymnen, die von Muſikkapellen geſpielt
wurden, mitſang. Am Vormittag hatten Köhl
und Hünefeld mit der Junkers- Maſchine F 13
Rundflöge über Neuyork ausgeführt.

Runöflug der Bremenflieger.
Die Flieger haben von faſt ſämtlichen ameri-

kaniſchen Großſtädten Einladungen erhalten, die
alle angenommen wurden. Am 8. Mai beabſich-
tigen die Flieger, zu einem Rundflug durch
Amerika zu ſtarten,

Die Bremenflieger beſuchten geſtern Wall-
ſtreet und legten ſpäter am Waſhington-Denkmal
einen Kranz nieder. Sie wurden bei ihrem Er-
ſcheinen wiederum überall begeiſtert begrüßt.

Linöbergh plant einen neuen Ozeanflug.
In unterrichteten Kreiſen Waſhingtons ver-

lautet, daß Oberſt Lindbergh die Pläne für den
Transatlantikflug in dieſem Sommer abgeſchloſſen
hat. Jm Anſchluß an die Ueberquerung des
Ozcans will er einen Rundflug über Europa und
vielleicht Aſien unternehmen.

Für den Ozeanflug beabſichtigt Lindbergh, wie
weiter verlautet, die nördliche Linie zu benutzen.
Er wird wahrſcheinlich im Juni von St. Johns
auf Neufundland ſtarten.

Der Start der „Jtalia“ verſchoben.
Der für die Nacht vom Dienstag zum Mittwoch

angekündigte Start der „Jtalia“ zum Fluge nach
Spitzbergen iſt in letzter Stunde abgeſagt wor-
den, da inzwiſchen ſehr ungünſtige Wetterberichte

aus Spitzbergen eingetroffen waren. Bei einer
Windſtärke zehn und ſtarkem Schneefall beträgt die
Sicht dort nur 100 Meter. Außerdem iſt das
Barometer im Fallen begriffen.

Ein Gaunertrick

mit legalem Charakter.
Ein Mann kommt nach Montreal und ſteigt

im Mont-Royal-Fremdenhof, dem größten Hotel
nicht nur von Montreal, ſondern von ganz Kanada,
ab. Er macht den Eindruck eines Gentleman in
jeder Beziehung. Gentlemen bezahlen ihre Rech-
nung nur mit Zahlſchein, was auch unſer Mann
tat. Auf Anfrage gibt die Bank befriedigende
Auskunft über das Konto des Fremden, und ſo
lange dieſer Gaſt des Fremdenhofes iſt, ſind alle
Schecks, die er gibt, in Ordnung ungefähr drei
Wochen lang.

Am Ende der dritten Woche geht er, an einem
Sonnabend, nachdem die Banken geſchloſſen haben,
zu der Firma Birks, einem großen Juwelier-
geſchäft, und zeigt lebhaftes Jntereſſe für einen
ſchönen Brillantring. Der Preis des
ſelben beträgt 1500 Dollar. Der Fremde ſtellt
einen Scheck über die verlangte Summe aus und
gibt ihn dem Juwelier. Dieſer will ihn nicht ſo
ohne weiteres annehmen und wünſcht die Angabe
von Referenzen. Der Käufer zeigt ſich über dieſes
Anſinnen durchaus nicht beleidigt und gibt als
Referenz, da, wie ſchon geſagt, die Banken ge
ſchloſſen waren, den Fremdenhof an. Die Aus-
kunft lautet vollkommen befriedigend
und der Mann erhält den Ring und die Quittung
über die Summe von 1500 Dollar.

Von Birks geht unſer Mann geradewegs über
die Straße zu der Konkurrenz von Birks, Mappin
und Webb, und bietet dort den ſoeben erſtandenen
Ring um 600 Dollar zum Kauf an. Er erklärt,
er habe den Ring bei Birks gekauft, möchte ihn
aber aus beſtimmten Gründen wieder
los haben. Dem Juwelier kommt es denn doch
ein wenig komiſch vor, daß der Mann ſo ohne
weiteres 900 Dollar verlieren will, und er ſchöpft
Verdacht. Der Fremde gebärdet ſich auch ein
wenig ſonderbar, ſo daß man ſchließlich über-
einkommt, den Mann verhaften zu laſſen. Die
beiden Firmen freuen ſich ſchon mordsmäßig, daß
ſie einen ſo guten Fang gemacht haben und ſind
auf ihren Scharfſinn ordentlich ſtolz. Die Polizei
wird alarmiert, die ſich auch des Mannes alsbald
liſberoll annimmt und ihn hinters Gitter ſteckt.

Am Montag wird der Bank der Wechſel vor-
gelegt, und ſonderbar er iſt richtig, die
Summe wird ſofort ausbezahlt. Jetzt ſteigen den
guten Juwelieren aber die Haare zu Berge. Man

iſt beſtürzt, daß man einen ehrenhaften Mann,
einen guten Kunden, nur wegen ſeines komiſchen
Einfalls grundlos ver gt und ihm ſolche Un
annehmlichkeiten bereitet hat, Unter tauſend Ent
ſchuldigungen holt man den aufs tiefſte Gekränk
ten aus der Haft. Dieſer weiſt aber alle Entſchul
digungen zurück und begibt ſich ſchnurſtracks zu
ſeinem An walt. Es wird ſofort ein Prozeß
wegen Beleidigung und. unrechtmäßiger Jnhaftie-
ung angeſtrengt, wobei ein Schadenerſatz
von 15 000 Dollar verlangt wird. Die
allzu vorſichtige Firma wird zum Ausbezah-
len der Schadenerſatzſumme ver-
urteilt und unſer a ſein Tat
lachen ſich tüchtig ins Fäuſtchen, denn einen Ve-e torß man S hnen beim beſten Willen nicht

nachweiſen.
r dcc-—-—-—-

Chicago baut ein LuxusFuchthaus.
Chicago, das ſich den Beinamen „die ameri

kaniſche Hauptſtadt des Verbrechens“ erworben
hat, will ſich dieſes Rufes auch würdig zeigen,
und ſo hat man dort jetzt beſchloſſen, ein neues
Muſter-Zuchthaus mit einem Koſtenaufwand von
ſechs Millionen Dollar zu errichten. Die vorhan
denen Gefängniſſe ſind ſo überfüllt, daß der Zu-
ſtrom an neuen Jnſaſſen keine Aufnahme mehr
finden kann. Die Herren Verbrecher aber machen
hohe Anſprüche an ihren zwangsweiſen Aufent
haltsort, und dieſe ſollen vollauf befriedigt
werden.

Das neue Zuchthaus, das ein valaſtähnlicher
Bau wird, kann 1500 „Gäſte“ aufnehmen. Es iſt
nach dem neueſten Stil der Hotelbauten eingerich-
tet. Jeder Gefangene erhält eine beſondere Zelle,
die mit kaltem und warmem fließendem Waſſer
ausgeſtattet iſt und natürlich elektiſche Beleuch
tung aufweiſt.

Jm Schacht verſchüttet. Auf Schacht V der
Zeche „Rhein-Preußen“ bei Eſſen wurde
durch hereinbrechendes Geſtein ein Arbeiter ver
ſchüttet und mehrere andere abgeſchnitten. Die
letzteren konnten nach mehrſtündiger Arbeit be
freit werden. Der Verſchüttete wurde als Leiche
geborgen.

Schwerer Unfall eines Segelfliegers, Bei einem
SegelProbeflug auf den Höhen von Bis-
kupitz zog ſich der Segelflieger Bramer bei einer
ſcharfen Landung ſeines Segelflugzeuges „Hanne“
einen Oberarmbruch und Beinverletzungen zu. Das
Flugzeug iſt ſchwer beſchädigt.

Heftige Erdſtöße bei Paſſau. Jn Paſſau wur-
den am Dienstag auf den die Stadt umgebenden
Höhen ſtarke Erdſtöße verſpürt, die von einem
unterirdiſchen Grollen begleitet waren. Fenſter
wurden durch die Erderſchütterungen zerbrochen.

Denkaufgabe Ur. 83.
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Wahrheit oder Ausrede?
Mariechen kommt wie ſo oft ſchon ſehr,

ſehr ſpät von ihrer Klavierſtunde nach Hauſe.
Die Mutter, argwöhniſch wie Mütter nun ein-
mal ſind, fragt: „Wo biſt du ſo lange geweſen?“

„Ach!“, ſagt Mariechen, „wir haben in der
ausprobiert, in wieviel verſchiede

nen Folgen ſich die acht Töne der Tonleiter an
ordnen laſſen. Da wir alle irgendwie möglichen
Tonfolgen ausprobierten, iſt es ſo ſehr ſpät ge-
worden

Was ſagen Sie dazu? Dauerte das Aus-
probieren wirklich ſo lange? Oder iſt Mariechen
gar aus einem anderen Grund ſo ſpät nach
Hauſe gekommen?

Offene Stellen

Suche für ſofort od.
15. Mai ſaubexes,
ehrliches

Mädchen
vom Lande, nicht unt.
18 Jahr., welches an
ſelbſtändiges Arbeiten
gewöhnt iſt und alle
vorkommend. Arbeit.
verrichtet, in kleinen
Geſchäftshaush. (zwei
Perſonen).

Fr. Nella Jnner,
Mücheln, Bez. Halle.

Dienſtmädchen

fürs Haus ſofort geſ.
Merſeburg,

Breiteſtraße Nr. 22.

Sieengeſae
Ehemal. Oberfahnen-
ſchmied ſ. Stellg. als

Gutsſchmied

Off. unt. C 1600 anR Exp. d. Zig. erb.

Junger Mann, 20 J
alt, ſucht Stellg. als
Maurerlehrling

Off. unter C 1599,/28
an die Exp. d. Ztg.

Zu vermieten

Freundlich

möbl. Zimmer
zu vermieten.

Merſeburg,
Teichſtraße Nr. 39.

Anſtändige

Schlafſtelle

frei. Merſeburg, Da
maſchkeſtraße 10.

Laden
od. große Lagerräume
in gut. Geſchäftslage
zu mieten geſucht.

Angebote unter C
1078/28 an die Exp
d. Zig. erbeten.

e e eDr. jur. ſucht
gut möbl. Zimm.

Angeb. u. C 1079/28
an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

e e e
e kKkaufg

unter C 1077/28 an

Zu verkaufen

56 em Lichtweite, zu
verkaufen.

Merſeburg,
Karlſtraße Nr. 25.

e ſuche
bedrauchtes Atebbu

für Stadt und Kreis Merſeburg,
Ausgabe 1927, zu kaufen geſucht. Angebote

die Exp. d. Ztg. erb.
00000000000 9 90000000000

FHutom aärkt

Opel-Limouſine

4/16, Vierſitzer, faſt
neu, ſofort zu ver-
kaufen. Zu erfragen
in der Exp. d. Ztg.

l

3-t- Laſtwagen
und 5S-t-Anhänger,

fahrbereit, in tadel-
loſem Zuſtande, bill.
unter günſtig. Zah-
lungsbedingungen ſo
fort zu verkaufen.
Off. erb. u. T 26443
an die Exp. d. Ztg.

Eiſ. Waſchkeſſel

Geltenes
Kaufangebot!

Jn ſchönem Orte
Thüringens, Bahnſt.
zwiſchen 2 Städten,
wo alle höh. Schulen
am Platze, Nähe
Badeplatz u. Kurort,
habe guten Gaſthof
mit dolonialwaren-
Saft Tanzſaal,bſt- u. Brerengart.
nebſt ca. 3--4 Morg.
Länderei, Ausſpann
u. Logiergaſthof, paſſ.
für Fleiſcher, weil
Ort konkurrenzlos, f.
den billigen Preis
von nur 18000 Mk.,
unter günſtigen Be-
dingungen bald zu
übernehmen, z. Verk.
Näh. bei Joſef Kahn,

Gleicherwielen,
Tel. 30.

Leiprig.
Wellenlänge 365,8 Meter.

10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 10,05 Uhr: Wetterdienſt
und Verkehrsfunk. 10,20 Uhr: Bekanntgabe des Tages-
programms. 10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,45 Uhr: Wetterdienſt und -vorausſage Deutſch und
Eſperanto) und Waſſerſtandsmeldungen. 12 Uhr:
Mittagsmuſik. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13,15
Uhr: Preſſe u. Börſenbericht. 16,30--17,55 Uhr: Konzert.
Mitwirkende: Walp. Stober-Becker (Lieder zur Laute
und zum Klavier), Hans Diener (Tenor), Willy Wolff
(Klavier); Flügel: Röniſch. 18,05--18,20 Uhr: Rechts
funk. 18,20--18,30 Uhr: Steuerrundfunk. 18,30 bis
18,55 Uhr: Deutſche Welle, Berlin. G. van Euyſeren
und C. M. Alfieri: Spaniſch für Forigeſchrittene.
19—-19,30 Uhr Vortragsreihe: „Das Weſen der deut-
ſchen Muſik.“ 2. Vortrag. Alfred Heuß: „Die
deutſche Jnſtrumentalmuſik.“ 19,30--20 Uhr: Vortrags-
reihe: „Aus der Biologie der Tiere.“ 2. Vortrag. Prof.
Dr. Friedrich Hempelmann:, Körpergeſtalt. Skelett-
bildungen.“ 20 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe.
20,15 Uhr: Jüngſte Erzählerkunſt. Sprecher: Hans
Zeiſe-Gött. 21,30-22,30 Uhr: Volkstümliches Orcheſter-
konzert. Das Leipziger Rundfunkorcheſter. Dirigent:
Hilmar Weber. 22,30 Uhr: Funkpranger. 22,35 Uhr:

Dr.

Raunen un Wonners tag
12-12,25
naturwiſſenſch. Plaudereien);

Lotte Remlinger, Sopran).
des Nachmittagskonzertes
Kulturfragen des Deutſchtums in
getretenen Gebieten; Karl Meißner.
Spaniſch für Fortgeſchrittene;
Ceſar Mario
ſichert der Landwirt ſeine Ernte gegen Hagelſchäden?
Domänenpächter
ſchaftliches Verpachten; Dr.Jng. Karl Weicken.
Uhr:
21 Uhr:
Mayer-Mahr

Preſſebericht und Sporifunk. Funkſtille.
(Violine), Prof. Heinrich Grünfeld (Cello).

»mä2

Königswusterhausen.
Wellenlänge 1250 Meter.

Arbeiter unter Tarnkappen (techniſch
Min.-Rat Geh. Baurat

Uhr:

Julius Lerche. 1414.30 Uhr: Praktiſche Alltags
phyſik (V); Studienrat Georg Thiel. 14,30--15 Uhr:
Kinderſtunde. Reiſen und Abenteuer: „Meine Reiſe
nach Weſtindien; Dr. P. Senger. 15--15,30 Uhr: Reiſe-
fragen; Zentrale der Hausfrauenvereine Gr.Berlin.
15,35 15,40 Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 16 bis
16,30 Uhr: Erziehungsberatung; Dr. Klopfer. 16,30
bis 17 Uhr: Einführung in die moderne Muſik. Hans
Pfitzner (II); Alois Melichar. Mitwirkende: Anne

17—18 Uhr: Uebertragung
Berlin. 18--18,30 Uhr:

den an Polen ab
18,30 18,55 Uhr:

Gertrud van Euhvſeren,
Alfieri. 18,55--19,20 Uhr: Wie ver-

Momber. Wirt20,30
Sozialpolitiſche Umſchau; Dr. Wolfgang Pohl

Klaviertrios. Mitwirkende: Prof. Moris
(Bechſtein-Flügel)y, Alfred Wittenb

t Anſchlic.
22,30--0,30 Uhr; Tanzmuſik.

19,20--19,45 Uhr:

Preſſenachrichten.



Todesfälle:
Warga Zinke, Ober-Eichſtädt.
Oskar Koch, Oberfarnſtedt.
Carl Sachſe ſen., Querfurt.
Kurt Lippold, 43 J., Schkeuditz.
Pfarrer Otto Alsleben, Gleſien b. Schkeuditz.
Johanna Hänſelmann, Keuſchberg -Dürrenberg.

Emilie Bunge, 81 J., Lennewitz.Auguſt Müller, 73 J. Weißenfels.

die zur Korpulenz neigt, v
den neueſten C. LeibJede Dame und Hüfthalter. Do Sia 5n

e und verſchönert die ur.
Anfertigung nach Maß.

Korsetthaus Emmy Cappèéès
man Am Damm. m

9000000000 500000090000000000

faſt ſtangenlos, iſt er bequem

Spitzenkandidat

Familiennachrichten.
BVerlobungen: Erna Brückner mit Gerhard

Zühlke, Jllowo u. Weißenfels. Meta Schweigel
mit Emil Wünſch, Lobizſch und Obſchütz.

Vermählungen: S Karl Turke und Frl.
Gertrud Kaminsky, Weißenfels.

F J
Wir
gratulieren
herzlichſt!

Freuen Sie ſich nicht, wenn auch
Ihre entfernteren Verwandten,
die zahlreichen Freunde und Be
kannten Ihnen ein „Wir gratu-
lieren herzlichſt Furufen und
damit ihrer Freude über ein
frohes Familienereignis Aus-
druck geben Veröffentlichen
Sie ſolche Familiennachrichten
im Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt), dann haben Sie
die Gewähr, daß Ihre Anzeige
wohl allen bekannt wird, dieein Intereſſe an Jhrer Familie
haben. Die Familienanzeigen im
Merſeburger Tageblatt Kreis
blatt) ſind außerdem ſehr billig.

S

1 Gen. V. 19/10.
Oeffentliche Bekanntmachung.
Die örtlichen Hausbeſitzer und Mietervereine

des Amtsgerichtsbezirkes Halle a. S. werden
aufgefordert, Vorſchlagsliſten für die Bei-
ſitzer des Mietgerichts nach Namen, Vor-
namen, Stand und Wohnung bis Zum
31. Auguſt 1928 einzureichen. Für das Jahr
1929 ſind 50 Beiſitzer und 50 Stellvertreter
in Ausſicht genommen.

Perſonen, die zum Schöffenamte n
find oder nicht berufen werden ſollen (8833, 34 G. V. G.; S 33 A. G. z. G. V. G.), ſowie
Perſonen, welche gleichzeitig Vermieter und
Mieter oder mit dem Vollzuge der Maß-
nahmen gegen Wohnungsmangel betraut ſind,
ſind nicht vorzuſchlagen. Es empfiehlt ſich
auch, Perſonen nicht vorzuſchlagen, welche
nach S 35 G. V. G. oder weil ſie im letzten
Geſchäftsjahre an wenigſtens 12 Sitzungs-
tagen Beiſitzer geweſen ſind, die Berufung
ablehnen dürfen. Bei ſolchen Perſonen, welche
als Beiſitzer bei einem Mieteinigungsamte
tätig ſind, iſt dies, ſowie ferner anzugeben,
ob ſie ſich zum Beiſitzer beim Amtsgericht
neben dieſer Tätigkeit eignen. Zugleichmit der Vrorſchlagsliſte ſind ſchriftliche
Erklärungen der eingetragenen Perſonen ein-
zureichen, in denen dieſe ſich verpflichten,
für den Fall ihrer Wahl für Dritte keine
berufliche oder ehrenamtliche Tätigkeit aus-
zuüben, die ſich auf Miet verhältniſſe über
Gebäude oder Gebäudeteile beziehen. Jm
e ihrer Geſchäftsvereinigung mit anderen
aben auch die letzteren eine Verpflichtung

einzureichen, keine ſolche Tätigkeit im Amts-
gerichtsbezirk auszuüben.

Halle a. S., den 25. April 1928.
Das Amtsgericht, Abteilung 1.

Teichers Möbelhaus
Halle a. S., Gr. Steinstr. 82 (Kein I aden)

offeriert ganze Ausstatt ungen,
wie Einzelmöbel preiswert

Beamte erhalten Zahlungserleichterung
zu Kassapreisen.

Hellfarbige
Salamander
Schuhe für Damen
mit Block u. geſchweift. Abſatz

Preisgruppe
2:3: 18.

Allein verkauf
W. Ehrentraut

Kleine Ritterſtr. 15

ſpricht

50
Freie Aussprache

9. Dr. Gremer

der Deutschen Volkspartet

Im Kampf um Deutschlands Freiheit

Montag, den 7. Mai n
20 Uhr im Saale des Tivoli

Deutsche Frauen und Manner, folgt unserer Einladung!

c4 e Es KlEn
GEBRACHSVAGER V 2700M. n

10 p5 0ER ososse

h 4800 M. an jeden individuellen Bedarf und Geschmack zu treffen. Vber

7 z (à tE5) R T

SECHSZYIMDER

12 P des o

e K.

VON 4600 M.

e

suchsisehe Bettfedern-
Fabrik Paul Hoyer, Delitzsch 65

Prov. Sachsen, Angerstr. 4
sendet Ihnen nur beste, streng reelle Qualitäten

illiBettfedern
Ferner prima Bettinlett.

Pröfen Sie selbst und verlangen Sie
Proben u. Preisliste umsonst u. portofrei.

für jeden Käuferder

assende WagenCDELIE 9 Kainit G
zur Hederichvertilgung

iſt eingetroffen. Wir erbitten
Beſtellungen.

Wir haben noch

Saatkartoffeln
am Lager:
Odenwälder Blaue, Preußen,
Pepo, Pirola.

Lmdvwirtſchaftlicher Lonſumperein

e. G. m.Merſeburg a. S. u Rr. 857

Sie Opelwagen sind keine „Massenfabrikate Daß re
Preise dennoch nicht zu unferbieten sind, ist das Ergebnis
einer in ihrer sinn wollen Zweckmöfigkeit wohl einzig da-
stehenden Herstellungsweise. Ob einfache Gebrauchs-
wagen oder luxuriöse Sechszylinder, alle sind sie mit der
gleichen Liebe und der gleichen Sorgfalt hergestellt, die
das Haupfmerkmal deutscher Werkmanns arbeit bilden.
20 Modelle in 20 Formen und Farben bieten die Gewähr,

2000 Opel- Wagen wurden allein in den letzten 6 Wochen
auf Grund einer Preiskrönung festgestellt, die mehr als
200.000 km d. i. 5-mal um die Erde] zurückgelegt haben und

unbekümmert weiter ihre Diensfe tun. Der hohen Qualität
enfspricht die Wirtschaftlichkeit. Steuersätze sind aufs letzte
ausgenutzt, Befrieb und Haltung auf das kleinsfe Maß ge-
bracht. Buchungen belegen, da der jährliche Verschleiß

am Opelwagen im Durchschnitt nicht einmal 2 beträgt.

M AHREN SIE DEUTSCHE WAGEN

r AlHRENSIFOPELI

Eduard Klaus
27 Masborg 8 Tel. 27

EBpterle mein reſekbaliſges Lager in
e

Westfälischen
Schlesischen
la Gas-Koks
in allen Brechangen god rorädglicher

Qualität

Luckenauer u. Gelseltal-
Braunkohlenbrikett
Langenbrahm-Anthracit

haben.

an lschias seit 1920 leide,

Prospekt kostenlos.

Kauſmannshaus)

Fort mit Giften u. schädlichen Arzneien bei:
Rh ti Gicht, Ischias, Nerven-eumatismus schmerzen, sowie Schlaflosigkeit
Hilfe finden auch Sie bei älteren hartnäckigen Leiden durch

mein neues, schnell wirkendes Spezialmittel.
Schmerzen verschwinden innerhalb weniger Minuten.

Man darf wohl sagen, daß bei dem hochentwickelten Stande der
modernen Wissenschaft Dutzende von Remidien für ein körperliches
Leiden zur Verfügung stehen, insbesondere gegen Rheamatismus. Aber
man wird bei genauer Präfong finden, daß auch in dieser Hinsicht das
nralte Sprichwort zutrifft: „Es ist nieht alles Gold, was glanzt.“ Mit
Recht bringt deshald das Publikum nur solchen Heilmitteln Ver-
trauen entgegen, die sich in der Praxis nach jeder Kichtung bewahrt

Mein Spezialmitftel ist rei von Gifton und hinterläbt
keine schädlichen Nachwirkungen.

Aus meinen zahlreichen Anerkennungsschreiben lesen wir bei-
spielsweise: Teile Ihnen ergebenst mit, daß mir Ihr Speszialmittel nach
z weitägigem Gebrauch alle Schmerzen beseitigt hat, trotzdem ich

jeh danke ihnen recht herziich dafür und
habe es in meiner Umgebung allen Rheuma- und Gichtkranken empfohlen.
Meine Kapseln sind leicht und angenehm einzunehmen. Langwierige,
meist zwecklose Tee- und Einreibekaren sind daher nicht mehr nötig.
Meine große Garantie: Sie erhalten den vollen Betrag zurück, wennSie bei Anwendung meines Sperialmittels keinen Erfolg erzielen

Preis Rm. 6.-. Versaud gegen Nachnahme durch meine Apotheke.

W. Stannius, Hamburg (406) Gr. Bleichen 31
Tausenden ist geholfen, wir helfen auch lhnen

schmöcken Sielhr Heim Stadttheater in Halle.
denn ich liefere ihnen Donnerstag, 20 Uhr
eppiche, Brücken, „Hans Sonnuenſtößers

J hne Geld Auswärt. Theater.

LAufer, o. Anz, gegen Höllenfahrt.bequems Rates Ven Walhalla in Halle.

Allen aberſegen

herrschuh's neuest

Wäschemangeln

I Sie unverb. Mast. unter 1000 Worte Liebe.

Donnerstag, 19,30 Uhrber Tag „Leierkaſten, Tragödieita,

Jhr Heim nis hen m h
mit geschützten u yrOperettenhaus in Leixzig.

u. Schief u liefern Jhnen Donnerstag, 20 Uhr

schauſpielhans m 3
Donnerstag, 20 Uhr

nahme. Bequeme Zahlg. la x und
ng frei Haus.Erust Herrschubl trug Lichtſpiele in Halle

Nr. C 1063,28 d. Merse. Reunes Theater in Leipzig.

Baby in der Bar

oll behaglich ſeinührongsflägeln. ſ 8 g ch ſ „Beſpenſter.“

Herrliche „Die Czardasfürſtin“
Wascheglättung, vieln r. Möbel „Hokuspokus.“

Kleine Anzahlung. T. am Kiedegplaß.
Sieg mar- Chemnitz 262 An Beamte auch ohne Marysſüßes Geheimnis.
Aelteste und bedent. Anzahlung. C. I. Gr. Ulrichſtraße.

Sperialtabrik. Ziel bis zu 2 Jahren. Mein Leben
Chaiſelongues für das Deine.

t

liefert billigſt vom Erzeuger

gegen 6 Monatsraten. ſa, Leipziger Straze.
Angebote unter E. 1068/281 Die große Zirkusnummer

und Die
Daunendichte

Bettinletts, n Seſhäſteſt d. s San e vom
ürkiſchrot und indanthren, Ufa, Alte Promengde.

Vertreter geſucht! lraune,
M. Jaekel, S7chauburg, Gr. Steinſtraße.Heut' tanzt Mariett.Baruth (Wark) 23.

Jn dieſem Punkt

ſind ſich alle einig: Ein gutes und erfolg
reiches Anzeigenmittel für die Stadt und
den Kreis Merſeburg iſt das Merſeburger
Tageblatt (Kreisblatt).
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